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Di1e Konstanzer Domkirche ach 1378

Aspekte elıner gespaltenen Potestas eccles1i14e

Vorausgeschicktes Abstract

Ausgangspunkt des Beıtrags bildet das Grofße Abendländische Schisma, 1n dessen Fol-
C sıch weıte Teıle Kuropas 1n unterschiedliche Obödienzen aufspalteten: Es nahm 378
se1ınen Anfang, als nahezu dasselbe Kardinalskolleg ınnerhalb wenıger Monate 1n Italien
zunachst Urban VI (1378—1389) erhobh und danach Clemens VIL (1378—1394) der sıch
ındes nıcht 1n Rom durchsetzen konnte, sondern nach Ayıgnon auswich. Nachdem diese
beiden Konkurrenten den Petrusstuhl 3859 bzw. 394 verstorben T, tand die
Spaltung der Kirchenspitze vertietende Fortsetzung durch beidseitig vollzogene ach-
folgerwahlen. ach und nach wurden W el regelrechte Papstlinien ausgebildet (Ur-
ban VIL., Bonuitaz 1389—-14041, Innozenz VIL 11404—1406|, Gregor XII 14061415 |

Clemens VIL., Benedikt [IIL 1  4-1  /  ]) SOWI1e aAb 409 noch 1ne VO 1sanum
herrührende drıtte Lınıe (< Alexander 1409—-14101, Johannes 11410—-1419]).
TYST 1417 wurde mıt der Wahl artıns (1417-1431) auf dem Konstanzer Konzil eın
breıites Fundament fur die Überwindung des Abendländischen Schismas geschaffen.

/Zu ıhm stehen Konstanzer Stuhlschismen 1n phänomenologischem ezug Wiährend
des mıt harten Miıtteln ausgelragenen Konflikts die Petrusnachfolge 1St auch der
Konstanzer Domkirche 1ne Ser1e konkurrierender Bischöfe verzeichnen. Möglicher-
WeIlse noch Ende der langjährıgen Ämltszeıt Heınrichs VO Brandıs (1357-1383) ANZC-
bahnt, ertasste S1E aAb 3854 dessen Nachfolger Nıkolaus VO Rıesenburg (1384-1387/88),
Mangold VO Brandıs (1384-1385), Heınrich Bayler (1387—-1407/09), Burkhard VOoO  5 He-
WenNn (1387/88—-1398), Marquard VO Randeck (1398—1406) und Albrecht Blarer 7—

Diese sechs Bischöte entfachten einen nahezu ununterbrochenen Stuhlstreit: dabei
sahen sıch Nıkolaus VO Rıesenburg mıt WEl und Heınrich Bayler die melste eıt als
Admuinıistrator mıt vier aufeinander folgenden Konkurrenten kontrontiert.

Rechtstörmlich herbeigeführt wurden diese Konstanzer Bischotsschismen 1Ur teıl-
WeIlse durch domkapiıtulare W.ahl (archetypische >Returns« zwiespaltiger, melst päpstlich
beschiedener WYahlen ıs ZUTFLCF Mıtte des ]hs zeichnet bereıts der Vorreterent Andreas
Biıhrer 1m Rückegriff auf se1ne Dissertation ZU damals tiwa durch Gratenfraktion und
Klingenbergparteı polarısıerten Bischotshof nach) Immer aber Wl päpstliche Provısıon
oder Transferierung als Erhebungsmodus daran beteiligt, da VOoO  5 allen sechs betroffenen
Bischöten ZUTFLCF jeweiligen Begründung ıhrer episkopalen Potestas über urz oder lang die
apostolische Äuctorıitas bemuht wurde. Diese W alr ındes ALLS Sıcht Mangolds VO Brandıs
und Heınrich Baylers 1n Ayıgnon angesiedelt, fur die anderen Stuhlinhaber 1n Rom Denn
auch die wıderstreitenden Bischöfe enNntL.  ten vegensätzlichen Obödienzlagern oder
begaben sıch dareın: hne dass das Abendländische Schisma ausschlaggebend fur das
Aufkommen Konstanzer Stuhlstreitigkeiten se1ın MUSSTE, beguünstigte bzw. überlagerte
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1. Vorausgeschicktes Abstract

Ausgangspunkt des Beitrags bildet das Große Abendländische Schisma, in dessen Fol-
ge sich weite Teile Europas in unterschiedliche Obödienzen aufspalteten: Es nahm 1378 
seinen Anfang, als nahezu dasselbe Kardinalskolleg innerhalb weniger Monate in Italien 
zunächst Urban VI. (1378–1389) erhob und danach Clemens VII. (1378–1394) – der sich 
indes nicht in Rom durchsetzen konnte, sondern nach Avignon auswich. Nachdem diese 
beiden Konkurrenten um den Petrusstuhl 1389 bzw. 1394 verstorben waren, fand die 
Spaltung der Kirchenspitze vertiefende Fortsetzung durch beidseitig vollzogene Nach-
folgerwahlen. Nach und nach wurden zwei regelrechte Papstlinien ausgebildet (Ur-
ban VI., Bonifaz IX. [1389–1404], Innozenz VII. [1404–1406], Gregor XII. [1406–1415] 

 Clemens VII., Benedikt XIII. [1394–1422/23]) sowie ab 1409 noch eine vom Pisanum 
herrührende dritte Linie (  Alexander V. [1409–1410], Johannes XXIII. [1410–1419]). 
Erst 1417 wurde mit der Wahl Martins V. (1417–1431) auf dem Konstanzer Konzil ein 
breites Fundament für die Überwindung des Abendländischen Schismas geschaffen.

Zu ihm stehen Konstanzer Stuhlschismen in phänomenologischem Bezug: Während 
des mit harten Mitteln ausgetragenen Konflikts um die Petrusnachfolge ist auch an der 
Konstanzer Domkirche eine Serie konkurrierender Bischöfe zu verzeichnen. Möglicher-
weise noch am Ende der langjährigen Amtszeit Heinrichs von Brandis (1357–1383) ange-
bahnt, erfasste sie ab 1384 dessen Nachfolger Nikolaus von Riesenburg (1384–1387/88), 
Mangold von Brandis (1384–1385), Heinrich Bayler (1387–1407/09), Burkhard von He-
wen (1387/88–1398), Marquard von Randeck (1398–1406) und Albrecht Blarer (1407–
1410). Diese sechs Bischöfe entfachten einen nahezu ununterbrochenen Stuhlstreit; dabei 
sahen sich Nikolaus von Riesenburg mit zwei und Heinrich Bayler – er die meiste Zeit als 
Administrator – mit vier aufeinander folgenden Konkurrenten konfrontiert.

Rechtsförmlich herbeigeführt wurden diese Konstanzer Bischofsschismen nur teil-
weise durch domkapitulare Wahl (archetypische ›Returns‹ zwiespältiger, meist päpstlich 
beschiedener Wahlen bis zur Mitte des 14. Jhs. zeichnet bereits der Vorreferent Andreas 
Bihrer im Rückgriff auf seine Dissertation zum damals – etwa durch Grafenfraktion und 
Klingenbergpartei – polarisierten Bischofshof nach). Immer aber war päpstliche Provision 
oder Transferierung als Erhebungsmodus daran beteiligt, da von allen sechs betroffenen 
Bischöfen zur jeweiligen Begründung ihrer episkopalen Potestas über kurz oder lang die 
apostolische Auctoritas bemüht wurde. Diese war indes aus Sicht Mangolds von Brandis 
und Heinrich Baylers in Avignon angesiedelt, für die anderen Stuhlinhaber in Rom. Denn 
auch die widerstreitenden Bischöfe entstammten gegensätzlichen Obödienzlagern oder 
begaben sich darein: Ohne dass das Abendländische Schisma ausschlaggebend für das 
Aufkommen Konstanzer Stuhlstreitigkeiten sein musste, begünstigte bzw. überlagerte es 
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deren Entstehung und Entwicklung. Di1e Folge davon W alr 1ne dychotome Linienbildung
den geENANNLEN Bischöten entlang der roöomiıschen bzw. aviıgnonesischen Obödienz.

Der Dualismus der Spitze der Amtskirche reduplizierte sıch also deren Ba-
S15 1m Bodenseeraum, auch unterhalb der episkopalen Ebene ZUTFLCF Verdoppelung
kirchlicher Strukturen tührte: Konkurrierende Bischöte erhoben jeweıls eıgene Offi71iale
bzw. Generalvikare ALLS den Reihen des Domkapitels. S1e oriffen fer ner aut Weihbischöfe
zurück, die VO gegnerischen Papsten ernanntd worden Hınzu traten 1m Bıstum
1n PCISONA prasente bzw. VO aufßen wırksame kardınalizische Legaten oder Nuntıen,
die Schismapäpste 1N$ Reich entsandt hatten. Zudem stromten stellensuchende Kleriker
beider Observanzen aut das Domkapıtel eın Dadurch pflanzte sıch die ursprünglıch ho-
riızontale Spaltung auf vertikalen Ebenen zunehmend tort dementsprechend splittete
sıch konkurrenzbedingt auch die Potestas ecclesiae weıter aut Parallel dazu suchten die
gegensätzlıchen Obödienzlager aut der Sprach- W1€ Handlungsebene, einander MASS1IV
delegitimieren und iınkrimınıeren. Zugleich beabsichtigten S1€, durch Konzessionen und
Konversionen den jeweıls eıgenen Raum des Gehorsams spurbar vergrößern.

ach diesem dichten Abstract 1L  5 ZU eigentlichen Beıitrag der sıch 1n WEl aupt-
teıle gliedert: Ereignisgeschichtlich einleitend, 1St der art chronologisch aufgebaut,
während sıch der längere zweıte Teıl einer Reihe heuristischer Sachaspekte Orentiert.
Dem anschließenden Kurzausblick folgt noch eın Anhang mıt textbegleitenden Lıisten
oder Schaubildern (Nr. A-B) den hier ınteressierenden apst- und Bischotsschismen
SOWI1e deren tiefgreiıtender Prolongation. Dabe1 werden über die 1m Zentrum der Aus-
führungen stehende Konstanzer Domkirche hinaus, die selbstredend 1n das umliegende
Bıstum ausstrahlte, gelegentliche Seitenblicke auch aut Nachbardiözesen gveworten.

Vergleichende Chronologien
217 Abendländisches Papstschisma

Im kirchengeschichtlichen Schwellenjahr 378 hob mıt der wenıge Monate Zze1lt-
verseizten Doppelwahl Urbans VI (Bartolomeo Prignano) 1n Rom und Clemens’ VIL
(Robert VO Gentf) 1n Fondıi das Grofße Abendländische Schisma Wiährend sıch der
erstgewählte Pontifex Wahlort etablierte, begab sıch der zweıtgewählte nach Ayıgnon

die vormalıge Langzeitresidenz des Papsttums. Im Rıngen Anerkennung als
Summus pontifex schuten sıch die beiden gegnerischen Papste innereuropäische CO)boö-
dienzbereiche. Das Deutsche Reich iIwa schloss sıch der Leıtung König Wenzels
(1376—1400) und rheinıscher Kurfürsten, die sıch 379 ZU SS Urbansbund tormiert
hatten, mehrheitlich dem roöomiıschen apst Eınen proavignonesıschen Sonderweg
schlug dagegen 1m Sudwesten zuvorderst Herzog Leopold 111 (1365—1386) als habsbur-
yischer Landestürst e1ın, der darın mıt Frankreich übereinging!.

/u Schismabeginn und Obödienzdivergenzen vel Brigitte HOTZ-, Der Ausbruch des Großen
Abendländischen Schismas als Chance Offensiver landesherrlicher Kırchenpolitik. Motiıve der DPar-
teiınahme Herzog Leopolds 11L VOo Osterreich für Clemens VIL., 1n: Francıa 3 $ 7201 O) 353—3/4, hıier:
353355 DIES., Fın 1 Vergessenheit GgErFaLENECr Supplikenrotulus der Stadt Zürich AUS der Frühzeit
Clemens’ VIL Nachträge ZU RKepertorium Germanıcum, ın: Kurıe und Regıion. Festschriuftt für
Brigide Schwarz ZU. Geburtstag, he Brigitte FLUG, Michael MATTHEUS Andreas EHBERG
(Geschichtliche Landeskunde 59)) Stuttgart 2005, 389—415, hıer: 3801
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deren Entstehung und Entwicklung. Die Folge davon war eine dychotome Linienbildung 
unter den genannten Bischöfen entlang der römischen bzw. avignonesischen Obödienz.

Der Dualismus an der Spitze der Amtskirche reduplizierte sich also an deren Ba-
sis im Bodenseeraum, wo er auch unterhalb der episkopalen Ebene zur Verdoppelung 
kirchlicher Strukturen führte: Konkurrierende Bischöfe erhoben jeweils eigene Offiziale 
bzw. Generalvikare aus den Reihen des Domkapitels. Sie griffen ferner auf Weihbischöfe 
zurück, die von gegnerischen Päpsten ernannt worden waren. Hinzu traten im Bistum 
in persona präsente bzw. von außen wirksame kardinalizische Legaten oder Nuntien, 
die Schismapäpste ins Reich entsandt hatten. Zudem strömten stellensuchende Kleriker 
beider Observanzen auf das Domkapitel ein. Dadurch pflanzte sich die ursprünglich ho-
rizontale Spaltung auf vertikalen Ebenen zunehmend fort – dementsprechend splittete 
sich konkurrenzbedingt auch die Potestas ecclesiae weiter auf. Parallel dazu suchten die 
gegensätzlichen Obödienzlager auf der Sprach- wie Handlungsebene, einander massiv zu 
delegitimieren und inkriminieren. Zugleich beabsichtigten sie, durch Konzessionen und 
Konversionen den jeweils eigenen Raum des Gehorsams spürbar zu vergrößern.

Nach diesem dichten Abstract nun zum eigentlichen Beitrag – der sich in zwei Haupt-
teile gliedert: Ereignisgeschichtlich einleitend, ist der erste Part chronologisch aufgebaut, 
während sich der längere zweite Teil an einer Reihe heuristischer Sachaspekte orientiert. 
Dem anschließenden Kurzausblick folgt noch ein Anhang mit textbegleitenden Listen 
oder Schaubildern (Nr. A–B) zu den hier interessierenden Papst- und Bischofsschismen 
sowie deren tiefgreifender Prolongation. Dabei werden über die im Zentrum der Aus-
führungen stehende Konstanzer Domkirche hinaus, die selbstredend in das umliegende 
Bistum ausstrahlte, gelegentliche Seitenblicke auch auf Nachbardiözesen geworfen.

2. Vergleichende Chronologien

2.1 Abendländisches Papstschisma

Im kirchengeschichtlichen Schwellenjahr 1378 hob mit der um wenige Monate zeit-
versetzten Doppelwahl Urbans VI. (Bartolomeo Prignano) in Rom und Clemens’ VII. 
(Robert von Genf) in Fondi das Große Abendländische Schisma an. Während sich der 
erstgewählte Pontifex am Wahlort etablierte, begab sich der zweitgewählte nach Avignon 
– an die vormalige Langzeitresidenz des Papsttums. Im Ringen um Anerkennung als 
Summus pontifex schufen sich die beiden gegnerischen Päpste innereuropäische Obö-
dienzbereiche. Das Deutsche Reich etwa schloss sich unter der Leitung König Wenzels 
(1376–1400) und rheinischer Kurfürsten, die sich 1379 zum sog. Urbansbund formiert 
hatten, mehrheitlich dem römischen Papst an. Einen proavignonesischen Sonderweg 
schlug dagegen im Südwesten zuvorderst Herzog Leopold III. (1365–1386) als habsbur-
gischer Landesfürst ein, der darin mit Frankreich übereinging1.

1 Zu Schismabeginn und Obödienzdivergenzen vgl. Brigitte Hotz, Der Ausbruch des Großen 
Abendländischen Schismas als Chance offensiver landesherrlicher Kirchenpolitik. Motive der Par-
teinahme Herzog Leopolds III. von Österreich für Clemens VII., in: Francia 37, 2010, 353–374, hier: 
353–355. – Dies., Ein in Vergessenheit geratener Supplikenrotulus der Stadt Zürich aus der Frühzeit 
Clemens’ VII. Nachträge zum Repertorium Germanicum, in: Kurie und Region. Festschrift für 
Brigide Schwarz zum 65. Geburtstag, hg. v. Brigitte Flug, Michael Mattheus u. Andreas Rehberg 
(Geschichtliche Landeskunde 59), Stuttgart 2005, 389–415, hier: 389f.
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ach dem Tod beider Kontrahenten den Petrusstuhl wurden jeweıls Nachfolger
vewählt und schliefßlich 409 aut dem Konzıil VO 152 eın drıitter Pontitex, dem alsbald
eın anderer nachfolgte. Diese mehrtache Kirchenspaltung mıt sukzessiven Papsten rO-
mischer, aviıgnonesischer oder pisanıscher Lınıe wurde Eerst aut dem Konzil VO Kon-

1417 mıt der W.ahl artıns weıtgehend beigelegt?: In der ersten Lıiste (NrT. A.1)
des angekündigten Anhangs sınd die rıyalısıerenden Einzelpäpste nach Linıen geordnet
einander vegenübergestellt. Uns ınteressieren hier vorderhand die beiden linken Spalten
und die eıt VOTL dem 1sanum. Denn ıs dahın auch mehrere Konstanzer Bischöte
1n vergleichbare Konkurrenz ueiınander geraten W1€ die zweıte spaltenförmige ber-
sıcht (Nr. A.2) 1m Appendix veranschaulicht.

Konstanzer Bischofschismen
Der Begınn des Papstschismas kraft päpstlicher Provısıon bereıts se1t über WEel
Jahrzehnten amtıerende Konstanzer Bischoft Heıinrich VOoO  5 Brandıs starb 1m November
3853 Es 1St nıcht auszuschliefßen, dass ıhn se1ne gegenüber Clementisten Jahrelang geub-

Nachsicht, zuletzt ohl auch eın ındıirektes Bekenntnis ZU aviıgnonesischen Schis-
Mapapstı urz VOTL dem Tod celbst 1n Bedrängnis gvebracht hatten?: Womöglich noch
Lebzeıten des Altbischots, jedenfalls VOTL eiınem domkapıtularen Wahlakt der
röomiısche Schismapapst Urban VI aut Betreıben Köni1g Wenzels dessen Kanzleileiter* Nı-
kolaus VO Rıesenburg ZU Bischoft VO Konstanz. Das Domkapitel, das nach Heınrichs
Tod sowohl Urbanıiısten als auch Clementisten 1n sıch vereınte, wollte ındes nıcht auf
se1n tradıtionelles Wahlrecht verzichten: Eıne obödienzübergreitende Mehrheit erhobh 1m
Januar 3854 den Bischofsneften Mangold VOoO  5 Brandıs, se1t kurzem Abtselekt der Reiche-

/u Papstlinmen und Schismaendetappen vel DIES., Gebaute Memor1a 1 Schismazeiten 1378—
Papstgrabmäler 11771 Zeichen VOo Konkurrenz, ın: Formen mıiıttelalterlicher ommunıkation.

Beiträge der Sommerunıuversıität 2013 des Deutschen Hıstorischen Instıtuts Parıs, he alt |UT-
FELSCHWABRB (Discussions 10)) INl 1) Punkt 1—3 m1E Schismapäpsten-Synopse 1 Taft. (erscheint 2015

http://www.dhi-parıs.fr/de/home/online-publikationen/discussions.html Stand N ovem-
ber 2014])

Wegen zunehmender Duldung VOo Parteigängern Ävıgnons Bischotshoft der 11771 Bıstum
und letztlich mittelbarer AÄAnerkennung Clemens’ VIL könnte dem Altbischof Amtsentzug vedroht
haben. Veol Brigitte HOTZ-, Päpstliche Stellenvergabe Konstanzer Domkapitel. Die avıgnONe-
sische Periode (1316—-1378) und die Domherrengemeinschaft eım Übergang ZU Schıisma
(VuF Sonderbed. 49), Osthildern 2005, 1) 414{

Nıkolaus VO Riesenburg, Propst 1 Kemberg bzw. Bonn, Wr als Protonotar W1e auch Ratgeber
schon früh 1 die prorömische Obödienzoption der Luxemburger eingebunden SCWESCH. SO hatte
als prepositus Bunnensis Alias (LAMETVICENSIS mehrere 1378 VOTr Clemens’ VIL Wahl nach Prag I1-
SCI1LC Kardinalsschreiben Z.UF Erhebung Urbans VI W1e Approbation enzels verwahrt, die bereits
Kaıiser arl (1355—1378) als Argument für den erstgewählten Papst ULZLES aulserdem als N1cO-
laus (LAMEYVICENSIS prepositus 13709 enzels Urbansbund-Urkunden mehrtach ausgelertigt: Deutsche
Reichstagsakten Könıig Wenzel, Abt DRTA.ÄR 1) he Julıus WEIZSÄCKER, München
186/, 232-240, Nr. 1297 Franz BLIEMETZRIEDER, Der Brietwechsel der Kardıiniäle m1E Kaıiser arl

betreffend dAje Approbation enzels als Römischen Kön1gs (Sommer ın: SMG B 29, 1908,
120—140, hıier: 129, Anm Veol den Schreiben eb 130f., 1331 /Zu Nıkolaus’ Vortunktio-
He HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 4A11 mM1L Anm. Das Bıstum Konstanz. Das Erzbistum
Maınz. Das Bıstum ST Gallen (HelvSac 1/2), redig. Brigitte DEGLER-SPENGLER, Basel 1993,
3731
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Nach dem Tod beider Kontrahenten um den Petrusstuhl wurden jeweils Nachfolger 
gewählt und schließlich 1409 auf dem Konzil von Pisa ein dritter Pontifex, dem alsbald 
ein anderer nachfolgte. Diese mehrfache Kirchenspaltung mit sukzessiven Päpsten rö-
mischer, avignonesischer oder pisanischer Linie wurde erst auf dem Konzil von Kon-
stanz 1417 mit der Wahl Martins V. weitgehend beigelegt2: In der ersten Liste (Nr. A.1) 
des angekündigten Anhangs sind die rivalisierenden Einzelpäpste nach Linien geordnet 
e inander gegenübergestellt. Uns interessieren hier vorderhand die beiden linken Spalten 
und die Zeit vor dem Pisanum. Denn bis dahin waren auch mehrere Konstanzer Bischöfe 
in vergleichbare Konkurrenz zueinander geraten – wie die zweite spaltenförmige Über-
sicht (Nr. A.2) im Appendix veranschaulicht.

2.2 Konstanzer Bischofschismen

Der zu Beginn des Papstschismas kraft päpstlicher Provision bereits seit über zwei 
Jahrzehnten amtierende Konstanzer Bischof Heinrich von Brandis starb im November 
1383. Es ist nicht auszuschließen, dass ihn seine gegenüber Clementisten jahrelang geüb-
te Nachsicht, zuletzt wohl auch ein indirektes Bekenntnis zum avignonesischen Schis-
mapapst kurz vor dem Tod selbst in Bedrängnis gebracht hatten3: Womöglich noch zu 
Lebzeiten des Altbischofs, jedenfalls vor einem domkapitularen Wahlakt ernannte der 
römische Schismapapst Urban VI. auf Betreiben König Wenzels dessen Kanzleileiter4 Ni-
kolaus von Riesenburg zum Bischof von Konstanz. Das Domkapitel, das nach Heinrichs 
Tod sowohl Urbanisten als auch Clementisten in sich vereinte, wollte indes nicht auf 
sein traditionelles Wahlrecht verzichten: Eine obödienzübergreifende Mehrheit erhob im 
Januar 1384 den Bischofsneffen Mangold von Brandis, seit kurzem Abtselekt der Reiche- 
 
 

2 Zu Papstlinien und Schismaendetappen vgl. Dies., Gebaute Memoria in Schismazeiten (1378–
1455). Papstgrabmäler im Zeichen von Konkurrenz, in: Formen mittelalterlicher Kommunikation. 
Beiträge der Sommeruniversität 2013 des Deutschen Historischen Instituts Paris, hg. v. Ralf Lüt-
zelschwab (Discussions 10), Tl. 1, Punkt 1–3 mit Schismapäpsten-Synopse in Taf. 1 (erscheint 2015 
unter: http://www.dhi-paris.fr/de/home/online-publikationen/discussions.html [Stand: 7. Novem-
ber 2014]).
3 Wegen zunehmender Duldung von Parteigängern Avignons am Bischofshof oder im Bistum 
und letztlich mittelbarer Anerkennung Clemens’ VII. könnte dem Altbischof Amtsentzug gedroht 
haben. Vgl. Brigitte Hotz, Päpstliche Stellenvergabe am Konstanzer Domkapitel. Die avignone-
sische Periode (1316–1378) und die Domherrengemeinschaft beim Übergang zum Schisma (1378) 
(VuF Sonderbd. 49), Ostfildern 2005, 408–411, 414f.
4 Nikolaus von Riesenburg, Propst in Kemberg bzw. Bonn, war als Protonotar wie auch Ratgeber 
schon früh in die prorömische Obödienzoption der Luxemburger eingebunden gewesen. So hatte er 
als prepositus Bunnensis alias Camericensis mehrere 1378 vor Clemens’ VII. Wahl nach Prag ergan-
gene Kardinalsschreiben zur Erhebung Urbans VI. wie Approbation Wenzels verwahrt, die bereits 
Kaiser Karl IV. (1355–1378) als Argument für den erstgewählten Papst nutzte; außerdem als Nico-
laus Camericensis prepositus 1379 Wenzels Urbansbund-Urkunden mehrfach ausgefertigt: Deutsche 
Reichstagsakten unter König Wenzel, Abt. I (DRTA.ÄR 1), hg. v. Julius Weizsäcker, München 
1867, 232–240, Nr. 129f. – Franz Bliemetzrieder, Der Briefwechsel der Kardinäle mit Kaiser Karl 
IV. betreffend die Approbation Wenzels als Römischen Königs (Sommer 1378), in: SMGB 29, 1908, 
120–140, hier: 129, Anm. 2. – Vgl. zu den Schreiben ebd., 130f., 133f. – Zu Nikolaus’ Vorfunktio-
nen Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 411 mit Anm. 8. – Das Bistum Konstanz. Das Erzbistum 
Mainz. Das Bistum St. Gallen (HelvSac I/2), redig. v. Brigitte Degler-Spengler, Basel u. a. 1993, 
323f.
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NAall, ZU Stuhlnachfolger. Das SCHAUC Verhalten der ausschliefßlich VO Nıchtclementis-
ten gebildeten Mıinderheitsfraktion bleibt dagegen verschwommen?.

In diese durch päpstliche Provısıon und kapıtulare W.ahl gvegebene Stuhlkonkurrenz
or1ff die Stadt Konstanz 1m Junı 3854 entscheidend e1ın, ındem S1E Nıkolaus huldigend
einholte. Mangold hatte ıs dahin 1n der Obödienzfrage 1ne Unentschlossenheit C 1 -

kennen lassen, die der Heterogenität se1nes Wahlerkreises entsprach. YST nach Eınzu
des Urbanısten Nıkolaus schloss siıch, gleichsam 1n Herzog Leopolds 1I1 d0og, Cle-
InNneNnSs VIL VO dem sıch 1m Oktober 3854 den Bischotsstuhl übertragen 1e6ß Da-
nach zerbröckelte se1n Ruckhalt 1m Domkapıtel zusehends. Notgedrungen kleinere
Hochstiftsorte ausgewichen, starb Mangold 1m November 1385, keine W el Jahre nach
se1ner Wahl, 1n Kaiserstuhl: seınem persönlichen Gegenhof Konstanze.

Mıthin hatte die Spaltung der Spitze der Amtskirche 3854 1ne Entsprechung 1n e1-
HNem Konstanzer Stuhlschisma gezeıtigt das se1nerselts alsbald Fortsetzung Anden sollte
Auf Mangold tolgte mıt Heınrich Bayler eınem Konstanzer Domkanoniker, der Robert
VO enf bereıts 1n dessen Kardinalszeiten als Kommensal gedient hatte7 eın KEng-
vertirauter dieses IN dem Reich herrührenden Schismapapstes. Denn Bayler hatte nach
Clemens’ Rückkehr ALLS Italien als dessen Familiar, Kaplan, Kubikular W1€ auch Rotuli-
kompositor und Urkundenregistrator 1ne steile Kurienkarriere IILELL  9 außerdem
1n Ayıgnon se1n festes Domuizıl aufgeschlagen. SOomıt stand buchstäablich Clemens’
Seıte, als ıhn se1ın Dienstherr 1m Marz 387 mıt dem Konstanzer Stuhl provıdierte. Di1e Bı-
schofspromotion W alr VOoO vorländischen Herzogs- W1€ tranzösıschen Königshof, wohin
Bayler UuVo als uUunt1ius und Diplomat beordert worden W adl, lancıert worden. och
celbst hatte sıch zunachst zögerlich zezeıgt. Daher zwıischen se1ner Provısıon und
dem Tod Mangolds 16 Monate verstrichen®.

Mıt dieser zweıten Bischofspromotion durch Clemens VIL hob also der Konstanzer
Stuhlstreit erneut Keıne W el Monate spater erklärte Nıkolaus VO Rıesenburg -

/u den Hauptbeteiligten Bischotsschisma vel Thomas KREUTZER, Verblichener Glanz Adel
und Retorm 1 der Abtei Reichenau 1177 Spätmittelalter( 168), Stuttgart 2008, 288—20)
HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 410—419

Veol Mangolds Hınwendung nach ÄAyvıgnon und Z.UF prekären CGesamtlage KREUTZER, CGlanz
(wıe Anm 5 290—292, 204 HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 359, 419—47)8 Zur teierlichen
Einholung Konstanzer Neubischöfe durch die Kkommune zuletzt Helmut MAURER, Die Stadt Kon-

und das Konzıil,; ın: Das Konstanzer Konzıil Weltereign1s des Miıttelalters, Essaybd.,
he Karl-Heinz BRAUN, Mathıas HERWEG, Hans HURBERT Darmstadt 2013, 151—-156, hıer:
151, 152

Bayler begegnete bereits 1 elner Papsturkunde VOo 13/4 als Famılıiar und Tischgefährte Roberts
VO Genlt, der Ansprüche auf e1INeE umstrıttene Brixener Domherrenpfründe aufgegeben hatte, damıt
sein Vertrauter surrogıert werden konnte. Damals W ar Bayler schon Expektant Heimatdomstitt
Konstanz, VOTr Schismabeginn präbendiert wurde: (Gregoure X{ (1370-1378). Lettres Uu-

NCS, bearb Anne Marıe HAYEZ, Janıne MATHIEU Marıe-France YV,; Nr. lizenzgebun-
dener /ugang: Ur PCI lıtteras apostolicas (http://apps.brepolis.net.proxy.nationallizenzen.de/litpa/
Search.aspx Stand Aprıl 2014 ]) Veol Z.UF karrıererelevanten Urkunde Philıppe (JENEQUAND,
Une politique pontificale P de erıse. Clement V IT d’Avıgnon el les premieres annees du
Grand Schisme d’Occıdent (1378—1394) (Bıbliotheca Helvetica Romana 35)) Basel 2013, 105, 108
/Zur Konstanzer Bepfründung HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 254, 25/, 2611., 3051., 310f., 313,
3711 4441 Übersicht Nr. 10.1 SOWI1E Biographie Nr. 11.1, 46971

/u Baylers kuraler Karrıere und heimatbezogener Bischofserhebung vel (JENEQUAND, Politi-
QUC (wıe Anm 7 105, 109—1 11 HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 358, 3611., 372t., 412, 414,
497r Biographie Nr. 11.1, 461, 463{., 4772476 SOWI1E 4A8 3485 UÜbersichten. DIES., Ausbruch (wıe
Anm 163—2366 3731 UÜbersichten Nr. B.1—2,
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nau, zum Stuhlnachfolger. Das genaue Verhalten der ausschließlich von Nichtclementis-
ten gebildeten Minderheitsfraktion bleibt dagegen etwas verschwommen5.

In diese durch päpstliche Provision und kapitulare Wahl gegebene Stuhlkonkurrenz 
griff die Stadt Konstanz im Juni 1384 entscheidend ein, indem sie Nikolaus huldigend 
einholte. Mangold hatte bis dahin in der Obödienzfrage eine Unentschlossenheit er-
kennen lassen, die der Heterogenität seines Wählerkreises entsprach. Erst nach Einzug 
des Urbanisten Nikolaus schloss er sich, gleichsam in Herzog Leopolds III. Sog, Cle-
mens VII. an – von dem er sich im Oktober 1384 den Bischofsstuhl übertragen ließ. Da-
nach zerbröckel te sein Rückhalt im Domkapitel zusehends. Notgedrungen an kleinere 
Hochstiftsorte ausgewichen, starb Mangold im November 1385, keine zwei Jahre nach 
seiner Wahl, in Kaiserstuhl: seinem persönlichen Gegenhof zu Konstanz6.

Mithin hatte die Spaltung an der Spitze der Amtskirche 1384 eine Entsprechung in ei-
nem Konstanzer Stuhlschisma gezeitigt – das seinerseits alsbald Fortsetzung finden sollte: 
Auf Mangold folgte mit Heinrich Bayler – einem Konstanzer Domkanoniker, der Robert 
von Genf bereits in dessen Kardinalszeiten als Kommensal gedient hatte7 – ein Eng-
vertrauter dieses aus dem Reich herrührenden Schismapapstes. Denn Bayler hatte nach 
Clemens’ Rückkehr aus Italien als dessen Familiar, Kaplan, Kubikular wie auch Rotuli-
kompositor und Urkundenregistrator eine steile Kurienkarriere genommen, außerdem 
in Avignon sein festes Domizil aufgeschlagen. Somit stand er buchstäblich an Clemens’ 
Seite, als ihn sein Dienstherr im März 1387 mit dem Konstanzer Stuhl providierte. Die Bi-
schofspromotion war vom vorländischen Herzogs- wie französischen Königshof, wohin 
Bayler zuvor als Nuntius und Diplomat beordert worden war, lanciert worden. Doch er 
selbst hatte sich zunächst zögerlich gezeigt. Daher waren zwischen seiner Provision und 
dem Tod Mangolds 16 Monate verstrichen8.

Mit dieser zweiten Bischofspromotion durch Clemens VII. hob also der Konstanzer 
Stuhlstreit erneut an. Keine zwei Monate später erklärte Nikolaus von Riesenburg ge-

5 Zu den Hauptbeteiligten am Bischofsschisma vgl. Thomas Kreutzer, Verblichener Glanz. Adel 
und Reform in der Abtei Reichenau im Spätmittelalter (VKBW.B 168), Stuttgart 2008, 288–290. – 
Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 410–419.
6 Vgl. zu Mangolds Hinwendung nach Avignon und zur prekären Gesamtlage Kreutzer, Glanz 
(wie Anm. 5), 290–292, 294. – Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 359, 419–428. – Zur feierlichen 
Einholung Konstanzer Neubischöfe durch die Kommune zuletzt Helmut Maurer, Die Stadt Kon-
stanz und das Konzil, in: Das Konstanzer Konzil 1414–1418. Weltereignis des Mittelalters, Essaybd., 
hg. v. Karl-Heinz Braun, Mathias Herweg, Hans W. Hubert u. a., Darmstadt 2013, 151–156, hier: 
151, 153.
7 Bayler begegnete bereits in einer Papsturkunde von 1374 als Familiar und Tischgefährte Roberts 
von Genf, der Ansprüche auf eine umstrittene Brixener Domherrenpfründe aufgegeben hatte, damit 
sein Vertrauter surrogiert werden konnte. Damals war Bayler schon Expektant am Heimatdomstift 
Konstanz, wo er vor Schismabeginn präbendiert wurde: Grégoire XI (1370–1378). Lettres commu-
nes, bearb. v. Anne Marie Hayez, Janine Mathieu u. Marie-France Yv, Nr. 33900; lizenzgebun-
dener Zugang: Ut per litteras apostolicas (http://apps.brepolis.net.proxy.nationallizenzen.de/litpa/
Search.aspx [Stand: 18. April 2014]). – Vgl. zur karriererelevanten Urkunde Philippe Genequand, 
Une politique pontificale en temps de crise. Clément VII d’Avignon et les premières années du 
Grand Schisme d’Occident (1378–1394) (Bibliotheca Helvetica Romana 35), Basel 2013, 105, 108. – 
Zur Konstanzer Bepfründung Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 254, 257, 261f., 305f., 310f., 313, 
321f. u. 444f. Übersicht Nr. 10.1 sowie Biographie Nr. 11.1, 462f.
8 Zu Baylers kurialer Karriere und heimatbezogener Bischofserhebung vgl. Genequand, Politi-
que (wie Anm. 7), 105, 109–111. – Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 358, 361f., 372f., 412, 414, 
427f. u. Biographie Nr. 11.1, 461, 463f., 472–476 sowie 483–485 Übersichten. – Dies., Ausbruch (wie 
Anm. 1), 363–366 u. 373f. Übersichten Nr. B.1–2, C.
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genüber dem Domkapitel SC1IHNCNMN Verzicht sıch VO Urban VI aut den böhmischen
Bischotsstuhl Olmutz transterieren lassen D1e darauthin Maı 387 VO Konstan-
ZCT Domkapitel abgehaltene Bischofswahl ergab C1M einhelliges Votum ZUSUNSIEN des
langjährıgen Oompropstes Burkhard VOoO  5 Hewen, damals C1M überzeugter Urbanıst?. Da
sıch jedoch Nıkolaus’ Stuhlwechsel verzogerte, erhielt Burkhard erst C1M Jahr nach SCLIHETr
W.ahl die VO Urban VI erbetene Provıisıon. Bıs dahın hatten sıch beide Prälaten durch
11 Stellvertreterlösung einvernehmlich die bischöfliche Potestas geteilt wobel Nı-
kolaus erneut mıithilte des römıschen Schismapapstes zugleich Burkhard als Oompropst
>beerben« sollte1©

Infolge dieser zweıten Bischofspromotion Se1TeNSs Urbans VI wurde der Stuhlkonflikt
also fortgesetzt Nunmehr standen sıch die vorherigen Kapıtelskollegen Heınrich Bayler
und Burkhard VOoO  5 Hewen als rıvalısıerende Konstanzer Bischöte gegenüber beide
Berufung aut die treilich gespaltene Äuctorıitas apostolica / war 1ef6% sıch Heınrich Bay-
1€I' sechs Wochen Spater VOoO  5 Clemens VII die Spiıtze des kuriennaheren Doppelbistums
Valence Di1e verseizen och dreı WeIltere Wochen darauf wurde Julı 3858 VO  5 SCIHNECIN
Dienstherrn ZU Konstanzer Adminıistrator aut Lebenszeılt erhoben Dadurch wurden SC1-

Ansprüche aut den Kommenda überlassenen Bischotssitz und dessen Einkünfte ALLS
der Do7zese sıch Bayler beliebig vertireten lassen konnte dauerhaft konserviert Daran
WIC der Konkurrenz Burkhard anderte auch Baylers Maı 390 erfolgte Transterie-
ruNng VOoO  5 Valence Di1e aut den u dfranzösische Bischotsstuhl let nıchts11

Vielmehr hielt Bayler AÄnsprüche über den Tod Clemens VII hinaus auch
dessen Nachfolger Benedikt [1I[ aufrecht Wahrung SC1NCS Kurtialenstatus Um
400 verlegte Residenz VOoO  5 Ayıgnon nach let Eerst 420/21 sterben oll-

VO Benedikt noch rechtzeıtig ZUTFLCF treıen Beichtvaterwahl befugt Zuvor hatte IN
beiden Standorten Urkunden und Schreiben Empfänger der Konstanzer Dhozese -
richtet ıs sıch 407709 re51gn1ert ALLS dem Admuinıistratoramt zurückzog Wiährend
auch damals Nn Kontakt MI1L Parıs und den Valoıs stand als deren Rat zeitweıilıg
tungierte 1ST Trasenz Konstanzer Bischotssitz der (Jesamtzeıt als Bischof
b7zw Adminıistrator nıcht belegt ebenson arrondierenden Bıstum sıch Bayler
durch verschiedene ‚Platzhalter« reprasentLeren 1e1 Seıne Stellvertreter errichteten W1C-

derum CISCIIC und MI1L Konstanz konkurrierende Admuinıiıstrationszentren zuvorderst
breisgauischen Freiburg!2

Burkhard verdankte Dompropstei und kanonıkat Benefizialgratien Urbans 1362
bzw Clemens V{ 1342 Nach Position der Mıtte Schismabeginn wırd 18 3823/84

wachsende Hınwendung Rom oreifbar Mıiıt dem Bruder und Straßburger Domthesaurar
Rudolt VO Hewen als beharrlichem Parteiganger Avıgnons 1efert Hegaufamıilıe zugleich C111

Beispiel iınnertamılıärer obödienzpolitischer Zerrissenheit habsburgnaher Adelskreise Reichssü-
den Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 154, 2121., 295, 2981., 3211., 326, 328, 46 3—3695, 418, 47
Anm 23, 437 u 443 UÜbersicht Nr. Biographie Nr. 116) 51 S—524, 520

Konkret sah der schrıittweise Übergang VO Nıkolaus als Bischoft bzw. Adminiıstrator auf Burk-
hard als Generalvıkar und Pfleger bzw Bischoft für 387/88 das Nachrücken Burkhards
Dompropstei wıe auch kanonıkat VOTr Veol HoTz Stellenvergabe (wie Anm 358{ 418 478{
Biographie Nr 11 52° 530{
11 /u den Konkurrenz verlängenden Iransferierungen und Kommendaregelungen vel (JENE-
VAND, Politique (wıe Anm 7 1172 — HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 362, 166 Bıogra-
phıe Nr. 11 1) 465, 468470 u 4A8 3 UÜbersicht.
172 Vel (JENEQUAND, Polhitique (wıe Anm. 7 113 — HoTz Stellenvergabe (wıe Anm 359 166
4A09 Anm 4A41 3 4A78 Biographie Nr 11.1 461 466 471 475{ — Bıstum Konstanz (wıe Anm
330 333
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genüber dem Domkapitel seinen Verzicht, um sich von Urban VI. auf den böhmischen 
Bischofsstuhl Olmütz transferieren zu lassen. Die daraufhin im Mai 1387 vom Konstan-
zer Domkapitel abgehaltene Bischofswahl ergab ein einhelliges Votum zugunsten des 
langjährigen Dompropstes Burkhard von Hewen, damals ein überzeugter Urbanist9. Da 
sich jedoch Nikolaus’ Stuhlwechsel verzögerte, erhielt Burkhard erst ein Jahr nach seiner 
Wahl die von Urban VI. erbetene Provision. Bis dahin hatten sich beide Prälaten durch 
eine Stellvertreterlösung einvernehmlich in die bischöfliche Potestas geteilt – wobei Ni-
kolaus erneut mithilfe des römischen Schismapapstes zugleich Burkhard als Dompropst 
›beerben‹ sollte10.

Infolge dieser zweiten Bischofspromotion seitens Urbans VI. wurde der Stuhlkonflikt 
also fortgesetzt. Nunmehr standen sich die vorherigen Kapitelskollegen Heinrich Bayler 
und Burkhard von Hewen als rivalisierende Konstanzer Bischöfe gegenüber: beide unter 
Berufung auf die – freilich gespaltene – Auctoritas apostolica. Zwar ließ sich Heinrich Bay-
ler sechs Wochen später von Clemens VII. an die Spitze des kuriennäheren Doppelbistums 
Valence-Die versetzen. Doch drei weitere Wochen darauf wurde er im Juli 1388 von seinem 
Dienstherrn zum Konstanzer Administrator auf Lebenszeit erhoben. Dadurch wurden sei-
ne Ansprüche auf den in Kommenda überlassenen Bischofssitz und dessen Einkünfte aus 
der Diözese, wo sich Bayler beliebig vertreten lassen konnte, dauerhaft konserviert. Daran 
wie an der Konkurrenz zu Burkhard änderte auch Baylers im Mai 1390 erfolgte Transferie-
rung von Valence-Die auf den südfranzösische Bischofsstuhl Alet nichts11.

Vielmehr hielt Bayler seine Ansprüche über den Tod Clemens’ VII. hinaus auch unter 
dessen Nachfolger Benedikt XIII. aufrecht: unter Wahrung seines Kurialenstatus. Um 
1400 verlegte er seine Residenz von Avignon nach Alet, wo er erst 1420/21 sterben soll-
te – von Benedikt noch rechtzeitig zur freien Beichtvaterwahl befugt. Zuvor hatte er aus 
beiden Standorten Urkunden und Schreiben an Empfänger der Konstanzer Diözese ge-
richtet, bis er sich 1407/09 resigniert aus dem Administratoramt zurückzog. Während er 
auch damals in engem Kontakt mit Paris und den Valois stand, als deren Rat er zeitweilig 
fungierte, ist seine Präsenz am Konstanzer Bischofssitz in der Gesamtzeit als Bischof 
bzw. Administrator nicht belegt; ebenso wenig im arrondierenden Bistum, wo sich Bayler 
durch verschiedene ›Platzhalter‹ repräsentieren ließ. Seine Stellvertreter errichteten wie-
derum eigene und mit Konstanz konkurrierende Administrationszentren, zuvorderst im 
breisgauischen Freiburg12.

9 Burkhard verdankte Dompropstei und -kanonikat Benefizialgratien Urbans V. (1362–1370) 
bzw. Clemens’ VI. (1342–1352). Nach einer Position der Mitte zu Schismabeginn wird ab 1383/84 
seine wachsende Hinwendung zu Rom greifbar. Mit dem Bruder und Straßburger Domthesaurar 
Rudolf von Hewen als beharrlichem Parteigänger Avignons liefert seine Hegaufamilie zugleich ein 
Beispiel innerfamiliärer obödienzpolitischer Zerrissenheit habsburgnaher Adelskreise im Reichssü-
den. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 154, 212f., 295, 298f., 321f., 326, 328, 363–365, 418, 420 
Anm. 23, 437 u. 443 Übersicht Nr. 10.1 sowie Biographie Nr. 11.6, 518–524, 529.
10 Konkret sah der schrittweise Übergang von Nikolaus als Bischof bzw. Administrator auf Burk-
hard als Generalvikar und Pfleger bzw. Bischof für ersteren 1387/88 das Nachrücken in Burkhards 
Dompropstei wie auch -kanonikat vor. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 358f., 418, 428f. u. 
Biographie Nr. 11.6, 522, 530f.
11 Zu den Konkurrenz verlängenden Transferierungen und Kommendaregelungen vgl. Gene-
quand, Politique (wie Anm. 7), 112. – Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 362, 366 sowie Biogra-
phie Nr. 11.1, 465, 468–470 u. 483 Übersicht.
12 Vgl. Genequand, Politique (wie Anm. 7), 113. – Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 359, 366, 
409 Anm. 3, 413, 428 u. Biographie Nr. 11.1, 461, 466, 471, 475f. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 
330–333.
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ber den 398 verstorbenen Burkhard VO Hewen hinaus sahen sıch
Ausklammerung des 10-Tage-Elekten Friedrich VO Nellenburg (1398) Konstanzer
Bischotssitz noch W el andere Stuhlinhaber mıt Bayler als Adminıistrator kontrontiert:
Marquard VOoO  5 Randeck und Albrecht Blarer. Letzterer hatte UVOo dem Konstanzer
Domkapıtel als Propst vorgestanden; se1n als Papstreferendar und Generalkollektor
durch ausgepragte Kuri:ennähe hervorstechender organger ursprünglıch Mitglied des
Nachbardomstitts Augsburg dem Bıstum Mınden. An beider Bischofserhebung
wıederum 398 mıt Bonuitaz und 407 mıt Gregor X IL[ W el welıltere röomiısche Schis-
mapapste beteiligt vzewesen‘!?,

SOomıt hatten samtlıiche scechs Bischöte, welche 1n die jJahrzehntelange Stuhlstreitserie
verstrickt T, aut eınen der gegnerischen Schismapäpste rekurriert. Das hei(ßt aber
auch: S1e alle stutzten ıhre Stuhlansprüche aut einen SummMuUus pontifex, dessen höchste
Potestas eccles14e nıcht ungeteılt W Al. Daher konnte auch die jeweıls eıgene bischöfli-
che Amtsgewalt keıine gesamtheitliche Se1n. Damlıt schliefßt der chronologisch einleıtende
Hauptteil. Kkommen WI1r 1L  5 phänomenologischen Auswirkungen der auf papaler W1€
episkopaler Ebene gespaltenen Potestas eccles14e die zunachst eiınmal 1ne welıltere Ver-
doppelung kirchlicher Strukturen ZUTFLCF Folge hatte.

Heuristische Sachaspekte
37 Amtskonkurrenzen UuN Doppelstrukturen

Di1e dargelegte Doppelbeanspruchung des Konstanzer Bischotsstuhles verlängerte sıch
ıhrerselits mehrtach nach ınfolge unterschiedlicher Vertretungsfunktionen. Di1e
Prolongation lässt sıch zunachst Parallelbesetzungen VO OffAi71alat W1€ Generalvika-
1a1 verfolgen, deren Inhaber 1n der Regel VO Bischoft den Konstanzer Dombherrenreihen
eNntNOomMMmMeEnN wurden.

SO standen sıch 1n der Richterfunktion aAb 3854 Franz Murer und Hartmann VO  5 Buben-
berg gegenüber: der 1ne damals ZUFLC römischen, der andere ZUFLC aviıgnonesischen Obödienz
gehörıg und VO  5 Nıkolaus VOoO  5 Rıesenburg b7Zzw. dessen Gegner Mangold VO  5 Brandıs be-
r ufen. Im Auftrag derselben wıderstreıitenden Bischöte konkurrierten als Generalviıkare _-
dann Heınrich Goldast und Nıkolaus Schnell mıteinander: Diese sıch vertikal tortpflanzen-
den Konkurrenzen sınd 1m Anhang (NrT. 5.1) ausgehend VOoO zweıtachen Kirchenhaupt

eiınem schematıischen Schaubild kondensiert. UÜberdies übernahm Bischoft Burkhard
sowohl den Otftfh71a] Franz Murer als auch den Generalvıkar Heıinrich Goldast VOoO  5 seiınem
Stuhlvorgänger Nıkolaus. Analog sererbte« Heınrich Bayler Mangolds OtfAi71a] Hartmann
VOoO  5 Bubenberg, den auch als Generalvıkar einsetzte, vornehmlich 1n Freiburg. Hartmann
wıiederum Wadl, ahnlich seiınem Vorgesetzten Bayler, 1n se1iner Klerikerkarriere bereıts VOTL
378 VOoO  5 Kardınal Robert VOoO  5 ent W1€ welteren Mitgliedern des Gratenhauses protegıert
worden und rüuckte selbst spatestens 390 eiınem Famıliaren Clemens’ VIL auf14

13 Veol Wahl,; TIransferierung dler Provısıon W1€e Voramtern Friedrich VOo Nellenburgs, Mar-
quard VO Randecks und Albrecht Blarers Bıstum Konstanz (wıe Anm. 4 336—3453 /Zu
auch HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm 3 Biographie Nr. 11.6, 5372

Von diesen vegnerıschen Stellvertretern der Konstanzer Stuhlkontrahenten W ar Murer Ur-
ban VI konvertiert, dem neben Goldast zugleich auch Schnell anhıng. Veol HOTZ, Stellenvergabe
(wıe Anm. 3 358—361, 3/72,; 3900 m1E Anm. 2) 413, 421, 424, 4974 Biographie Nr. 11.2, 486—492,
Biographie Nr. 11.4, 503—507, Biographie Nr. 11.14, 606—609, Biographie Nr. 11.18, 638—640, 647{

BRIGITTE HOTZ46

Über den 1398 verstorbenen Burkhard von Hewen hinaus sahen sich – unter 
Ausklammerung des 10-Tage-Elekten Friedrich von Nellenburg (1398) – am Konstanzer 
Bischofssitz noch zwei andere Stuhlinhaber mit Bayler als Administrator konfrontiert: 
Marquard von Randeck und Albrecht Blarer. Letzterer hatte zuvor dem Konstanzer 
Domkapitel als Propst vorgestanden; sein als Papstreferendar und Generalkollektor 
durch ausgeprägte Kuriennähe hervorstechender Vorgänger – ursprünglich Mitglied des 
Nachbardomstifts Augsburg – dem Bistum Minden. An beider Bischofserhebung waren 
wiederum 1398 mit Bonifaz IX. und 1407 mit Gregor XII. zwei weitere römische Schis-
mapäpste beteiligt gewesen13.

Somit hatten sämtliche sechs Bischöfe, welche in die jahrzehntelange Stuhlstreitserie 
verstrickt waren, auf einen der gegnerischen Schismapäpste rekurriert. Das heißt aber 
auch: Sie alle stützten ihre Stuhlansprüche auf einen Summus pontifex, dessen höchste 
Potestas ecclesiae nicht ungeteilt war. Daher konnte auch die jeweils eigene bischöfli-
che Amtsgewalt keine gesamtheitliche sein. Damit schließt der chronologisch einleitende 
Hauptteil. Kommen wir nun zu phänomenologischen Auswirkungen der auf papaler wie 
episkopaler Ebene gespaltenen Potestas ecclesiae – die zunächst einmal eine weitere Ver-
doppelung kirchlicher Strukturen zur Folge hatte.

3. Heuristische Sachaspekte

3.1 Amtskonkurrenzen und Doppelstrukturen

Die dargelegte Doppelbeanspruchung des Konstanzer Bischofsstuhles verlängerte sich 
ihrerseits mehrfach nach unten infolge unterschiedlicher Vertretungsfunktionen. Die 
Prolongation lässt sich zunächst an Parallelbesetzungen von Offizialat wie Generalvika-
riat verfolgen, deren Inhaber in der Regel vom Bischof den Konstanzer Domherrenreihen 
entnommen wurden.

So standen sich in der Richterfunktion ab 1384 Franz Murer und Hartmann von Buben-
berg gegenüber: der eine damals zur römischen, der andere zur avignonesischen Obödienz 
gehörig und von Nikolaus von Riesenburg bzw. dessen Gegner Mangold von Brandis be-
rufen. Im Auftrag derselben widerstreitenden Bischöfe konkurrierten als Generalvikare so-
dann Heinrich Goldast und Nikolaus Schnell miteinander: Diese sich vertikal fortpflanzen-
den Konkurrenzen sind im Anhang (Nr. B.1) – ausgehend vom zweifachen Kirchenhaupt 
– zu einem schematischen Schaubild kondensiert. Überdies übernahm Bischof Burkhard 
sowohl den Offizial Franz Murer als auch den Generalvikar Heinrich Goldast von seinem 
Stuhlvorgänger Nikolaus. Analog ›ererbte‹ Heinrich Bayler Mangolds Offizial Hartmann 
von Bubenberg, den er auch als Generalvikar einsetzte, vornehmlich in Freiburg. Hartmann 
wiederum war, ähnlich seinem Vorgesetzten Bayler, in seiner Klerikerkarriere bereits vor 
1378 von Kardinal Robert von Genf wie weiteren Mitgliedern des Grafenhauses protegiert 
worden – und rückte selbst spätestens 1390 zu einem Familiaren Clemens’ VII. auf14.

13 Vgl. zu Wahl, Transferierung oder Provision wie Vorämtern Friedrich von Nellenburgs, Mar-
quard von Randecks und Albrecht Blarers Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 336–343. – Zu ersterem 
auch Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.6, 532.
14 Von diesen gegnerischen Stellvertretern der Konstanzer Stuhlkontrahenten war Murer zu Ur-
ban VI. konvertiert, dem neben Goldast zugleich auch Schnell anhing. Vgl. Hotz, Stellenvergabe 
(wie Anm. 3), 358–361, 372, 399 mit Anm. 2, 413, 421, 424, 427f. u. Biographie Nr. 11.2, 486–492, 
Biographie Nr. 11.4, 503–507, Biographie Nr. 11.14, 606–609, Biographie Nr. 11.18, 638–640, 642f.
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5onstige Einzelheiten diesen Bischofsvertretern können den austührlichen Bıogra-
phien INeLINETr Dissertation entnomMmmMen werden. och SC1 hier noch der grundsätzliche
Hınweıls erlaubt, dass sıch vordergründig ı den Datierungen VO Urkunden konkurrie-
render Bischöte OffAi7ziale oder Generalvikare (wıe iIwa auch korporativ ausgestellten
Lıtterae b7zw Notarıatsınstrumenten) die tiet gespaltene Potestas eccles14e Jahreszusät-
ZeN abbilden konnte D1e 11 Se1ite bediente sıch der Pontifikatsjahre der römiıschen die
andere der AÄmtsJjahre der aviıgnonesischen Schismapäpste

Neben eigenständıg ernannten Generalvikaren und Offi7z1ialen standen den Konstan-
ZCT Ordinarıen noch andere Stellvertreter ZUTFLCF Verfügung tiwa Weihbischöfe die -
wöhnlich Eerst VO apst auf C1M entlegenes Tıtularbistum eruten und dann VO

oder mehreren Ortbischöfen fur Pontifikalhandlungen CINSESCLIZL wurden Nahezu
zwangsläufig reproduzierten sıch daher auch aut dieser Zwischenstufe der kirchlichen
Amtshierarchie auf höherer Ebene bestehende Konkurrenzen

Zum Tıtularbischot VO (astorı1a (beı Theben) erhobh beispielsweise Urban VI 3853
Jakob VOoO  5 Hewen Clemens VII wıederum Hermann VO Klingenberg Ab 389/97)
wetteıiterten beide Kleriker als Weihbischöte Bıstum Konstanz iIwa die Erteilung
VO Altarweıhen und Ablässen mıteinander WOZU der 11 VO SC1INECIN Verwandten B1-
schof Burkhard VO Hewen herangezogen wurde und der andere VO dessen Stuhlgegner
Heınrich Baylerl5 uch diese PTFOSTECSSIVC Konkurrenz 1ST Anhang 0Nr beispiel-
haft als Grafiik visualisıiert

Wıe die gegnerischen Konstanzer Bischöte konnten ındessen auch die Kontrahen-
ten den Petrusstuhl aut CISCHC Stellvertreter zurückgreıten Dazu zahlten zuvorderst
kraft apostolischer Äutorıität amtıerende Legaten oder untıen die durch persönliche
Trasenz partıbus die terne päpstliche Potestas verkörperten Ausgestattet MI1L umfang-
reichen Kompetenzen tunglierten SIC gleichsam als Alter KgzO ıhrer rıyalısıerenden Auf-
traggeber Gleich Schismabeginn übernahmen diese Raolle der Altkardinal Guillaume

Aigrefeuille (1367-1401) fur Clemens VII und fur Urban VI der Neukardıinal Pıleo da
Prata deren kompetitive Papstvertretung gleichfalls Anhang (NT. 3)
orafisch exemplifiziert 151

Beide Kardinäle begaben sıch 378 längerfristig 1115 Reich MI1L stark divergierendem
Itınerar Guillaume der 11 Westroute über proclementistische Stationen WIC DParıs und
Metz vewählt hatte blieb ‚War Unterschied SC1INECIN Rıvalen C1M Vordringen den
Prager Herrscherhof ebenso verwehrt WIC der 1ıteratLLıven Reichsversammlungen
och aAb 380 hielt sıch der tranzösıische Kardınal Jahrelang mıithilfe Leopolds [[
breisgauischen Freiburg aut VO dort uüuhrten ıhn mehrere Abstecher auch nach Schaff-
hausen habsburgischen Vorposten Zweıtellos Wl also Clemens egat
regional leicht fur Bıittsteller erreichbar Wihrend SC1NCS ständigen Auftfenthalts Bıstum
Konstanz 1e1 sıch zuvorderst 11 Reihe VO Klöstern darunter wa ST Blasien und
51 Margen Inkorporationen Privilegien oder andere Vergunstigungen verbriefenl16

15 Parallel Wr Burkhards Vertreter pontificalibus auch für das Nachbarbistum Basel Re-
CPISCOP OF UL (.onstantıiensiıum Kegesten ZUFr Geschichte der Bischöfte VO (.onstanz Bd { 11

bearb Karl RIiEDER Innsbruck 19134{ (künftug REC IID) Nr G828 16 Nr 68409 17 Nr 65856
5 / Nr 7706 Nr 7708 — Veol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm Biographie Nr 11 466 B10-
yraphie Nr. 116) 520, 531 — Bıstum Konstanz (wıe Anm. 4 510

/u Guiullaumes Aktıivıtäten ı Konkurrenz Pileo vel (JENEQUAND, Politique (wıe Anm. 7
109, 445 — HOTZ, Ausbruch (wie Anm. 354{f., 46 3—167 und 3731 UÜbersichten Nr. Bl— — J)IES.,
Stellenvergabe (wie Anm 3 4A094A11 IL Anm 4) AD —47)°) IL Anm. 22t., AD/ — Ferner dAie Synthe-

Tagungsvortrags ders Fa http //hsozkult veschichte hu berlin de/tagungsberichte/id 1076
Stand 18 Aprıl 2014]) VOo Heribert MUÜLLER („egenpapste Prütsteine unıversaler Autoritäat
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Sonstige Einzelheiten zu diesen Bischofsvertretern können den ausführlichen Biogra-
phien meiner Dissertation entnommen werden. Doch sei hier noch der grundsätzliche 
Hinweis erlaubt, dass sich vordergründig in den Datierungen von Urkunden konkurrie-
render Bischöfe, Offiziale oder Generalvikare (wie etwa auch in korporativ ausgestellten 
Litterae bzw. Notariatsinstrumenten) die tief gespaltene Potestas ecclesiae in Jahreszusät-
zen abbilden konnte: Die eine Seite bediente sich der Pontifikatsjahre der römischen, die 
andere der Amtsjahre der avignonesischen Schismapäpste.

Neben eigenständig ernannten Generalvikaren und Offizialen standen den Konstan-
zer Ordinarien noch andere Stellvertreter zur Verfügung: etwa Weihbischöfe, die ge-
wöhnlich erst von einem Papst auf ein entlegenes Titularbistum berufen und dann von 
einem oder mehreren Ortbischöfen für Pontifikalhandlungen eingesetzt wurden. Nahezu 
zwangsläufig reproduzierten sich daher auch auf dieser Zwischenstufe der kirchlichen 
Amtshierarchie auf höherer Ebene bestehende Konkurrenzen.

Zum Titularbischof von Castoria (bei Theben) erhob beispielsweise Urban VI. 1383 
Jakob von Hewen, Clemens VII. wiederum Hermann von Klingenberg. Ab 1389/92 
wetteiferten beide Kleriker als Weihbischöfe im Bistum Konstanz etwa um die Erteilung 
von Altarweihen und Ablässen miteinander – wozu der eine von seinem Verwandten Bi-
schof Burkhard von Hewen herangezogen wurde und der andere von dessen Stuhlgegner 
Heinrich Bayler15. Auch diese progressive Konkurrenz ist im Anhang (Nr. B.2) beispiel-
haft als Grafik visualisiert.

Wie die gegnerischen Konstanzer Bischöfe konnten indessen auch die Kontrahen-
ten um den Petrusstuhl auf eigene Stellvertreter zurückgreifen. Dazu zählten zuvorderst 
kraft apostolischer Autorität amtierende Legaten oder Nuntien, die durch persönliche 
Präsenz in partibus die ferne päpstliche Potestas verkörperten. Ausgestattet mit umfang-
reichen Kompetenzen fungierten sie gleichsam als Alter Ego ihrer rivalisierenden Auf-
traggeber: Gleich zu Schismabeginn übernahmen diese Rolle der Altkardinal Guillaume 
d’Aigrefeuille (1367–1401) für Clemens VII. und für Urban VI. der Neukardinal Pileo da 
Prata (1378–1400) – deren kompetitive Papstvertretung gleichfalls im Anhang (Nr. B.3) 
grafisch exemplifiziert ist.

Beide Kardinäle begaben sich 1378 längerfristig ins Reich – mit stark divergierendem 
Itinerar: Guillaume, der eine Westroute über proclementistische Stationen wie Paris und 
Metz gewählt hatte, blieb zwar im Unterschied zu seinem Rivalen ein Vordringen an den 
Prager Herrscherhof ebenso verwehrt wie zu einer der iterativen Reichsversammlungen. 
Doch ab 1380 hielt sich der französische Kardinal jahrelang mithilfe Leopolds III. im 
breisgauischen Freiburg auf; von dort führten ihn mehrere Abstecher auch nach Schaff-
hausen, einem weiteren habsburgischen Vorposten. Zweifellos war also Clemens’ Legat 
regional leicht für Bittsteller erreichbar: Während seines ständigen Aufenthalts im Bistum 
Konstanz ließ sich zuvorderst eine Reihe von Klöstern – darunter etwa St. Blasien und 
St. Märgen – Inkorporationen, Privilegien oder andere Vergünstigungen verbriefen16.

15 Parallel war Burkhards Vertreter in pontificalibus auch für das Nachbarbistum Basel tätig: Re-
gesta episcoporum Constantiensium. Regesten zur Geschichte der Bischöfe von Constanz, Bd. III, 
bearb. v. Karl Rieder, Innsbruck 1913ff. (künftig: REC III), 14 Nr. 6838, 16 Nr. 6849, 17 Nr. 6856, 
57 Nr. 7206, 59 Nr. 7228. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.1, 466, Bio-
graphie Nr. 11.6, 520, 531. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 510.
16 Zu Guillaumes Aktivitäten in Konkurrenz zu Pileo vgl. Genequand, Politique (wie Anm. 7), 
109, 445. – Hotz, Ausbruch (wie Anm. 1), 354f., 363–367 und 373f. Übersichten Nr. B.1–2. – Dies., 
Stellenvergabe (wie Anm. 3), 409–411 mit Anm. 4, 420–422 mit Anm. 22f., 427. – Ferner die Synthe-
se eines Tagungsvortrags ders. (s. http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=3976 
[Stand: 18. April 2014]) von Heribert Müller, Gegenpäpste – Prüfsteine universaler Autorität 
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Derweıl traten auch Konstanzer Burger Guillaume heran. Davon als ber-
lieferungszufall 1ne 38572 1n Schaffhausen ausgestellte Legatenurkunde fur Hermann
Sünchinger und se1ne Frau Adelheid, WwOorın Ablass 1n Todesstunde und treie Beichtiger-
ahl vewährt wurden. Möglicherweise Walr der ohl eıner Konstanzer Notarstamıilie _-

gehörige Empftänger celbst als Notar Bischotshof tatıg!/, In dessen Umteld wandten
sıch jedenfalls auch einzelne Domkanoniker Guillaume 1n der Absicht, den eıgenen
Benehiz1ienbestand erweıtern W1€ eın ahnlicher Zutfallsfund ze1gt: 383/84 erwiırkte
der standfeste Clementist Johannes VOoO  5 Randegg gleichenorts VOoO Kardinallegaten die
Provısıon mıt Propsteı und Pfrüunde des Kollegiatstiftes Embrachl1®8.

Umgekehrt hatte der röomiısche Gegenspieler Pileo auf se1ner (Jstroute über VWıen,
Hauptresidenz des urbanıstischen Herzogs Albrecht 111 (1365—1395)19, die Diozese
Konstanz gewıissermafßen lınks liegen gelassen20, Deren Dombherrenkolleg scheint ‚War

1m Unterschied iIwa ZU Nachbarkapitel 1n Augsburg?! nıcht ZU breitgestreuten
Petentenkreis des uUunt1ius gehört haben, doch siınd Pileo unterbreıtete Anliegen, der
eben auch aut schismabezogenen Reichstreften Zentralorten aufgesucht werden ONN-
LE, anderer Bıittsteller des Bodenseebistums durchaus ekannt. SO 1e1 sıch 379 auf eiınem
Frankfurter ‚Reichstag« der Rektor der breisgauischen Pftarrkirche FEichstetten deren Be-
S1t7Z bestatigen?2, Und nachdem der uUunt1ius das Reich schon wıeder verlassen hatte, rich-
teie der Abt VOoO  5 St Gallen 3853 VOo Konstanz ALLS 1ne Supplik Pileo, dem UuVo

11771 Mittelalter. Zusammenfassung der Tagung, ın: Harald MÜLLER, Brigitte HoTz Hoe.) (segen-
papste. Fın unerwünschtes mittelalterliches Phänomen (Papsttum 11771 mittelalterlichen Kuropa 1)
Köln/ Weimar / Wien 2012, 4A41 1—421, hıier: 4151

Die als Bucheinbandmaterial verwerltelile Urkunde 15L Iragmentarısch überkommen: Ludwig-
Maxımilians-Universität München, Karte1l der Protessur für Hıstorische Grundwissenschaften / Ur-
kunden und Handschriftteniragmente Nr. 1/2; Abb. / Regest: Monasterium.net (http://monaster1-
um.net/mom/DE-LMUHGW/Urkunden/1 72/charter Stand Dezember Der anscheinend
namensgleıiche, WE nıcht mM1t dem Petenten iıdentische Notar ermann Schwellgrübel alıas Sun-
chinger W ar Großonkel des Konzilschronisten Ulrich Richenthal; beider Vaäter 1 Konstanz
als Kurijennotar bzw. Stadtschreiber tätıg. Veol Peter-Johannes SCHULER, Notare Suüucdwestdeutsch-
lands Fın prosopographisches Verzeichnis für dAje el VO 1 300 bis 15720 VK Un und 99))
Stuttgart 198/7, Textbad. 414—41 6 Nr. Registerbd. 260 Stammtaft.
18 uch diese Kardinalsurkunde endete als Einbandmakulatur, weshalb zentrale Textpartien feh-
len: StÄ Zürich, 44 Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 413, 424, Biographie Nr.
11.16, 618—626, 628t., Anm. 78 SOWI1E 630 Übersicht.

/u den vegensätzlıchen Obödienzen der ihrerselits konkurrierenden Herzogsbrüder Leo-
pold 111 und Albrecht 111 vel HOTZ-, Ausbruch (wıe Anm 3531
20 Abweichend VOo vangıgen Kardınalsındulgenzen stellte Pıleo 1 Wen 13709 elner Marıenka-
pelle eine ungewöhnlıiche Urkunde ZUFr Konfirmation aller vorherigen Sammel- der Einzelablässe
AUS Stadt und Landesarchiv Wıen, Hauptarchiv / Urkunden Nr. 958; Abb. / Kegest: Monasterium.
nel (http://www.mom-ca.unı-koeln.de/mom/AT-WStLA/HAUrk/95 8/charter ?q —Pıleus Stand

April 2014]) Veol Alexander SEIBOLD, Sammelındulgenzen. Ablaßurkunden des Spätmuittelal-
Lers und der Frühneuzeıit (ADıipl Beih 8 Köln / Weimar / Wien 2001, ROf mM1t Anm 631
71 13709 1e( sıch das dortige Domsuuiftt einem einzıgen Tag dAje Inkorporation VOo Ptarreien 1
elner Urkundenserie des Nuntıus bekräftigen, kurz darauf auch den Tausch VO Patronatsrechten
m1E dem Ortsbischof: MonBoica, BdyMünchen 1841, 52/-—-532, Nr. 462—469
7 Keıinen Monat spater vab Bischoft Heinrich VOo Brandıs eine Abschrift der Kardinalsurkunde:
Regesta epı1scoporum (Clonstantiensium. RKegesten ZUFr Geschichte der Bischöfte VOo (LONnstanz, LL;
bearb. Alexander (LARTELLIERI, Innsbruck 1905 (künfüug: RE II), 4361., Nr. 6548S8, Nr. 6551 In
Frankturt vewährte Pıleo eLiwa auch dem Augsburger Moritzstift dAje Unı erung dreljer Ptarrkırchen:
Paolo STACUL, cardcınale Pileo Aa Prata (Miscellanea della SOc1etäa Romana dı Stor1a Patrıa 19))
Rom 1957, AÄAnhang 2) 334, Nr. 405
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Derweil traten auch Konstanzer Bürger an Guillaume heran. Davon zeugt als Über-
lieferungszufall eine 1382 in Schaffhausen ausgestellte Legatenurkunde für Hermann 
Sünchinger und seine Frau Adelheid, worin Ablass in Todesstunde und freie Beichtiger-
wahl gewährt wurden. Möglicherweise war der wohl einer Konstanzer Notarsfamilie zu-
gehörige Empfänger selbst als Notar am Bischofshof tätig17. In dessen Umfeld wandten 
sich jedenfalls auch einzelne Domkanoniker an Guillaume in der Absicht, den eigenen 
Benefizienbestand zu erweitern – wie ein ähnlicher Zufallsfund zeigt: 1383/84 erwirkte 
der standfeste Clementist Johannes von Randegg gleichenorts vom Kardinallegaten die 
Provision mit Propstei und Pfründe des Kollegiatstiftes Embrach18.

Umgekehrt hatte der römische Gegenspieler Pileo auf seiner Ostroute über Wien, 
Hauptresidenz des urbanistischen Herzogs Albrecht III. (1365–1395)19, die Diözese 
Konstanz gewissermaßen links liegen gelassen20. Deren Domherrenkolleg scheint zwar 
– im Unterschied etwa zum Nachbarkapitel in Augsburg21 – nicht zum breitgestreuten 
Petentenkreis des Nuntius gehört zu haben, doch sind Pileo unterbreitete Anliegen, der 
eben auch auf schismabezogenen Reichstreffen an Zentralorten aufgesucht werden konn-
te, anderer Bittsteller des Bodenseebistums durchaus bekannt. So ließ sich 1379 auf einem 
Frankfurter ›Reichstag‹ der Rektor der breisgauischen Pfarrkirche Eichstetten deren Be-
sitz bestätigen22. Und nachdem der Nuntius das Reich schon wieder verlassen hatte, rich-
tete der Abt von St. Gallen 1383 von Konstanz aus eine Supplik an Pileo, dem er zuvor 

im Mittelalter. Zusammenfassung der Tagung, in: Harald Müller, Brigitte Hotz (Hg.), Gegen-
päpste. Ein unerwünschtes mittelalterliches Phänomen (Papsttum im mittelalterlichen Europa 1), 
Köln / Weimar / Wien 2012, 411–421, hier: 415f.
17 Die als Bucheinbandmaterial verwertete Urkunde ist fragmentarisch überkommen: Ludwig-
Maximilians-Universität München, Kartei der Professur für Historische Grundwissenschaften / Ur-
kunden und Handschriftenfragmente Nr. 172; Abb. / Regest: Monasterium.net (http://monasteri-
um.net/mom/DE-LMUHGW/Urkunden/172/charter [Stand: 9. Dezember 2014]. Der anscheinend 
namensgleiche, wenn nicht mit dem Petenten identische Notar Hermann Schwellgrübel alias Sün-
chinger war Großonkel des Konzilschronisten Ulrich Richenthal; beider Väter waren in Konstanz 
als Kuriennotar bzw. Stadtschreiber tätig. Vgl. Peter-Johannes Schuler, Notare Südwestdeutsch-
lands. Ein prosopographisches Verzeichnis für die Zeit von 1300 bis ca. 1520 (VKBW.B 90 und 99), 
Stuttgart 1987, Textbd. 414–416 Nr. 1216f., Registerbd. 260 Stammtaf. 17.
18 Auch diese Kardinalsurkunde endete als Einbandmakulatur, weshalb zentrale Textpartien feh-
len: StA Zürich, W 44 AL 19. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 413, 424, Biographie Nr. 
11.16, 618–626, 628f., Anm. 47 u. 78 sowie 630f. Übersicht.
19 Zu den gegensätzlichen Obödienzen der ihrerseits konkurrierenden Herzogsbrüder Leo-
pold III. und Albrecht III. vgl. Hotz, Ausbruch (wie Anm. 1), 353f.
20 Abweichend von gängigen Kardinalsindulgenzen stellte Pileo in Wien 1379 einer Marienka-
pelle eine ungewöhnliche Urkunde zur Konfirmation aller vorherigen Sammel- oder Einzelablässe 
aus: Stadt und Landesarchiv Wien, Hauptarchiv / Urkunden Nr. 958; Abb. / Regest: Monasterium.
net (http://www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/AT-WStLA/HAUrk/958/charter?q=Pileus [Stand: 
18. April 2014]). – Vgl. Alexander Seibold, Sammelindulgenzen. Ablaßurkunden des Spätmittelal-
ters und der Frühneuzeit (ADipl Beih. 8), Köln / Weimar / Wien 2001, 89f. mit Anm. 631.
21 1379 ließ sich das dortige Domstift an einem einzigen Tag die Inkorporation von 14 Pfarreien in 
einer Urkundenserie des Nuntius bekräftigen, kurz darauf auch den Tausch von Patronatsrechten 
mit dem Ortsbischof: MonBoica, Bd. XXXIII/2, München 1841, 527–532, Nr. 462–469.
22 Keinen Monat später gab Bischof Heinrich von Brandis eine Abschrift der Kardinalsurkunde: 
Regesta episcoporum Constantiensium. Regesten zur Geschichte der Bischöfe von Constanz, Bd. II, 
bearb. v. Alexander Cartellieri, Innsbruck 1905 (künftig: REC II), 436f., Nr. 6548, Nr. 6551. – In 
Frankfurt gewährte Pileo etwa auch dem Augsburger Moritzstift die Unierung dreier Pfarrkirchen: 
Paolo Stacul, Il cardinale Pileo da Prata (Miscellanea della Società Romana di Storia Patria 19), 
Rom 1957, Anhang 2, 334, Nr. 405.
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einen Servitienbetrag ausgehändigt hatte. Dafur sollte ıhm der Kardıinal 1ne FEingangsbe-
statıgung der Kkammer Urbans VI zukommen lassen23. Bereıts 3851 hatte Pileo wıederum
aut eiınem Nürnberger ‚Reichstag« der Bıtte des Klosters Pfäfers 1m Nachbarbistum Chur
entsprochen, die vormals VO Konstanzer Bischoft Ulrich Ptefterhard (1345—-1351) mıt
Zustimmung des Domkapitels bewilligte Inkorporation eıner Pfarrei der Diozese Kon-

konfirmieren2*.
Mıthin reduplizierte sıch der Wıiderstreıit der beiden ersten Schismapäpste also auch 1m

Wettstreıit zweler 1N$ Reich beorderter Kardınäale. och nıcht alleın VO konkurrierenden
Papsten berutene Legaten und untıen oder Weihbischöfe stellten Verbindungsglieder
zwıischen dem zweıgeteilten Zentrum und der gespaltenen Peripherie dar. Schnuittstellen
konnten auch die OffAi7ziale der Bischöfe oder andere Mitglieder des Domkapitels bilden

WEn S1E iIwa mıt der Exekution des disposıtiven Gehalts VO Papsturkunden VOTL (Jrt
betraut wurden.

Davon er fahr en WI1r beispielsweise ALLS eiınem Kopialbuch Konstanzer Provenuienz:
Demnach wurde 383/84 eın Mandat Urbans VI ZUFLC Abstellung VO Wucherpraktiken,
die eın Hohenberger raf ZUTFLCF Änzeıge gebracht hatte, Burkhard VO Hewen als Dom-
Propsti gerichtet?2>. Und 385 wurde der romgefällige Ofth71a] Franz Murer 1m Dienst
VO Bischoft Nıkolaus mıt der Umsetzung eıner Expektanzenurkunde beauftragt, die eın
Kanoniker des Zürcher Grofßmunsters VOoO  5 Urban VI erwiırkt hatte. uch se1n clemen-
tistisches Gegenüber, der Oftfh711a] Hartmann VOoO  5 Bubenberg, sollte 390 eın Benefh171al-
mandat ZUTFLCF Ausführung bringen. Diese Papsturkunde W alr durch den Stuhladministrator
Heınrich Bayler W1€ die Kollegiatstifte Beromunster, Zofingen und Schönenwerd -
melınsam 1n Ayıgnon betrieben worden, die Erlangung VOoO  5 Stiftspfrüunden nachträg-
ıch regulieren26, Zusammengenommen vermuıtteln diese beiden Exekutionsaufträge

konkurrierende Offi71iale deren Rıvalıtät auch als Adressaten päpstlicher Mandate
sıch 1n eiınem welılteren beispielhaften Schaubild (NrT. 5.4) des Anhangs spiegelt einen
Eindruck ZU einen VO der obödienzpolitischen Zerrissenheit der Stiftslandschaft der
heutigen Nordschweiz: ZU anderen VOoO  5 den sıch netzartıg 1m Bıstum verdichtenden
Doppelstrukturen.

Di1e horizontale Spaltung der Spitze der Gesamtkirche wiırkte sıch unterdessen
der Konstanzer Bischofskirche vertikal noch tiefer AalUS Mıt der Parallelexistenz zweler
Papste entstanden namlıch auch Konkurrenzen Domkapiıtelsstellen: ANZC-
fangen bel 20 einfachen Kanonikaten und zehn zusatzlichen Archidiakonaten ıs hinauf

Dekanat und Propsteı als höchsten VO vier leıtenden Personaten oder Dignitaten. Fur
diesen Benefizienpool konnten die wıderstreitenden Papste pfründensuchenden Kleri-

723 Chartularıum Sangallense, Bd X) bearb (Jtto ( .LAVADETSCHER Stetan SONDEREGGER,
ST Gallen 2007, 119{., Nr. 5948; Volltext auch: Monasterium.net (http://www.mom-ca.unı-koeln.
de/mom/CSGX/1383 II 1 G/charter?q=pileus Stand Aprıil 2014])
24 Klosterarchıv Einsiedeln, UV‘.D.1: Abb./Regest: Monasterium.net (http://www.mom-ca.unı-
koeln.de/mom/CH-KAE/Urkunden/KAE_Urkunde_Nr_528/charter?_lang=deu&4q=
M%C3% At4nnedort Stand 158 Aprıl 2014 ])
25 Der Eıntrae 11771 Kopial- und Formelbuch des Konstanzer Stadtschreibers Nıkolaus Schultheifß

einem für die Schismazeit reichhaltıgen, doch noch kritischer CGesamtedition harrenden Quel-
lentundus enthält lediglich Urbans’ VI sechstes Pontifikatsjahr als Datumsangabe: Generallan-
desarchıv Karlsruhe (künftug: GLA) 7/1491 tol A0 Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm. 3
Biographie Nr. 11.6, 520, 529, 532
726 Clemens’ VITL Mandat datierte VOo 1389, wurde 1ber ersi 1390 expediert. Veol HOTZ-, Stellen-
vergabe (wıe Anm 3 Biographie Nr. 11.1, 4651., Biographie Nr. 11.2, A88—4091 494{ Übersicht,
Biographie Nr. 11.14, 609
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einen Servitienbetrag ausgehändigt hatte. Dafür sollte ihm der Kardinal eine Eingangsbe-
stätigung der Kammer Urbans VI. zukommen lassen23. Bereits 1381 hatte Pileo wiederum 
auf einem Nürnberger ›Reichstag‹ der Bitte des Klosters Pfäfers im Nachbarbistum Chur 
entsprochen, die vormals vom Konstanzer Bischof Ulrich Pfefferhard (1345–1351) mit 
Zustimmung des Domkapitels bewilligte Inkorporation einer Pfarrei der Diözese Kon-
stanz zu konfirmieren24.

Mithin reduplizierte sich der Widerstreit der beiden ersten Schismapäpste also auch im 
Wettstreit zweier ins Reich beorderter Kardinäle. Doch nicht allein von konkurrierenden 
Päpsten berufene Legaten und Nuntien oder Weihbischöfe stellten Verbindungsglieder 
zwischen dem zweigeteilten Zentrum und der gespaltenen Peripherie dar. Schnittstellen 
konnten auch die Offiziale der Bischöfe oder andere Mitglieder des Domkapitels bilden 
– wenn sie etwa mit der Exekution des dispositiven Gehalts von Papsturkunden vor Ort 
betraut wurden. 

Davon erfahren wir beispielsweise aus einem Kopialbuch Konstanzer Provenienz: 
Demnach wurde 1383/84 ein Mandat Urbans VI. zur Abstellung von Wucherpraktiken, 
die ein Hohenberger Graf zur Anzeige gebracht hatte, an Burkhard von Hewen als Dom-
propst gerichtet25. Und 1385 wurde der romgefällige Offizial Franz Murer im Dienst 
von Bischof Nikolaus mit der Umsetzung einer Expektanzenurkunde beauftragt, die ein 
Kanoniker des Zürcher Großmünsters von Urban VI. erwirkt hatte. Auch sein clemen-
tistisches Gegenüber, der Offizial Hartmann von Bubenberg, sollte 1390 ein Benefizial-
mandat zur Ausführung bringen. Diese Papsturkunde war durch den Stuhladministrator 
Heinrich Bayler wie die Kollegiatstifte Beromünster, Zofingen und Schönenwerd ge-
meinsam in Avignon betrieben worden, um die Erlangung von Stiftspfründen nachträg-
lich zu regulieren26. Zusammengenommen vermitteln diese beiden Exekutionsaufträge 
an konkurrierende Offiziale – deren Rivalität auch als Adressaten päpstlicher Mandate 
sich in einem weiteren beispielhaften Schaubild (Nr. B.4) des Anhangs spiegelt – einen 
Eindruck zum einen von der obödienzpolitischen Zerrissenheit der Stiftslandschaft der 
heutigen Nordschweiz; zum anderen von den sich netzartig im Bistum verdichtenden 
Doppelstrukturen.

Die horizontale Spaltung an der Spitze der Gesamtkirche wirkte sich unterdessen an 
der Konstanzer Bischofskirche vertikal noch tiefer aus. Mit der Parallelexistenz zweier 
Päpste entstanden nämlich auch Konkurrenzen en masse um Domkapitelsstellen: ange-
fangen bei 20 einfachen Kanonikaten und zehn zusätzlichen Archidiakonaten bis hinauf 
zu Dekanat und Propstei als höchsten von vier leitenden Personaten oder Dignitäten. Für 
diesen Benefizienpool konnten die widerstreitenden Päpste pfründensuchenden Kleri-

23 Chartularium Sangallense, Bd. X, bearb. v. Otto P. Clavadetscher u. Stefan Sonderegger, 
St. Gallen 2007, 119f., Nr. 5948; Volltext auch: Monasterium.net (http://www.mom-ca.uni-koeln.
de/mom/CSGX/1383_II_16/charter?q=pileus [Stand: 18. April 2014]).
24 Klosterarchiv Einsiedeln, O.D.1; Abb. / Regest: Monasterium.net (http://www.mom-ca.uni- 
koeln.de/mom/CH-KAE/Urkunden/KAE_Urkunde_Nr_528/charter?_lang=deu&q= 
M%C3%A4nnedorf [Stand: 18. April 2014]).
25 Der Eintrag im Kopial- und Formelbuch des Konstanzer Stadtschreibers Nikolaus Schultheiß  
– einem für die Schismazeit reichhaltigen, doch noch kritischer Gesamtedition harrenden Quel-
lenfundus – enthält lediglich Urbans’ VI. sechstes Pontifikatsjahr als Datumsangabe: Generallan-
desarchiv Karlsruhe (künftig: GLA) 67/1491 fol. 40. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 
Biographie Nr. 11.6, 520, 529, 533.
26 Clemens’ VII. Mandat datierte von 1389, wurde aber erst 1390 expediert. Vgl. Hotz, Stellen-
vergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.1, 465f., Biographie Nr. 11.2, 488–491 u. 494f. Übersicht, 
Biographie Nr. 11.14, 609f.
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ern jeweıils Expektanzen Provısıonen Konfirmationen oder Surrogationen gewähren
auch schon VOTL dem Anheben der Konstanzer Bischofsschismen

SO 151 alleın Pontihikat Clemens VII fur den domkapıtularen Stellenbestand VO
mındestens 40 bewilligten Benefizialgratien auszugehen?7 D1e Vergleichszahlen fur Ur-
ban VI lagen möglicherweise nıedriger sınd aber aum mehr Denn die
Suppliken und Urkundenregister dieses römiıschen Schismapapstes sınd Unterschied

relatıv geschlossen überkommenen Quellenserien SC1HNCS Gegners Ayıgnon WEelLTLEST-

gehend verloren Gleichwohl lässt der Ruüuckblick aut die LESC vorschismatische Stellen-
nachfrage beım avignonesischen Papsttum?$ auf 11 hohe Dunkelzifter fur Urbans VI
Pontihikat schliefßen anderweıtig belegbarer Einzelexpektanten oder
romiıscher Couleur

(JewI1ss also Kleriker beider Obödienzseliten MI1L päpstlichen Benefizialgra-
tLien auf das Konstanzer Domkapitel C1M Im ul dokumentierten aviıgnonesischen ager
befand sıch darunter 379/80 der Domkanonikatsexpektant Heınrich VO Randegg
Deser Angehörige des oben als DPetent gegenüber Guillaume vorgestellten Domkapıtu-
lars Johannes VO Randegg hegte zusatzliche Dignitaärsambitionen. Und das aufgefächer-

Stelleninteresse SCLIHETr klerikerreichen Adelsfamiılie, die SLramMım. habsburgisch-clemen-
tistisch POS1IUONIENT Wadl, richtete sıch wıederholt auch auf das Augsburger Domstitt29.
Dieselbe Observanz befolgte damals der weltere Domkanonikatsexpektant Johannes
Schwellgrübel ZCeNaANNL Sünchinger ALLS der bereıts gestreiften Konstanzer Notarsfamılie
MI1L ohl ahnlichen Affiınıtaäten ZU besagten Kardinallegaten. ber Konstanz hinaus galt
SC1MN Augenmerk iIwa auch Pfrunde benachbarten Churer Domstitt30.

Ie Stellennachfrage diesem Schismapontifikat multıple Eingaben AUS leopoldiını1-
schem Umiteld und OXSCSSIVEC Rückdatierungspraktiken Veol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm
3900 407 u 454 4A5 Übersicht Nr 10
8 Fur Konstanzer Domkanonikatsexpektanzen sind zwıschen 1316 und 1378 rund 100 Interes-
senten namhafrt machen:; für andere Stellenarten der Gratialtypen, bei denen die Nachfrage
turgemäfß nıedriger lag, 15 bzw. 20 Veol HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 381, 3881., 3091 —14032

449453 UÜbersicht Nr. —_ Zur avıgnonesıischen (esamtperiode auch Jöre ERDMANN, »Quod
s y 110 s mundo«. Päpstliche Benefizialpolitik ı SACYTLNYKE des Jahrhun-
derts (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts Rom 113) Tübingen 2006 273 7 IL

Ihagrammen Abb 51 Zur päpstlichen Stellenvergabe speziell zweılen Säiäkulumsviertel
terner Andreas BIHRER Der Konstanzer Bischotshoft Jahrhundert Herrschaftliche, soz1ale
und kommunikatıve Aspekte (Resiıdenzentorschung 18) Osthildern 2005 317 319 3974{
0 Fünft Sakulargeistliche der Hegautamilie, der terner Heinrich VOo Randego als Schafthausener
Vogt WI1C leopoldinıscher Lai1enrat und Kuriendiplomat angehörte, brachten @5 bıs 13855 auf über
25 Bittschritten die VOo Clemens V IT vezielt auf 1378 rückdatiert wurden Veol HoT7z Aus-
bruch (wıe Anm 156 359 INLIL Anm 27 u 369{ 3797{ Übersichten Nr A_.1
— [HES Stellenvergabe (wıe Anm 41 3 419 470{ Anm 723 474 455 4A5/ Übersicht Nr 10.5

Biographie Nr 11 618 626 u 630{ Übersicht Biographie Nr 172 0® 705
30 Johannes Schwellgrübel erwirkte VOo Clemens V IT dreı Benefizialurkunden Seine durch
leopoldinıschen Hotbeamten befürwortete Konstanzer Expektanz IN1L fiktivem Vorzugsdatum VO
1378 wurde 1380 ausgestellt und sollte VOo damalıgen Konstanzer Offiz1al dem Domhbherrn Johan-
1165 Mobhardı exekutliert werden Ie Churer Supplık datierte VOo 1385 und befand sıch auf
Rotulus, den Heinrich Bayler selbst der avıgnonesıischen Kurıe kompuiliert hatte: sollte außer-
dem als Bischoft VOo let die ersi 1390 dazu Cr SANSCIIC Urkunde IN1L austühren Archivio Degreto
Vatıcano (künftug ASV) Regıstra Supplicatiıonum (künftig RS) 51 tol 66r 60 tol A0v 6S tol 147)r
Regıstra AÄAviınLionensıia (künftug: RA) 206 tol I—  Y, 273 tol 384r—v, 47 tol. 48v—149r Veol
Z.UF Konstanzer Expektanz und ıhrem Exekutionsauftrag HOTZ-, Ausbruch (wıe Anm 159
37) Übersicht Nr. [ HES. ‚ Stellenvergabe (wıe Anm. 3 455 UÜbersicht Nr. Bıogra-
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kern jeweils Expektanzen, Provisionen, Konfirmationen oder Surrogationen gewähren 
– auch schon vor dem Anheben der Konstanzer Bischofsschismen.

So ist allein im Pontifikat Clemens’ VII. für den domkapitularen Stellenbestand von 
mindestens 40 bewilligten Benefizialgratien auszugehen27. Die Vergleichszahlen für Ur-
ban VI. lagen möglicherweise etwas niedriger, sind aber kaum mehr zu eruieren. Denn die 
Suppliken- und Urkundenregister dieses römischen Schismapapstes sind im Unterschied 
zu relativ geschlossen überkommenen Quellenserien seines Gegners in Avignon weitest-
gehend verloren. Gleichwohl lässt der Rückblick auf die rege vorschismatische Stellen-
nachfrage beim avignonesischen Papsttum28 auf eine hohe Dunkelziffer für Urbans VI. 
Pontifikat schließen – jenseits anderweitig belegbarer Einzelexpektanten oder -provisen 
römischer Couleur.

Gewiss also stürmten Kleriker beider Obödienzseiten mit päpstlichen Benefizialgra-
tien auf das Konstanzer Domkapitel ein. Im gut dokumentierten avignonesischen Lager 
befand sich darunter z. B. 1379/80 der Domkanonikatsexpektant Heinrich von Randegg. 
Dieser Angehörige des oben als Petent gegenüber Guillaume vorgestellten Domkapitu-
lars Johannes von Randegg hegte zusätzliche Dignitärsambitionen. Und das aufgefächer-
te Stelleninteresse seiner klerikerreichen Adelsfamilie, die stramm habsburgisch-clemen-
tistisch positioniert war, richtete sich wiederholt auch auf das Augsburger Domstift29. 
Dieselbe Observanz befolgte damals der weitere Domkanonikatsexpektant Johannes 
Schwellgrübel genannt Sünchinger aus der bereits gestreiften Konstanzer Notarsfamilie 
mit wohl ähnlichen Affinitäten zum besagten Kardinallegaten. Über Konstanz hinaus galt 
sein späteres Augenmerk etwa auch einer Pfründe am benachbarten Churer Domstift30. 

27 Die Stellennachfrage in diesem Schismapontifikat zeitigte multiple Eingaben aus leopoldini-
schem Umfeld und exsessive Rückdatierungspraktiken. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 
399–407 u. 454–458 Übersicht Nr. 10.5.
28 Für Konstanzer Domkanonikatsexpektanzen sind zwischen 1316 und 1378 rund 100 Interes-
senten namhaft zu machen; für andere Stellenarten oder Gratialtypen, bei denen die Nachfrage na-
turgemäß niedriger lag, ca. 15 bzw. 20. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 381, 388f., 391–393 
u. 449–453 Übersicht Nr. 10.4. – Zur avignonesischen Gesamtperiode auch Jörg Erdmann, »Quod 
est in actis, non est in mundo«. Päpstliche Benefizialpolitik im sacrum imperium des 14. Jahrhun-
derts (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 113), Tübingen 2006, 223–227 mit 
Diagrammen in Abb. 51–52. – Zur päpstlichen Stellenvergabe speziell im zweiten Säkulumsviertel 
ferner Andreas Bihrer, Der Konstanzer Bischofshof im 14. Jahrhundert. Herrschaftliche, soziale 
und kommunikative Aspekte (Residenzenforschung 18), Ostfildern 2005, 317–319, 324f.
29 Fünf Säkulargeistliche der Hegaufamilie, der ferner Heinrich von Randegg als Schaffhausener 
Vogt wie leopoldinischer Laienrat und Kuriendiplomat angehörte, brachten es bis 1385 auf über 
25 Bittschriften, die tw. von Clemens VII. gezielt auf 1378 rückdatiert wurden. Vgl. Hotz, Aus-
bruch (wie Anm. 1), 356–359 mit Anm. 17, 27 u. 34 sowie 369f., 372f. Übersichten Nr. A.1, A. 3. 
– Dies., Stellenvergabe (wie Anm. 3), 413, 419, 420f. Anm. 23, 424 u. 455–457 Übersicht Nr. 10.5 
sowie Biographie Nr. 11.16, 618–626 u. 630f. Übersicht, Biographie Nr. 12.4, 698–705.
30 Johannes Schwellgrübel erwirkte von Clemens VII. drei Benefizialurkunden. Seine durch einen 
leopoldinischen Hofbeamten befürwortete Konstanzer Expektanz mit fiktivem Vorzugsdatum von 
1378 wurde 1380 ausgestellt und sollte vom damaligen Konstanzer Offizial, dem Domherrn Johan-
nes Molhardi, exekutiert werden. Die Churer Supplik datierte von 1385 – und befand sich auf einem 
Rotulus, den Heinrich Bayler selbst an der avignonesischen Kurie kompiliert hatte; er sollte außer-
dem als Bischof von Alet die erst 1390 dazu ergangene Urkunde mit ausführen: Archivio Segreto 
Vaticano (künftig: ASV), Registra Supplicationum (künftig: RS), 51 fol. 66r, 60 fol. 30v, 68 fol. 142r, 
Registra Avinionensia (künftig: RA) 206 fol. 304r–305r, 223 fol. 384r–v, 242 fol. 148v–149r. – Vgl. 
zur Konstanzer Expektanz und ihrem Exekutionsauftrag Hotz, Ausbruch (wie Anm. 1), 359 u. 
372 Übersicht Nr. A.3. – Dies., Stellenvergabe (wie Anm. 3), 455 Übersicht Nr. 10.5 sowie Biogra-
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Wiederum auf Urbans VI Gegenseıte haben WI1r beispielhaft bereıts Nıkolaus VO Rıe-
senburg 3858 als Dompropsteunteressenten kennengelernt.UÜberdies wandten sıch nıcht wenı1ge Domstiftsmitglieder mıt eıgenen komplementä-
T  - Stellenanliegen den einen oder anderen Schismapapst. Dabe1 suchten einıge auch
Profit ALLS ıhrer persönlichen Obödienzoption schlagen, andersgesinnte Kapitels-
kollegen 1m Rıngen eın einträgliches /Zusatzamt auszustechen?!l. W1e WI1r gvesehen ha-
ben, wurden celbst die ıhrerseılits ZUTFLCF Gewährung VO Benehizienwuünschen des Niıeder-
klerus befugten Kardinallegaten oder -nuntıen partiell ALLS den Dombherrenreihen heraus
ANSCHANSCHIL.

Der bereıts VOTL 378 teststellbhare Wettlaut domkapitulare Pfrunden und ÄITIt€I'
oder auch nachgeordnete Kollegiatstiftstellen wurde also während der Konkurrenz
die Petrusnachfolge noch gewaltig verstärkt, WEn nıcht regelrecht multipliziert. /Zu-
gleich konnte das tortschreitende Papstschisma 1n se1ner reziproken Verlängerung ZU
Konstanzer Bischofsschisma einzelne Domkanoniker geradewegs 1n die Isolatıon fuhr en
Aus der Fernsicht des Administrators Heınrich Bayler bildete 1m Jahr 400 se1ın langjähri-
CI Platzhalter 1n Freiburg, der mehrtach Hartmann VO Bubenberg, das
capıtulum (‚ONnNsStantıensıs ecclesie eın quası einköpfiges Dom-Kapiıtel: aviıgnonesischer
Couleur32. Im Grunde also hatte sıch dieser Kanoniker damals VO der romorlentierten
Domherrengemeinschaft 1n Konstanz abgespalten.

Di1e bisherigen Beobachtungen lassen sıch einstweılen bundeln: Der Dualismus ZW1-
schen den Papsten W1€ den Bischöten SEIzZiE sıch ımmer welılter nach tort. Und die
dadurch bedingten Doppelstrukturen tächerten sıch zunehmend auf beides aut Kosten
einer 1n sıch geschlossenen Potestas eccles12e. Kkommen WI1r 1L  5 ZU Aspekt semantı-
scher Wechselwirkungen.

32 Sprachregelungen UuN Delegitimierungen
In der sprachlichen Einkleidung des jeweiligen Konkurrenten zeıgte sıch der Stilus _-
14€ wortgewaltig-brachial W1€ auch auf beiden Seıten kanonistisch begründet: Urban VI
blieb ALLS clementistischer Siıcht eın InNtYUSUS, der den Petrusstuhl SINE CANONLCO Hu10 (} -

Umgekehrt W alr Clemens VIL als SCISIMATICUS und hereticus ALLS urbanıstischer DPer-
spektive eın antıpapa. Daher stand beiden anstelle des Papstnamens auch 1Ur 1hr 7Zivilna-

Bartholomeus bzw. Robertus33.

phıe Nr. 11.13, 5908 604 Übersicht. Zur Person SCHULER, Notare (wıe Anm 17)) Textbad. 416
Nr. 1218, Registerbd. 260 Stammtaft.
31 Beispielsweise bemühten sich 378/79 die WEe1 Domkanoniker Johannes VOo Steinego und Ru-
dolt Tettikover, einander mithilte VOo Urban VI bzw. Clemens VITL e1NEes Archıicijakonats
übervorteilen. Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 Biographie Nr. 11.19, 646—649, Biographie
Nr. 11.20, 6561., 659
37 Auf diese Formulierung verstand sıch Bayler 1 einer 1 let mM1L Zustummung des Domhbherrn
Hartmann ausgefertigten, Kapıtelskonsens suggerlerenden Inkorporationsurkunde für das Kloster
Tennenbach: RE 111 71 Nr. G88/7 Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 Biographie Nr. 11.1,
466, Biographie Nr. 11.2, A8K
33 Die Begrifte wurden 1378 e1INeEerseIts 1 e1InNe enzyklische Ungültigkeitserklärung der W.ahl Ur-
ans VI durch dAje dissıdenten Kardıniäle eingeführt, vestutzt auf das Argument elner rechtswıidr1-
CI Wahlimpression durch die Bevölkerung; andererselts 1 Absetzungsprozesse Urbans VI
VEW1SSE Altkardıinäle als Schismaverursachern, darunter Clemens VITL selbst als Robert VO ent:
Annales eccles1astıcı, Bd AAXVIW,; he (.aesar BARONIUS bzw. Odoricus RAYNALDUS, überarb.
Äugustinus THEINER, Bar-le-Duc 1880, 316—318, Nr. 48—50, 342—346, Nr. 103—1 11
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Wiederum auf Urbans VI. Gegenseite haben wir beispielhaft bereits Nikolaus von Rie-
senburg 1388 als Dompropsteiinteressenten kennengelernt.

Überdies wandten sich nicht wenige Domstiftsmitglieder mit eigenen komplementä-
ren Stellenanliegen an den einen oder anderen Schismapapst. Dabei suchten einige auch 
Profit aus ihrer persönlichen Obödienzoption zu schlagen, um andersgesinnte Kapitels-
kollegen im Ringen um ein einträgliches Zusatzamt auszustechen31. Wie wir gesehen ha-
ben, wurden selbst die ihrerseits zur Gewährung von Benefizienwünschen des Nieder-
klerus befugten Kardinallegaten oder -nuntien partiell aus den Domherrenreihen heraus 
angegangen.

Der bereits vor 1378 feststellbare Wettlauf um domkapitulare Pfründen und Ämter 
oder auch nachgeordnete Kollegiatstiftstellen wurde also während der Konkurrenz um 
die Petrusnachfolge noch gewaltig verstärkt, wenn nicht regelrecht multipliziert. Zu-
gleich konnte das fortschreitende Papstschisma in seiner reziproken Verlängerung zum 
Konstanzer Bischofsschisma einzelne Domkanoniker geradewegs in die Isolation führen: 
Aus der Fernsicht des Administrators Heinrich Bayler bildete im Jahr 1400 sein langjähri-
ger Platzhalter in Freiburg, der mehrfach genannte Hartmann von Bubenberg, das totum 
capitulum Constantiensis ecclesie – ein quasi einköpfiges Dom-›Kapitel‹ avignonesischer 
Couleur32. Im Grunde also hatte sich dieser Kanoniker damals von der romorientierten 
Domherrengemeinschaft in Konstanz abgespalten. 

Die bisherigen Beobachtungen lassen sich einstweilen bündeln: Der Dualismus zwi-
schen den Päpsten wie den Bischöfen setzte sich immer weiter nach unten fort. Und die 
dadurch bedingten Doppelstrukturen fächerten sich zunehmend auf – beides auf Kosten 
einer in sich geschlossenen Potestas ecclesiae. Kommen wir nun zum Aspekt semanti-
scher Wechselwirkungen.

3.2 Sprachregelungen und Delegitimierungen

In der sprachlichen Einkleidung des jeweiligen Konkurrenten zeigte sich der Stilus cu-
riae wortgewaltig-brachial wie auch auf beiden Seiten kanonistisch begründet: Urban VI. 
blieb aus clementistischer Sicht ein intrusus, der den Petrusstuhl sine canonico titulo oc-
cupat. Umgekehrt war Clemens VII. als scismaticus und hereticus aus urbanistischer Per-
spektive ein antipapa. Daher stand beiden anstelle des Papstnamens auch nur ihr Zivilna-
me zu: Bartholomeus bzw. Robertus33.

phie Nr. 11.13, 598f. u. 604 Übersicht. – Zur Person Schuler, Notare (wie Anm. 17), Textbd. 416 
Nr. 1218, Registerbd. 260 Stammtaf. 17.
31 Beispielsweise bemühten sich 1378/79 die zwei Domkanoniker Johannes von Steinegg und Ru-
dolf Tettikover, einander mithilfe von Urban VI. bzw. Clemens VII. wegen eines Archidiakonats zu 
übervorteilen. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.19, 646–649, Biographie 
Nr. 11.20, 656f., 659f.
32 Auf diese Formulierung verstand sich Bayler in einer in Alet mit Zustimmung des Domherrn 
Hartmann ausgefertigten, Kapitelskonsens suggerierenden Inkorporationsurkunde für das Kloster 
Tennenbach: REC III 21 Nr. 6887. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.1, 
466, Biographie Nr. 11.2, 488.
33 Die Begriffe wurden 1378 einerseits in eine enzyklische Ungültigkeitserklärung der Wahl Ur-
bans VI. durch die dissidenten Kardinäle eingeführt, gestützt auf das Argument einer rechtswidri-
gen Wahlimpression durch die Bevölkerung; andererseits in Absetzungsprozesse Urbans VI. gegen 
gewisse Altkardinäle als Schismaverursachern, darunter Clemens VII. selbst als Robert von Genf: 
Annales ecclesiastici, Bd. XXVI, hg. v. Caesar Baronius bzw. Odoricus Raynaldus, überarb. v. 
Augus tinus Theiner, Bar-le-Duc u. a. 1880, 316–318, Nr. 48–50, 342–346, Nr. 103–111.
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Der wechselseitig deligıtimıerende Sprachgebrauch der gegnerischen Papste wurde
sodann VO deren Parteigangern nıcht 1Ur ZUTFLCF Bezeichnung des abgelehnten Pontifex
übernommen sondern ebenso deklassıerend auf Niere Stuten der Kirchenhierarchie des
Gegenlagers übertragen beispielsweise auf Bischöte die ıhren CISCHCH Amtsanspruch auf
den ‚talschen« apst gründeten Davon ZCUSCH vatıkanısche WIC lokale Quellen

Urban VI valt iIwa Mangold VO Brandıs 385 nıcht als apst sondern als sceleratus
Bartholomeus Als ruchlos verbrecherischem Kleriker stand ıhm keinerle1 Berechtigung
ZUTFLCF obersten kirchlichen Amtsgewalt Folglich konnte auch Mangolds CISCHCI Kon-
trahent Nıkolaus VOoO  5 Rıesenburg 1Ur ırregulär namlıch gleichfalls YVY1ld 20 aut den
Konstanzer Bischotsstuhl gelangt SC1MN Auf der Sprachebene W alr Nıkolaus jeglicher
bischöflichen Potestas sentkleidet« Zudem verhöhnte ıhn Mangold Anspielung auf C1M

vorheriges niedrigeres Kirchenamt als prepositellus als unscheinbares ‚Pröpstchen« In
sıch logisch W alr daher fer ner WEn Nıkolaus als fılıns INILGONLLATIS Heıinrich Bay-
lers b7zw Clemens VII Augen 387 den Konstanzer Stuhl Iitterarum dıctz Bar-
+holome: NILLEUNY dampnabiliter oder auch SC1IMN >okkupatorischer:« Nachfolger
Burkhard Ayıgnon als >INtrusus<« galt?5

Und WEn umgekehrt Burkhard VO Hewen trühestens 3859 Clemens VIL als Rober-
EAS apostrophierte, befleifSigte sıch bewusst der der Kurıe der römiıschen
Schismapäpste Sprachregelung: Aus deren WIC des Bischofs Siıcht befanden sıch
die Anhänger Ayıgnons allesamt ı Ungehorsam und Irrtum — ımnobedientid bzw. PYYTO—-
YTes daher außerhalb des STCHLLUHFEL der apostolica sedis WIC der fıdes catholica Folglich

auch SIC WIC tiwa Burkhards Otfth71al Franz Murer ausdrückte SCISINALTICZ und
hereticı einem$36 Derart häaretisiert und Sti1gmMaAatıSICN Wl also das ZESAMTE gegnerische
Obödienzlager dessen Erweıterung durch das 1sanum wıederum Gregor Xx [[ 410 MI1L

konsequent deklassıerenden Termuinı bedachte?7 höchstem alßte diskreditiert
Neudeutsch gewendet OSCH diese sprachlichen Schlaglichter des päpstlichen b7zw b1-

schöflichen Kanzleistils vielleicht ‚Hassrhetorik«< denken lassen. Unabhängig davon zeich-
net sıch ı den gestreiften Wortfeldern jedenfalls ab, dass die gegnerischen Papste oder kon-
kurrierenden Bischöfte einander nıcht nachstanden ı der DEeSCNS e1t1gen Delegitimierung ( Ua
Tıtulatur. och blieb nıcht bel Te1INECN Verbalinjurien. Di1e Sprachbilder OSCH vielmehr mul-
tiple Strafpraktiken nach sıch gegenüber dem obödienzbezogen schlichtweg ‚ Anderen«

34 Ie Terminologıe, die zugleich Nıkolaus CISCNC Untertertigungen VOo Königsurkunden
konterkarieren scheint findet sıch Supplık Mangolds Clemens V IT ASV / tol 10/wv
— Veol HoTz Stellenvergabe (wıe Anm 476
35 Ie /Zıtate rühren AUS Urkunde Clemens ZUQUNSLEN Baylers und wurden
Zzweılen Stüuck aufgegriffen ASV 47 tol 4A11r 251 tol 47275v—47)6r Veol HoT7z Stellenvergabe
(wıe Anm 413{ Biographie Nr 11 463—465
16 Ie Diktionen sind datenlosen Abschriften ZWO1CT Bischofts bzw Offizialsurkunden dAje sıch
auf Urban V{ der Bonuitaz beziehen Schultheifßschen Kopialbuch überliefert GLA 7/1491
tol //a, a—'

Iheser römiısche Schismapapst betitelte PCI Kanzleiregel das Pısaner Konzıil das ıhn selbst für
abgesetzt erklärt hatte als conciıliabulum VOo antıcardınales Fur Clemens V IT und Benedikt {11
WI1IC für Alexander und Johannes die sich ıhren Papstnamen SI sacrılego sanmafSten«
verwandte konsekutiv den jeweils bürgerlichen Namen Und Clemens VIT als deren KErstge-
wählter WI1C verstorbener stellte unumwunden dammnate ECIMNMOTLE anheım Regulae cancel-
larıae apostolicae Dhe päpstlichen Kanzleiregeln von Johannes XIT bis Nıkolaus he m11
( )YTTENTHAL Innsbruck 1888 QQ{ Nr 16 Volltext auch Regule domiını Gregorn Papc duodecımı
he Andreas MEYER Nr (http i www.unı marburg de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/
oregor pdi Stand 18 Aprıl 2014])
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Der wechselseitig deligitimierende Sprachgebrauch der gegnerischen Päpste wurde 
sodann von deren Parteigängern nicht nur zur Bezeichnung des abgelehnten Pontifex 
übernommen, sondern ebenso deklassierend auf untere Stufen der Kirchenhierarchie des 
Gegenlagers übertragen; beispielsweise auf Bischöfe, die ihren eigenen Amtsanspruch auf 
den ›falschen‹ Papst gründeten. Davon zeugen vatikanische wie lokale Quellen.

Urban VI. galt etwa Mangold von Brandis 1385 nicht als Papst, sondern als sceleratus 
Bartholomeus. Als ruchlos-verbrecherischem Kleriker stand ihm keinerlei Berechtigung 
zur obersten kirchlichen Amtsgewalt zu. Folglich konnte auch Mangolds eigener Kon-
trahent Nikolaus von Riesenburg nur irregulär – nämlich gleichfalls via intrusio – auf den 
Konstanzer Bischofsstuhl gelangt sein. Auf der Sprachebene war somit Nikolaus jeglicher 
bischöflichen Potestas ›entkleidet‹. Zudem verhöhnte ihn Mangold in Anspielung auf ein 
vorheriges niedrigeres Kirchenamt als prepositellus: als unscheinbares ›Pröpstchen‹34. In 
sich logisch war es daher ferner, wenn Nikolaus als filius iniquitatis in Heinrich Bay-
lers bzw. Clemens’ VII. Augen 1387 den Konstanzer Stuhl pretextu litterarum dicti Bar-
tholomei nititur dampnabiliter occupare – oder auch sein ›okkupatorischer‹ Nachfolger 
Burk hard in Avignon als ›Intrusus‹ galt35.

Und wenn umgekehrt Burkhard von Hewen frühestens 1389 Clemens VII. als Rober-
tus antipapa apostrophierte, befleißigte er sich bewusst der an der Kurie der römischen 
Schismapäpste gängigen Sprachregelung: Aus deren wie des Bischofs Sicht befanden sich 
die Anhänger Avignons allesamt im Ungehorsam und Irrtum – inobedientia bzw. erro-
res –, daher außerhalb des gremium der apostolica sedis wie der fides catholica. Folglich 
waren auch sie, wie es etwa Burkhards Offizial Franz Murer ausdrückte, scismatici und 
heretici in einem36. Derart häretisiert und stigmatisiert, war also das gesamte gegnerische 
Obödienzlager – dessen Erweiterung durch das Pisanum wiederum Gregor XII. 1410 mit 
konsequent deklassierenden Termini bedachte37 – in höchstem Maße diskreditiert.

Neudeutsch gewendet, mögen diese sprachlichen Schlaglichter des päpstlichen bzw. bi-
schöflichen Kanzleistils vielleicht an ›Hassrhetorik‹ denken lassen. Unabhängig davon zeich-
net sich in den gestreiften Wortfeldern jedenfalls ab, dass die gegnerischen Päpste oder kon-
kurrierenden Bischöfe einander nicht nachstanden in der gegenseitigen Delegitimierung qua 
Titulatur. Doch blieb es nicht bei reinen Verbalinjurien. Die Sprachbilder zogen vielmehr mul-
tiple Strafpraktiken nach sich gegenüber dem – obödienzbezogen – schlichtweg ›Anderen‹.

34 Die Terminologie, die zugleich Nikolaus’ eigene Unterfertigungen von Königsurkunden zu 
konterkarieren scheint, findet sich in einer Supplik Mangolds an Clemens VII.: ASV RS 67 fol. 107v. 
– Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 426.
35 Die Zitate rühren aus einer Urkunde Clemens’ zugunsten Baylers und wurden tw. in einem 
zweiten Stück aufgegriffen: ASV RA 247 fol. 411r, 251 fol. 425v–426r. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe 
(wie Anm. 3), 413f. u. Biographie Nr. 11.1, 463–465.
36 Die Diktionen sind in datenlosen Abschriften zweier Bischofs- bzw. Offizialsurkunden, die sich 
auf Urban VI. oder Bonifaz IX. beziehen, im Schultheißschen Kopialbuch überliefert: GLA 67/1491 
fol. 77a, 92a–93.
37 Dieser römische Schismapapst betitelte per Kanzleiregel das Pisaner Konzil – das ihn selbst für 
abgesetzt erklärt hatte – als conciliabulum von anticardinales. Für Clemens VII. und Benedikt XIII. 
wie für Alexander V. und Johannes XXIII., die sich ihren Papstnamen ausu sacrilego ›anmaßten‹, 
verwandte er konsekutiv den jeweils bürgerlichen Namen. Und Clemens VII. als deren Erstge-
wählter wie -verstorbener stellte er unumwunden einer damnate memorie anheim: Regulae cancel-
lariae apostolicae. Die päpstlichen Kanzleiregeln von Johannes XXII. bis Nikolaus V., hg. v. Emil v. 
O ttenthal, Innsbruck 1888, 88f. Nr. 16; Volltext auch: Regule domini Gregorii pape duodecimi, 
hg. v. Andreas Meyer, Nr. 17 (http://www.uni-marburg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/
gregor12.pdf [Stand: 18. April 2014]).
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3.3 Exklusionen UuN Inkriminierungen
Beginnen WI1r das Repressionsspektrum mıt Interdikt und Exkommunuikation. Bereıts VOTL
378 ınflationar ZUFLC FExklusion VO Geirstlichen oder Lalıen VO kirchlicher Messe W1€
gesellschaftlichem Umgang eingesetzt, wurden diese Straftmaf$nahmen aAb Schismabeginn
auch bel obödienzbezogener Dissidenz ma{ßlos angewandt.ber das vorderösterreichische Freiburg aut lange Siıcht die avıgnonergebene
>Bastıon« schlechthin 1m Bıstum Konstanz wurde das Interdikt erstmals VOoO  5 Urban VI
verhängt; und 1m egenzug 380 VO Clemens VIL wıeder aufgehoben. och 405

Freiburger exkommuniziert, weshalb auch dem nahen Breisach oder IWa Basel
bel Kontakt mıt ıhnen Interdikt drohte38. Das gleichfalls 1m Breisgau gelegene Kenzın-
SCH wurde 3856 VO Bischoft Nıkolaus SCH Inschutznahme VO Clementisten mıt den
Kirchenstrafen belegt. Zuvor Wl 379 die Konstanzer Domkirche celbst bel eınem ınter-
1en Konflikt zwıischen WEel Kanonikern ENISECSCHRESCIZLEK Obödienz romiıscherselts mıt
Interdikt überzogen worden: schliefßlich auch die StadtN der Trasenz VO Clemen-
tisten doch 3854 Mangolds Bischotswahl eben auch domkapitulare Anhänger
Ayıgnons beteiligt gewesen??,

Aus einer anderen Gruppe clementistischer Kleriker der vorbenannte e1h-
ıschof Hermann VOoO  5 Klingenberg se1nerselts als nıg Nitatıs fılıns heraus, als sıch
3972/94 Franz Murer als OffA71a] römıischer Observanz ZU Einschreiten rustete: Der
‚Sohn der Unrechtmäßigkeit:« sollte mıt den übrıgen ‚Schismatikern« Betreten einer
bıstumsınternen Pftarrkirche gehindert und VO der Messe ausgeschlossen werden ONn
drohten dem zuständigen Pleban Exkommunikation und seınem Sprengel Interdikt+0.

Kkommen WI1r 1L  5 härteren Kirchenstraten, die davon Betroftene empfindlicher,
WEn nıcht ex1istenzıell tretfen sollten. Dazu gehörte zweıtellos die Priyation sollten
doch über dieses Strafmuittel Kleriker VO ıhren kirchlichen Benefizien, Einküuntten und
Gemeıininschatten abgeschnitten werden. Vor 378 1Ur selten der Domkirche betrieben
oder angedroht, wurden Privationsvertahren alsdann gezielt >Andersgläubige« —-

gestofßen.
SO suchte 379 eın clementistischer Dombherr eınen damals urbanıstisch gzesinnten Ka-

pitelskollegen mıttels Priyation ALLS eiınem Archidiakonat drängen der sıch danach Je-
doch celbst Avıgnon zuwandte41 Und 38572 richtete sıch 1ne VOoO  5 Clementisten inıtıulerte
Verdrängungswelle gleich drei römiıschgläubige« Konstanzer Domkanoniker. Aus
diesem bürgerlich-schwäbischen Dombherrentrio stach Johannes Perger hervor: wenıger
N seiner Herkuntft ALLS der Nachbardiözese Augsburg, sondern als langjähriger Fx-

18 RE I1{ 4309 Nr. 6566, { 11 25 Nr. 6917, 6921, 157 Nr. 7806
30 Die Interdizierung der Domkirche hatte Johannes VO Steinego 11771 vestreitten Archıidiakonats-
StrelIt mM1L Rudolt Tettikover erwirkt, die Kırchenstrate dAie Kkommune möglıcherweıse Bischoft
Nıkolaus iınıtnert. Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 472 347)5 Biographie Nr. 11.19, 648,
Biographie Nr. 11.20, 659
A0 Die bereits angeflührte Abschrift der Offizialsurkunde bietet, abgesehen VOo einem ırrıgen Weih-
bischofsvornamen, weder Datum noch Ausstellernamen, weshalb hlıer Grunddaten des Stücks auch
anhand VOo Murers und Hermanns Ämtszeıten rekonstrulert sind GLA 7/1491 tol //7a Veol
HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 Biographie Nr. 11.14, 609 Bıstum Konstanz (wıe Anm 4
510
41 Der Obödienzwechsler Wr Johannes VOo Steinego, se1in zeitweılıger Wıidersacher der oleichtalls
bereits begegnende Rudolt Tettikover AUS e1ner damals avignonbezogenen Konstanzer Patrızierta-
mlie. Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3 363{1., 4A41 3 SOWI1E Biographie Nr. 11.19, 046649
657 Übersicht, Biographie Nr. 11.20, 653—65/, 659{ 6671 Übersicht.
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3.3 Exklusionen und Inkriminierungen

Beginnen wir das Repressionsspektrum mit Interdikt und Exkommunikation. Bereits vor 
1378 inflationär zur Exklusion von Geistlichen oder Laien von kirchlicher Messe wie 
gesellschaftlichem Umgang eingesetzt, wurden diese Strafmaßnahmen ab Schismabeginn 
auch bei obödienzbezogener Dissidenz maßlos angewandt.

Über das vorderösterreichische Freiburg – auf lange Sicht die avignonergebene 
›Bastion‹ schlechthin im Bistum Konstanz – wurde das Interdikt erstmals von Urban VI. 
verhängt; und im Gegenzug 1380 von Clemens VII. wieder aufgehoben. Noch 1405 
waren Freiburger exkommuniziert, weshalb auch dem nahen Breisach oder etwa Basel 
bei Kontakt mit ihnen Interdikt drohte38. Das gleichfalls im Breisgau gelegene Kenzin-
gen wurde 1386 von Bischof Nikolaus wegen Inschutznahme von Clementisten mit den 
Kirchenstrafen belegt. Zuvor war 1379 die Konstanzer Domkirche selbst bei einem inter-
nen Konflikt zwischen zwei Kanonikern entgegengesetzter Obödienz römischerseits mit 
Interdikt überzogen worden; schließlich auch die Stadt wegen der Präsenz von Clemen-
tisten – waren doch 1384 an Mangolds Bischofswahl eben auch domkapitulare Anhänger 
Avignons beteiligt gewesen39.

Aus einer anderen Gruppe clementistischer Kleriker ragte der vorbenannte Weih-
bischof Hermann von Klingenberg seinerseits als iniquitatis filius heraus, als sich um 
1392/94 Franz Murer als Offizial römischer Observanz zum Einschreiten rüstete: Der 
›Sohn der Unrechtmäßigkeit‹ sollte mit den übrigen ›Schismatikern‹ am Betreten einer 
bistumsinternen Pfarrkirche gehindert und von der Messe ausgeschlossen werden – sonst 
drohten dem zuständigen Pleban Exkommunikation und seinem Sprengel Interdikt40.

Kommen wir nun zu härteren Kirchenstrafen, die davon Betroffene empfindlicher, 
wenn nicht existenziell treffen sollten. Dazu gehörte zweifellos die Privation – sollten 
doch über dieses Strafmittel Kleriker von ihren kirchlichen Benefizien, Einkünften und 
Gemeinschaften abgeschnitten werden. Vor 1378 nur selten an der Domkirche betrieben  
oder angedroht, wurden Privationsverfahren alsdann gezielt gegen ›Andersgläubige‹ an-
gestoßen. 

So suchte 1379 ein clementistischer Domherr einen damals urbanistisch gesinnten Ka-
pitelskollegen mittels Privation aus einem Archidiakonat zu drängen – der sich danach je-
doch selbst Avignon zuwandte41. Und 1382 richtete sich eine von Clementisten initiierte 
Verdrängungswelle gegen gleich drei ›römischgläubige‹ Konstanzer Domkanoniker. Aus 
diesem bürgerlich-schwäbischen Domherrentrio stach Johannes Perger hervor: weniger 
wegen seiner Herkunft aus der Nachbardiözese Augsburg, sondern als langjähriger Ex-

38 REC II 439 Nr. 6566, III 25 Nr. 6917, 6921, 137 Nr. 7896.
39 Die Interdizierung der Domkirche hatte Johannes von Steinegg im gestreiften Archidiakonats-
streit mit Rudolf Tettikover erwirkt, die Kirchenstrafe gegen die Kommune möglicherweise Bischof 
Nikolaus initiiert. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 423–425 u. Biographie Nr. 11.19, 648, 
Biographie Nr. 11.20, 659.
40 Die bereits angeführte Abschrift der Offizialsurkunde bietet, abgesehen von einem irrigen Weih-
bischofsvornamen, weder Datum noch Ausstellernamen, weshalb hier Grunddaten des Stücks auch 
anhand von Murers und Hermanns Amtszeiten rekonstruiert sind: GLA 67/1491 fol. 77a. – Vgl. 
Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.14, 609. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 
510.
41 Der Obödienzwechsler war Johannes von Steinegg, sein zeitweiliger Widersacher der gleichfalls 
bereits begegnende Rudolf Tettikover aus einer damals avignonbezogenen Konstanzer Patrizierfa-
milie. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 363f., 413 sowie Biographie Nr. 11.19, 646–649 u. 
652 Übersicht, Biographie Nr. 11.20, 653–657, 659f. u. 667f. Übersicht.
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Famlıulıiar des roöomiıschen Kardınals Francesco Tebaldeschi der ıs SC1INECIN
Tod Urbans VI Se1ite gestanden hatte42 x POSLT betrachtet sollte ‚War der konzertier-

Privationsvorstofiß die drei urbantreuen Domhbherren versanden« och dessen
konnten sıch die Betrottenen celbst damals keineswegs sıcher SC1MN

Fın clementistisches Privierungsvorhaben galt 385585 sodann der Omprops-
te1l die Burkhard VO Hewen und anderen Adeligen übertragen W CI -

den sollte Burkhard W alr nıcht grundlos der aviıgnonesischen Kurıe als notorischer
Urbanıist iınkrimınıert worden auch als fılıns INILGONLLALIS verschrien wurde Hat-

doch den Papsthof Italien durch den Abt VOoO  5 51 Gallen über verlässliche
urbanıistische Gesinnung 1115 Biıld SsSeIzZzen lassen die päpstliche +Approbation« SCLIHETr
rechtstörmlich kassıerten Konstanzer Bischotswahl beschleunigen? Und während
Urban VI Verständigung MI1L Burkhard*4 alsbald die ompropsteı dem Cc-
renden Vorgängerbischof Nıkolaus erfolgreich antrug, blieb auch diese VO Clemens VII
verfügte Priıyatıon wirkungs

Schlieflich lıeben Stellenentzugsverfahren keıine ‚Chefsache« Vielmehr teilte
sıch Clemens VII MI1L Guillaume Aigrefeuille WIC auch Heıinrich Bayler die Potestas

Urbanıiısten Privatiıonen verhängen Entsprechende Befugnisse hatte der AVISDNO-
nesische Schismapapst 378 dem Kardinallegaten und 387 dem Bischoft übertragen der
SIC Stellvertreter delegieren konnte Und den verschiedentlich
begegnenden FExekutoren VOoO  5 Privationsurkunden befand sıch erneut der Otfth71al Hart-
INann VO Bubenberg 388/89 wurde VO Clemens MI1L ‚We1l Ausführungsmandaten
betraut die sıch Pfarrrektor und Stiftskanoniker Bıstum Konstanz
bzw. Basel richteten4+>.

Hınter dem entschlossen- Offensıven Vorgehen aut clementistischer Se1lte stand das
röomiısche ager nıcht zurück: AmterentzugNAdhesionem wurde VO Ur-
ban VI PCI benefz1alsachlichen Kanzleiregeln ZUTFLCF stehenden Rechtsfigur erklärt: und
wa aut Anhänger Clemens VII Gebieten Herzog Leopolds 111[ ıs dessen Tod
3856 strikt angewandt+6 Seınen CISCHCH Parteigangern erötfnete dieser Schismapapst da-

4A7 Johannes Perger auch Kubikular des ıhn protegierenden Kardınals und Benefiziat ST DPeter
Rom wollte zudem SC1INMECIN Heimatdomstitt Augsburg präbendiert werden WOZU 1378

VO Urban V{ C1NEC Expektanz erwirkt hatte Ie anderen ‚W C1 angefeindeten Domherren
Dhetrich Last und Johannes Mochenwang, der aulserdem C1NC Parallelprivation SC1INECTr Propstei und
Pfründe Zurzacher Kollegmatstift befürchten INUSSIE. Inmtunert wurden die oleichzeıtigen Vorstöße
durch Woltram Münch, Ulrich VO Torberg und Albert Peck Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm.
3 328, 331{1., 355, 371{1., 405, 407, 413, 417, 419 u. 456 Übersicht Nr. Biographie Nr. 119)
556, 559, 563, Biographie Nr. 11 1 $ 58 —586, Biographie Nr. 11 15, 61 3—617
43 Ie durch Friedrich VO Nellenburg, Namensvetter des erwähnten 10 Tage-
Elekten verfolgte Privation valt auch Burkhards Domkanonikat der Ausführung der VOo Cle-
111 V IT erwıirkten Urkunde sollte wıederum der Abt VO S{ Blasıen mıtwırken ASV 254
tol ] 38r— V — Vol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm 405 456{ Übersicht Nr Bı0gra-
phıe Nr 11 52 52° 530{ — Bıstum Konstanz (wıe Anm 1436
44 Neben dem Dompropst wurde IN1L dem ben als Generalvıkar vorgestellten Heinrich Goldast
der 1387 ZU Domdekan AaVANCILEILE, noch der Z W elile mafßgebliche Dignitar angefeindet Besitz

Ptarreı die ıhm damals C1M Anhänger Clemens VIT ZU C1SCHECHN Vorteil entziehen lassen
wollte. Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wie Anm 3 Biographie Nr. 114) 503, 506
45 Das C1NEC Mandat Clemens’ VITL Hartmann datierte VOo 1379, wurde 1ber ersi 1388 expediert.
Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 4A09 Anm. Biographie Nr. 11 1) 464 4A8 3 UÜber-
sicht, Biographie Nr. 112) 4881.;, 491 494{ Übersicht.
46 Die Neuausgabe derart prıvicr LEr Benef1zien erhob Urban V{ 1380 zugleich ZU päpstlichen
eservalt Regulae cancellarıae (wıe Anm 37) 49{ Nr 13 Anm 9 Nr 33 Volltexte auch
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Familiar des römischen Kardinals Francesco Tebaldeschi (1368–1378), der bis zu seinem 
Tod an Urbans VI. Seite gestanden hatte42. Ex post betrachtet, sollte zwar der konzertier-
te Privationsvorstoß gegen die drei urbantreuen Domherren ›versanden‹. Doch dessen 
konnten sich die Betroffenen selbst damals keineswegs sicher sein.

Ein weiteres clementistisches Privierungsvorhaben galt 1388 sodann der Domprops-
tei, die Burkhard von Hewen entzogen und einem anderen Adeligen übertragen wer-
den sollte. Burkhard war nicht grundlos an der avignonesischen Kurie als notorischer 
Urbanist inkriminiert worden – wo auch er als filius iniquitatis verschrien wurde. Hat-
te er doch den Papsthof in Italien durch den Abt von St. Gallen über seine verlässliche 
urbanis tische Gesinnung ins Bild setzen lassen, um die päpstliche ›Approbation‹ seiner 
rechtsförmlich kassierten Konstanzer Bischofswahl zu beschleunigen43. Und während 
Urban VI. unter Verständigung mit Burkhard44 alsbald die Dompropstei dem resignie-
renden Vorgängerbischof Nikolaus erfolgreich antrug, blieb auch diese von Clemens VII. 
verfügte Privation wirkungslos.

Schließlich blieben Stellenentzugsverfahren keine reine ›Chefsache‹. Vielmehr teilte 
sich Clemens VII. mit Guillaume d’Aigrefeuille wie auch Heinrich Bayler in die Potestas, 
gegen Urbanisten Privationen zu verhängen: Entsprechende Befugnisse hatte der avigno-
nesische Schismapapst 1378 dem Kardinallegaten und 1387 dem Bischof übertragen, der 
sie seinerseits an einen Stellvertreter delegieren konnte. Und unter den verschiedentlich 
begegnenden Exekutoren von Privationsurkunden befand sich erneut der Offizial Hart-
mann von Bubenberg: 1388/89 wurde er von Clemens mit zwei Ausführungsmandaten 
betraut, die sich gegen einen Pfarrrektor und einen Stiftskanoniker im Bistum Konstanz 
bzw. Basel richteten45.

Hinter dem entschlossen-offensiven Vorgehen auf clementistischer Seite stand das 
römische Lager nicht zurück: Ämterentzug wegen adhesionem antipape wurde von Ur-
ban VI. per benefizialsachlichen Kanzleiregeln zur stehenden Rechtsfigur erklärt; und 
etwa auf Anhänger Clemens’ VII. in Gebieten Herzog Leopolds III. bis zu dessen Tod 
1386 strikt angewandt46. Seinen eigenen Parteigängern eröffnete dieser Schismapapst da-

42 Johannes Perger, auch Kubikular des ihn protegierenden Kardinals und Benefiziat an St. Peter 
in Rom, wollte zudem an seinem Heimatdomstift Augsburg präbendiert werden, wozu er 1378 
von Urban VI. eine Expektanz erwirkt hatte. Die anderen zwei angefeindeten Domherren waren 
Dietrich Last und Johannes Mochenwang, der außerdem eine Parallelprivation seiner Propstei und 
Pfründe am Zurzacher Kollegiatstift befürchten musste. Initiiert wurden die gleichzeitigen Vorstöße 
durch Wolfram Münch, Ulrich von Torberg und Albert Peck. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 
3), 328, 331f., 355, 371f., 405, 407, 413, 417, 419 u. 456 Übersicht Nr. 10.5 sowie Biographie Nr. 11.9., 
556, 559, 563, Biographie Nr. 11.12, 583–586, Biographie Nr. 11.15, 613–617.
43 Die durch Friedrich von Nellenburg, einem Namensvetter des eingangs erwähnten 10-Tage-
Elekten, verfolgte Privation galt auch Burkhards Domkanonikat; an der Ausführung der von Cle-
mens VII. erwirkten Urkunde sollte wiederum der Abt von St. Blasien mitwirken: ASV RA 254 
fol. 138r–v. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 405 u. 456f. Übersicht Nr. 10.5 sowie Biogra-
phie Nr. 11.6, 520, 522, 530f. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 336.
44 Neben dem Dompropst wurde mit dem oben als Generalvikar vorgestellten Heinrich Goldast, 
der 1387 zum Domdekan avancierte, noch der zweite maßgebliche Dignitär angefeindet: im Besitz 
einer Pfarrei, die ihm damals ein Anhänger Clemens’ VII. zum eigenen Vorteil entziehen lassen 
wollte. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.4, 503, 506.
45 Das eine Mandat Clemens’ VII. an Hartmann datierte von 1379, wurde aber erst 1388 expediert. 
Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 409 Anm. 4 sowie Biographie Nr. 11.1, 464 u. 483 Über-
sicht, Biographie Nr. 11.2, 488f., 491 u. 494f. Übersicht.
46 Die Neuausgabe derart privierter Benefizien erhob Urban VI. 1380 zugleich zum päpstlichen 
Reservat: Regulae cancellariae (wie Anm. 37), 49f. Nr. 13, 14 Anm. g, 54 Nr. 33; Volltexte auch: 
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MI1L die Aussıcht sıch ırchenamtern und Einküuntten der Gefolgschaft Ayıgnons
bereichern

Das konkrete Ausmafß urbanıstischer Verdrängungsversuche VOTL (Jrt 1ST N der
erwaähnten Vatikanregisterverluste aum mehr Nn  U bezittern och SCW ISS 151 be1-
spielsweise fur Hartmann VO Bubenberg C1M auf urbanıstischer Seıte betriebenes Priıvatı-
onsverfahren VOTrAauU:  seizen Denn galt 389 der römiıschen Kurıe als x Domberr
also offenbar als SC1HNCS Domkanonikates Im übrıgen W155CH WIL VO Bischoft
Burkhard VO Hewen dass SPatestens 394 VOoO  5 Bonuitaz 47 beauftragt wurde be-
harrlıche Parteiganger Ayıgnons fur erklären48 Wohlgemerkt D1e Rede 1ST
hier VO dem 388/89 MI1L clementistischen Privationsmandaten betrauten Oftf-
A71a] und dem Bischoft der 385585 als ompropst celbst VO clementistischer Abdrängung
bedroht SCWCECSCHI W alr also gewıissermafßen VO Rollentausch potentieller >Opfer«
b7zw > Läter«

En PassSant SC vermerkt dass tiw2a auch Urbans VI drıitter Nachfolger Gregor X [[
aut der Priyationspraxix gegenüber >Andersgläubigen« des aviıgnonesischen Lagers beharr-

die 410 rechtsverbindlich auch aut Anhänger der 1saner Linıenpapste Alexander
und Johannes ausdehnte*?. Der Streit zwıischen gegnerischen Papsten die Vertü-
vungsgewalt über Benef17ien und den Ausschluss der anderen Obödienzseıite(n) VO  5 Kır-
chenstellen 155 also nach dem hıer iınteressierenden Betrachtungszeitraum keineswegs aAb

Daneben oriffen auch kommunale Leıtungsorgane MI1L Blick aut vegebene Inter-
diktsrisiıken CISCHC obödienzpolitische Praäferenzen ZUTFLCF FExklusion als Strafmuittel

sıch unliebsamen Anhängern des anderen Lagers erwehren Der Konstanzer Rat
verfügte SPpatesStenNs Juli 3854 die Ausweısung VO Clementisten ALLS der Stadt Und

405 schien ıhm zumiındest nıcht Schutz VO Parteigangern Benedikts [I1I[ und
Heınrich Baylers VOTL laufenden Verfahren gelegen SC1MN Davor auch schon die
Zürcher Ratskollegen gezielt ausgrenzend Parteiganger Avıgnons VOrSCHANSCH
Unter Androhung VO Stadtverwelisen ordneten SIC namlıch den fr uhen 1380er-Jahren
die Herausgabe VO Benehiz1alurkunden die Clemens VII ausgestellt hatte>©

Regule domını Urbani Papc he Andreas MEYER Nr 111 16 (http www U1 marburg de/
tb06/forschung/webpubl/magpubl/urban6 pdi Stand 18 Aprıil 2014]) Veol HoTz Stellenvergabe
(wıe Anm 414{ IL Anm Andreas MEYER Zürich und Rom Ordentliche Kollatur und
päpstliche Provıisiıonen Frau und (srossmunster 1316 15723 (Bıbliothek des Deutschen 1StOr1-
schen Instituts Rom 64) Tübingen 1986 627 Schaubild

1380 W1C5 Bonitaz eLwa auch den Abtr des Konstanzer Schottenklosters als Exekutor
den clementistuschen Kanoniker Johannes VOo Sengen Zürcher Großmünster für
deklarıeren dessen Pfründe sollte Johannes Läb:i übertragen werden OmMMLreueEe‘ Altarıst
WI1IC Kanonikatsexpektant Konstanzer Dom Chartularıum Sangallense (wıe Anm 23) 607 610
Nr 6360 Volltext auch Monasterium nel htt II www I1NO u11l koeln de/mom/CSGX/1389
XII D6/charter Stand 18 Aprıl 2014]) /u beiden Pfiründengegnern vol MEYER Zürich (wıe
Anm 46) 101 387 408{
4A8 Bonuitaz Mandat veht AUS der bereits zı.ierten datenlosen Abschrift Bischoftsurkunde

Schultheifßschen Formelbuch hervor GLA 7/1491 tol a—' Zur anzunehmenden Privation
Hartmanns vol HoT7z Stellenvergabe (wie Anm Biographie Nr 11 ANRK
4A40 Regulae cancellarıae (wıe Anm 37) QQ{ Nr 16 Volltext auch Regule domını Gregorn (wıe
Anm 37) Nr (http www U1 marburg de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/gregor 12 pd{
Stand 18 Aprıl 2014]) — Veol MEYER Zürich (wıe Anm 46) 40{
5( Das spatere Verhalten VOo Konstanz CLW, Kön1g arl V{ VO Frankreich 1380

hne Jahr kopıal überkommenen Schreiben Bürgermeıster und Rat GLA 7/1491
tol N —_ Zu den früheren Stadtverweısen vol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm 337 4797{ 4A75
[ HES Vergessenheıit (wıe Anm 303{ 405 4A07
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mit die Aussicht, sich an Kirchenämtern und Einkünften der Gefolgschaft Avignons zu 
bereichern.

Das konkrete Ausmaß urbanistischer Verdrängungsversuche vor Ort ist wegen der 
erwähnten Vatikanregisterverluste kaum mehr genau zu beziffern. Doch gewiss ist bei-
spielsweise für Hartmann von Bubenberg ein auf urbanistischer Seite betriebenes Privati-
onsverfahren vorauszusetzen. Denn er galt 1389 an der römischen Kurie als Ex-Domherr, 
also offenbar als seines Domkanonikates entsetzt. Im übrigen wissen wir von Bischof 
Burkhard von Hewen, dass er spätestens 1394 von Bonifaz IX.47 beauftragt wurde, be-
harrliche Parteigänger Avignons für priviert zu erklären48. Wohlgemerkt: Die Rede ist 
hier von dem seinerseits 1388/89 mit clementistischen Privationsmandaten betrauten Of-
fizial und dem Bischof, der 1388 als Dompropst selbst von clementistischer Abdrängung 
bedroht gewesen war – also gewissermaßen von einem Rollentausch potentieller ›Opfer‹ 
bzw. ›Täter‹.

En passant sei vermerkt, dass etwa auch Urbans VI. dritter Nachfolger Gregor XII. 
auf der Privationspraxix gegenüber ›Andersgläubigen‹ des avignonesischen Lagers beharr-
te, die er 1410 rechtsverbindlich auch auf Anhänger der Pisaner Linienpäpste Ale xander V. 
und Johannes XXIII. ausdehnte49. Der Streit zwischen gegnerischen Päpsten um die Verfü-
gungsgewalt über Benefizien und den Ausschluss der anderen Obödienzseite(n) von Kir-
chenstellen riss also nach dem hier interessierenden Betrachtungszeitraum keineswegs ab.

Daneben griffen auch kommunale Leitungsorgane mit Blick auf gegebene Inter-
diktsrisiken sowie eigene obödienzpolitische Präferenzen zur Exklusion als Strafmittel, 
um sich unliebsamen Anhängern des anderen Lagers zu erwehren: Der Konstanzer Rat 
verfügte spätestens im Juli 1384 die Ausweisung von Clementisten aus der Stadt. Und 
um 1405 schien ihm zumindest nicht am Schutz von Parteigängern Benedikts XIII. und 
Heinrich Baylers vor laufenden Verfahren gelegen zu sein. Davor waren auch schon die 
Zürcher Ratskollegen gezielt ausgrenzend gegen Parteigänger Avignons vorgegangen. 
Unter Androhung von Stadtverweisen ordneten sie nämlich in den frühen 1380er-Jahren 
die Herausgabe von Benefizialurkunden an, die Clemens VII. ausgestellt hatte50. 

Regule domini Urbani pape sexti, hg. v. Andreas Meyer, Nr. 11f., 36 (http://www.uni-marburg.de/
fb06/forschung/webpubl/magpubl/urban6.pdf [Stand: 18.April 2014]). – Vgl. Hotz, Stellenvergabe 
(wie Anm. 3), 414f. mit Anm. 12. – Andreas Meyer, Zürich und Rom. Ordentliche Kollatur und 
päpstliche Provisionen am Frau- und Grossmünster 1316–1523 (Bibliothek des Deutschen Histori-
schen Instituts in Rom 64), Tübingen 1986, 627 Schaubild.
47 1389 wies Bonifaz IX. etwa auch den Abt des Konstanzer Schottenklosters als Exekutor an, 
den clementistischen Kanoniker Johannes von Sengen am Zürcher Großmünster für priviert zu 
deklarieren; dessen Pfründe sollte Johannes Läbi übertragen werden, seinerseits romtreuer Altarist 
wie Kanonikatsexpektant am Konstanzer Dom: Chartularium Sangallense (wie Anm. 23), 607–610, 
Nr. 6360; Volltext auch: Monasterium.net (http://www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/CSGX/1389_
XII_06/charter [Stand: 18. April 2014]). – Zu beiden Pfründengegnern vgl. Meyer, Zürich (wie 
Anm. 46), 101, 382, 408f.
48 Bonifaz’ IX. Mandat geht aus der bereits zitierten datenlosen Abschrift einer Bischofsurkunde 
im Schultheißschen Formelbuch hervor: GLA 67/1491 fol. 92a–93. – Zur anzunehmenden Privation 
Hartmanns vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.2, 488.
49 Regulae cancellariae (wie Anm. 37), 88f. Nr. 16; Volltext auch: Regule domini Gregorii (wie 
Anm. 37), Nr. 17 (http://www.uni-marburg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/gregor12.pdf 
[Stand: 18. April 2014]). – Vgl. Meyer, Zürich (wie Anm. 46), 40f.
50 Das spätere Verhalten von Konstanz monierte etwa König Karl VI. von Frankreich (1380–1422) 
in einem ohne Jahr kopial überkommenen Schreiben an Bürgermeister und Rat: GLA 67/1491 
fol. 28. – Zu den früheren Stadtverweisen vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 337, 422f., 425. – 
Dies., Vergessenheit (wie Anm. 1), 393f., 405–407.
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Als stadtische Amtsgewalt adaptierte damıt Zürich 11 Vorgabe die 378 Urban VI
gleich nach der W.ahl SC1NCS Widersachers fur dessen LAıtterae erlassen hatte selbstre-
dend Anwendung VO Priıyatıon und Beanspruchung apostolischer Äutorıität
mıthın höchster Potestas eccles12e51 Umgekehrt W alr iIwa auch Guillaume Aigrefeuille
als egat Clemens VII bevollmächtigt durch Urban VI ausgefertigte Urkunden her-
auszutordern und bel Weigerung ıhre Besıtzer MI1L dauerhaftem Benef17z1ienent-
ZUS vorzugehen?? Demnach bedienten sıch beide aAb 378 ausgebildeten Papstlager der
Urkundenauslieferung WIC Stellenprivation als schismatypischem euge b7zw Kampf-
mıttel Und natuürlich sollten die ENIZOgENECN Kirchenstellen jeweıls 1Ur Kleriker der
CISCHCH Obödienz NECU ausgegeben werden Unweigerlich trugen diese wechselseitigen
Exklusionsabsichten den oben erwaähnten Konkurrenzen das Stellenkontingent
Domkapıtel bel und dort ZUFLC Belastung, WEn nıcht Vergiftung des Klimas zwıischen
Kanonikern gegensätzlıcher Obödienz

ber die Priıyatıon als Straftmafsnahme hinaus SINSCH schliefßlich Festnahme und
Inkarkerierung VO Anhängern der Gegenparteı uch dazu Wl Heınrich Bayler 3857
VO Clemens VII C1SCHS befugt worden Zeıtpunkt als Guillaume nıcht mehr

Bıstum aktıv W alr Damals wurde dem bischöflichen Papstvertrauten C1M SaANZCI Packen
außergewöhnlicher nahezu legatenähnlıcher Kompetenzen übertragen>S OVOIN U1
einzelne noch beschäftigen werden Hıer interessi1 zunachst dass bald daraut der
Stuhladministrator celbst ZU Ziel Ergreiftungsmandates Urbans VI wurde

3859 schriebh namlıch der röomische Schismapapst Bayler und wWweltere Kxponenten
Ayıgnons als falız INILGONLLATIS ZUTFLCF kollektiven Verfolgung Reich ALLS D1e (esamtgruppe
sollte festgenommen und ınhatftiert außerdem VO jeglicher materiellen Basıs abgeschnit-
ten werden: mıttels Konfiskation aller persönlicher Besıtztumer und Einkünfte NIa
P singula bona, mobilıa Pt ımmaobailıa und GUHÖSCHHOUC vedditus Pt DYOVUeNLUS ZUSZSUNSICN
Urbans VI CISCHCH Kammer. Unter die Inkriminierten Ahelen auch Baylers Ofth71a] Hart-
INann VOoO  5 Bubenberg CIN1ISC Konstanzer Domkanonikatsexpektanten; außerdem
mehrere Geistliche die tiwa Freiburger Vertretungssıtz aviıgnonesischen apst-
hof oder dazwischen verkehrten“* egen dieses klerikale ‚Netzwerk« Walr ALLS romiıscher

51 Urban V{ verhängte dAje Privation für Empfänger bzw Betreiber benefiz1alsachlicher WI1C SO115-
ıhm auszuhändıgenden Urkunden SC111C585 Wıidersachers Ontext der vestreiften Absetzungs-

Altkardınäle Annales ecclesiastıcı (wıe Anm 33) 347) 146 Nr 103 111
Ie Fın und Entzugsbefugnis vab wıederum Guullaume 13709 wortgleich SC1IHECNMN für den

Kölner Raum bestellten Vertreter WwEellLer wodurch erneutLt Kompetenzen stufenartıg nach
tortgepflanzt wurden Vıtae Papartılıl AÄAvenionensium he Stephanus BALUZIUS überarb

Guillaume MOLLAT Parıs 197)7) 194 196 Nr 197{
Darunter fielen CLW, das Verleihen des päpstlichen Notartitels der das Dıispensieren VO ılleg1-

Geburt. Veol (JENEQUAND, Politique (wıe Anm. 7 111%t. — HOTZ-, Stellenvergabe (wie Anm. 3
Biographie Nr. 11 1) 4641 4A83 Übersicht.

/u den betroffenen Expektanten zählten dAie avıgnonesischen Kurienprokuratoren Johannes
VO Kalkoten und Johannes WItZ1g, möglıcherweıse auch Sweder Sweder AUS Freiburg, Sohn
ebenftalls clementistischen Leibarztes Bischof Heinrichs VO Brandıs Unter dAje verfolgten 5 Networ-
ker« AUS dem Reichssüden sind einzureihen Clemens VIT Rotaaudıitor W.ildrich VO Mıtra, VOI-
mals Kuriengesandter Leopolds 111 WI1IC Nahtstelle Bischoft Mangold bzw Kardınal Guillaume:
bereits 1380 hatte als notorischer Avıgnonanhänger C1NC Pftarreı verloren Mangolds VOo Bran-
dA1s ehemalıger Hotadvokat Nıkolaus Vener der sıch ındes alsbald Bonitaz bzw der OmMMLreueEe‘
Bischotskurie Konstanz anschließen sollte Johannes Hiıltalınger VOo Basel General des (Se1-

gespaltenen) AÄugustinerordens und Diplomat Clemens VIT Gerichtet wurde das Krgrei-
tungsmandat Abt bzw Propst der Ihozesen Basel und Prag cta Urbani V{ Bonuitatı:

1378 1404 (Monumenta Vatıcana 1CS VESLAS Bohemicas ıllustrantıa V/1) bearb Kamlıl
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Als städtische Amtsgewalt adaptierte damit Zürich eine Vorgabe, die 1378 Urban VI. 
gleich nach der Wahl seines Widersachers für dessen Litterae erlassen hatte – selbstre-
dend unter Anwendung von Privation und unter Beanspruchung apostolischer Autorität: 
mithin höchster Potestas ecclesiae51. Umgekehrt war etwa auch Guillaume d’Aigrefeuille 
als Legat Clemens’ VII. bevollmächtigt, durch Urban VI. ausgefertigte Urkunden her-
auszufordern – und bei Weigerung gegen ihre Besitzer mit dauerhaftem Benefizienent-
zug vorzugehen52. Demnach bedienten sich beide ab 1378 ausgebildeten Papstlager der 
Urkundenauslieferung wie Stellenprivation als schismatypischem Beuge- bzw. Kampf-
mittel. Und natürlich sollten die entzogenen Kirchenstellen jeweils nur an Kleriker der 
eigenen Obödienz neu ausgegeben werden. Unweigerlich trugen diese wechselseitigen 
Exklusionsabsichten zu den oben erwähnten Konkurrenzen um das Stellenkontingent im 
Domkapitel bei – und dort zur Belastung, wenn nicht Vergiftung des Klimas zwischen 
Kanonikern gegensätzlicher Obödienz.

Über die Privation als Strafmaßnahme hinaus gingen schließlich Festnahme und 
Inkarkerierung von Anhängern der Gegenpartei. Auch dazu war Heinrich Bayler 1387 
von Clemens VII. eigens befugt worden – zu einem Zeitpunkt, als Guillaume nicht mehr 
im Bistum aktiv war. Damals wurde dem bischöflichen Papstvertrauten ein ganzer Packen 
außergewöhnlicher, nahezu legatenähnlicher Kompetenzen übertragen53 – wovon uns 
einzelne unten noch beschäftigen werden. Hier interessiert zunächst, dass bald darauf der 
Stuhladministrator selbst zum Ziel eines Ergreifungsmandates Urbans VI. wurde.

1389 schrieb nämlich der römische Schismapapst Bayler und 14 weitere Exponenten 
Avignons als filii iniquitatis zur kollektiven Verfolgung im Reich aus. Die Gesamtgruppe 
sollte festgenommen und inhaftiert, außerdem von jeglicher materiellen Basis abgeschnit-
ten werden: mittels Konfiskation aller persönlicher Besitztümer und Einkünfte – omnia 
et singula bona, mobilia et immobilia und quoscunque redditus et proventus – zugunsten 
Urbans VI. eigener Kammer. Unter die Inkriminierten fielen auch Baylers Offizial Hart-
mann von Bubenberg sowie einige Konstanzer Domkanonikatsexpektanten; außerdem 
mehrere Geistliche, die etwa am Freiburger Vertretungssitz, am avignonesischen Papst-
hof oder dazwischen verkehrten54. Gegen dieses klerikale ›Netzwerk‹ war aus römischer 

51 Urban VI. verhängte die Privation für Empfänger bzw. Betreiber benefizialsachlicher wie sons-
tiger ihm auszuhändigenden Urkunden seines Widersachers im Kontext der gestreiften Absetzungs-
prozesse gegen Altkardinäle: Annales ecclesiastici (wie Anm. 33), 342–346, Nr. 103–111.
52 Die Ein- und Entzugsbefugnis gab wiederum Guillaume 1379 wortgleich an seinen für den 
Kölner Raum bestellten Vertreter weiter – wodurch erneut Kompetenzen stufenartig nach unten 
fortgepflanzt wurden: Vitae paparum Avenionensium, Bd. IV, hg. v. Stephanus Baluzius, überarb. 
v. Guillaume Mollat, Paris 1922, 194–196 Nr. 197f. 
53 Darunter fielen etwa das Verleihen des päpstlichen Notartitels oder das Dispensieren von illegi-
timer Geburt. Vgl. Genequand, Politique (wie Anm. 7), 111f. – Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 
Biographie Nr. 11.1, 464f. u. 483 Übersicht.
54 Zu den betroffenen Expektanten zählten die avignonesischen Kurienprokuratoren Johannes 
von Kalkofen und Johannes Witzig, möglicherweise auch Sweder Sweder aus Freiburg, Sohn eines 
ebenfalls clementistischen Leibarztes Bischof Heinrichs von Brandis. Unter die verfolgten ›Networ-
ker‹ aus dem Reichssüden sind einzureihen: 1) Clemens’ VII. Rotaauditor Wildrich von Mitra, vor-
mals Kuriengesandter Leopolds III. wie Nahtstelle zu Bischof Mangold bzw. Kardinal Guillaume; 
bereits 1380 hatte er als notorischer Avignonanhänger eine Pfarrei verloren. 2) Mangolds von Bran-
dis ehemaliger Hofadvokat Nikolaus Vener – der sich indes alsbald Bonifaz IX. bzw. der romtreuen 
Bischofskurie in Konstanz anschließen sollte. 3) Johannes Hiltalinger von Basel, General des (sei-
nerseits gespaltenen) Augustinerordens und Diplomat Clemens’ VII. Gerichtet wurde das Ergrei-
fungsmandat an einen Abt bzw. Propst der Diözesen Basel und Prag: Acta Urbani VI. et Bonifatii 
IX. 1378–1404, Tl. 1 (Monumenta Vaticana res gestas Bohemicas illustrantia V/1), bearb. v. Kamil 
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Sıcht also MI1L härtesten Bandagen vorzugehen die Urban VI gleichfalls bereıts 378
vorgesehen hatte>5>

Mıthin wurde beiderselits C1M breitgefächertes Kepertoıre Sanktionen und Tess10-
1en entfaltet, Angehörige des anderen Papstlagers iınkrimınıeren und exkludieren.
Ferner lassen die ALLS vatıkanıscher oder partikularer Überlieferung ersichtlichen Straf-
maf$nahmen 1ı Grunde Eınes erkennen: Di1e S1IC veranlassenden kirchlichen Instanzen
b 1L  5 apst Bischof oder OffA71a] uüuhlten sıch während des papal episkopalen Dop-

pelschismas der Ausübung ıhrer Potestas ecclesi2e nachhaltig beeinträchtigt S1e VCI-

standen sıch jedoch nıcht 1Ur auf Druck- sondern auch aut Lockmuttel die jeweıls
CISCIIC Teilgewalt vergrößern Damıuıit sınd WIL beım etzten heuristischen Sachaspekt
angelangt

Konzesszonen UuN Konvers:onen

Konkurrenzen den Bischofs WIC Petrusstuhl bildeten umgekehrtNder Zwangs-
lage ıhrer Protagonisten WEn nıcht ıdeale Voraussetzungen fur nachgeordnete
Instanzen ZU Aushandeln VO Konzessionen Zugeständnisse wurden beispielsweise
VO Clemens VII vorab den CISCHCH Anhängern den Konstanzer Stuhlprätenden-
ten vewährt War doch die Ausgangsposıtion Mangold VOoO  5 Brandıs und Heınrich Bay-
lers angesichts der taktiıschen Einnahme des Bischofssitzes durch Nıkolaus VO R1ıesen-
burg gleichermafßen prekär.

Dieser schwierigen Lage ırmug der avignonesische Schismapapstzunachst durch (Je-
währung zusatzlicher Kirchenämter Rechnung: Gleichzeitig MI1L Übertragung des Bı-
schotsstuhls billigte Clemens VIL 3854 Mangolds Ersuchen, ıhm obendreın das Kloster
Reichenau auf zehn Jahre Kommenda überlassen Darüber suchte sıch dera-

lige Abtselekt die fructus und vredditus SC1NCS Herkunftskonvents siıchern IC —
YAÜN 4Abbas Den Wunsch nach dreiJahrıgem Weihautschub sotfern nıcht schon
vorher die DOSSESSLO der Konstanzer Bischotskirche erlangen wurde begründete Mangold
sodann 385 unverblumt über die Verschränkung des Papstschismas aAM Ui-
delicet SCLISINALTIS MI1L dem Konstanzer Stuhlstreit. Clemens’ damıt befasster Vizekanzler
zab sıch nıcht SanNz nachgiebig, doch konzedierte ımmerhiın C1M Jahr56.

Zum Vergleich ı diachroner Perspektive: Mangolds Onkel Heınrich VO Brandıs,
der erwaähnte jJahrzehntelange Stuhlinhaber, hatte 35/ 1Ur sechs Wochen nach
SC1IHETr päpstlichen Provısıon CISCHS die aviıgnonesische Kurıe aufgesucht dort die Bı1-
schotsweihe empfangen und nach SC1INECIN Aufstieg die Bıstumsspitze die vormals

KROFTA, Prag 1903, 110, Nr. 174 — Vgl ZU Personenkreis HOTZ-, Ausbruch (wıe Anm. 3797
UÜbersicht Nr. AB — |ES.‚ Stellenvergabe (wıe Anm. 3 254, A IN1L Anm 25, 4081 IL Anm. 3)
AD —47)°) IN1L Anm 23, 476 IL Anm 35 45 5—4A5 / UÜbersicht Nr. Biographie Nr. 11 1)
461, 464, 47/75, Biographie Nr. 112) 486, A8K —_ Zu Hiıltalınger auch Michael TÖNSING‚ Johannes Mal-
kaw AUS Preussen (ca 1 360 Fın Kleriker Spannungsteld VOo Kanzel Ketzerprozess und
Kırchenspaltung (Studıen den Luxemburgern und iıhrer el 10) Warendort 2004 139 307 3900
55 Im Rahmen der erwähnten Absetzungsprozesse W ar C1NEC regelrechte Sanktionsskala VO In-
karkerierung? und Konfiskation über Privation und Deposıtion bıs hınunter Interdikt und Fx-
kommunıiıikation als Handlungsschablone klerikale WI1C säkulare Anhänger Helter und Hel-
tershelter Clemens V IT erstellt worden Annales ecclesiastıcı (wıe Anm 33) 347) 146 Nr 103 111
56 Das Weıihegesuch C1NC kanzleiuleitertypische (‚Ooncessum 5ıgnatur ASV / tol 10/wv

27216 tol 62v—563r Veol HoTz Stellenvergabe (wıe Anm 474 4A77 Zur ommenda-
tunktion über die Reichenau, ersi nach Mangolds Tod C1M Abt vewählt wurde, vol auch
KREUTZER Glanz (wıe Anm RN 207 205
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Sicht also mit härtesten Bandagen vorzugehen – die Urban VI. gleichfalls bereits 1378 
vorgesehen hatte55.

Mithin wurde beiderseits ein breitgefächertes Repertoire an Sanktionen und Pressio-
nen entfaltet, um Angehörige des anderen Papstlagers zu inkriminieren und exkludieren. 
Ferner lassen die aus vatikanischer oder partikularer Überlieferung ersichtlichen Straf-
maßnahmen im Grunde Eines erkennen: Die sie veranlassenden kirchlichen Instanzen 
– ob nun Papst, Bischof oder Offizial – fühlten sich während des papal-episkopalen Dop-
pelschismas in der Ausübung ihrer Potestas ecclesiae nachhaltig beeinträchtigt. Sie ver-
standen sich jedoch nicht nur auf Druck-, sondern auch auf Lockmittel, um die jeweils 
eigene Teilgewalt zu vergrößern. Damit sind wir beim letzten heuristischen Sachaspekt 
angelangt.

3.4 Konzessionen und Konversionen

Konkurrenzen um den Bischofs- wie Petrusstuhl bildeten umgekehrt wegen der Zwangs-
lage ihrer Protagonisten günstige, wenn nicht ideale Voraussetzungen für nachgeordnete 
Instanzen zum Aushandeln von Konzessionen. Zugeständnisse wurden beispielsweise 
von Clemens VII. vorab den eigenen Anhängern unter den Konstanzer Stuhlprätenden-
ten gewährt. War doch die Ausgangsposition Mangold von Brandis’ und Heinrich Bay-
lers angesichts der faktischen Einnahme des Bischofssitzes durch Nikolaus von Riesen-
burg gleichermaßen prekär.

Dieser schwierigen Lage trug der avignonesische Schismapapst zunächst durch Ge-
währung zusätzlicher Kirchenämter Rechnung: Gleichzeitig mit Übertragung des Bi-
schofsstuhls billigte Clemens VII. 1384 Mangolds Ersuchen, ihm obendrein das Kloster 
Reichenau auf zehn Jahre in Kommenda zu überlassen. Darüber suchte sich der vorma-
lige Abtselekt die fructus und redditus seines Herkunftskonvents zu sichern – sicut ve-
rus abbas. Den weiteren Wunsch nach dreijährigem Weihaufschub, sofern er nicht schon 
vorher die possessio der Konstanzer Bischofskirche erlangen würde, begründete Mangold 
sodann 1385 unverblümt über die Verschränkung des Papstschismas – urgentes cause vi-
delicet scismatis – mit dem Konstanzer Stuhlstreit. Clemens’ damit befasster Vizekanzler 
gab sich nicht ganz so nachgiebig, doch konzedierte er immerhin ein Jahr56.

Zum Vergleich in diachroner Perspektive: Mangolds Onkel Heinrich von Brandis, 
der eingangs erwähnte jahrzehntelange Stuhlinhaber, hatte 1357 nur sechs Wochen nach 
seiner päpstlichen Provision eigens die avignonesische Kurie aufgesucht, um dort die Bi-
schofsweihe zu empfangen – und nach seinem Aufstieg an die Bistumsspitze die vormals 

Krofta, Prag 1903, 110, Nr. 174. – Vgl. zum Personenkreis Hotz, Ausbruch (wie Anm. 1), 372f. 
Übersicht Nr. A.3. – Dies., Stellenvergabe (wie Anm. 3), 254, 258 mit Anm. 25, 408f. mit Anm. 3, 
420–422 mit Anm. 23, 426 mit Anm. 35 sowie 455–457 Übersicht Nr. 10.5 u. Biographie Nr. 11.1, 
461, 464, 475, Biographie Nr. 11.2, 486, 488. – Zu Hiltalinger auch Michael Tönsing, Johannes Mal-
kaw aus Preussen (ca. 1360–1416). Ein Kleriker im Spannungsfeld von Kanzel, Ketzerprozess und 
Kirchenspaltung (Studien zu den Luxemburgern und ihrer Zeit 10), Warendorf 2004, 139, 397–399.
55 Im Rahmen der erwähnten Absetzungsprozesse war eine regelrechte Sanktionsskala – von In-
karkerierung und Konfiskation über Privation und Deposition bis hinunter zu Interdikt und Ex-
kommunikation – als Handlungsschablone gegen klerikale wie säkulare Anhänger, Helfer und Hel-
fershelfer Clemens’ VII. erstellt worden: Annales ecclesiastici (wie Anm. 33), 342–346, Nr. 103–111.
56 Das Weihegesuch trägt eine kanzleileitertypische Concessum-Signatur: ASV RS 67 fol. 107v, 
RA 236 fol. 562v–563r. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 424–427. – Zur Kommenda-
funktion über die Reichenau, wo erst nach Mangolds Tod ein neuer Abt gewählt wurde, vgl. auch 
Kreutzer, Glanz (wie Anm. 5), 288, 292–295.
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gehaltene Abte!1l Einsiedeln selbstverständlich aufgegeben?/. Clemens VIL hingegen be-
willigte 3857 wıederum Mangolds Nachfolger die Beibehaltung des Regıistratorenamtes
W1€ Benefizienbesitzes, also auch des Konstanzer Domkanonikats, ıs Heınrich
Bayler die bischöfliche Verfügungsgewalt 177 spiritnalibus Pt temporalibus vollständig C 1 -

langt haben wurde. Di1e daraus fließenden Einküunfte sollten dem Papstvertrauten AaUlLS -
drücklich ermöglichen, dem 1n Ayıgnon 1L  5 mal als >Okkupant: geltenden Rıesenburger
die Bischofskirche entwınden: DYro expellendo eundem AD iDSa°8,

eıtere Vergünstigungen berüuhrten die eıgenen Finanzansprüche des aviıgnonesıschen
Schismapapstes neuprovidierte Bischöte konkret: die Erhebung der fur Konstanz aut
2.500 Gulden taxlerten Servıtien durch die apostolische Kammer. aut Zahlungsverpflich-
LUunNg, die Mangold 3855 N NECUN Monate nach se1iner Provısıon eingıng, wurde die
Betragshälfte VO  5 vornhereın erst eın Jahr nach Stuhlerlangung tallıg. Derselbe Autschub
wıiederholte sıch 35/ bel Obligation des Nachtfolgers Heınrich Bayler, der dafür als Kurı1-
aler keinen Monat se1It se1iner Provısıon gebraucht hatte>9. Servitienleistungen die av1gnO-
nesische Kkammer sınd ındes VOoO  5 keinem der beiden Clementisten ekannt: ahrend Man-
zold unerwartie schnell verstarb, konnte sıch Bayler, dem durchaus Einkünfte ALLS W EeST-
lıchen Bistumsgebieten zuflossen, als Admıinıiıstrator der Pflichtabgabe tormal entziehen.

Ihr AÄmtsvorgänger Heınrich VO Brandıs hatte dagegen seınerzeıt, nachdem iınnert
sıieben Wochen die Servitienverpflichtung eingegangen Wadl, 1n Innozenz VI (1352-1362)
einen wenı1g konzilianten apst angetroffen: Dieser 1n se1ner Rechtmäfßigkeit treilich
unumstrıttene Pontifex hatte noch aut obligationsnahe Zahlung gedrängt worauf der

Brandis-Bischoft die Servitienschuld 1n schrittweıisen Raten muhsam hatte abtra-
SCH mussen: Kreditaufnahmen, Terminverlängerungen und Strafsentenzen SCH
Fristüberschreitungen. Ahnliches oilt, 1n verlängerter historischer Retrospektive, auch
fur dieserart Geldleistungen anderer Konstanzer Vorgängerbischöfe der aviıgnonesischen
Periode60. Unuüblich W alr ferner VOTL 13575, dass sıch Neuordinarıen auch fur aufgelaufe-

Servitienschulden VO Amtsvorgangern obligierten W1€ alsdann auf römıischer Seıte
wa Burkhard VOoO  5 Hewen und Marquard VO Randeck 385585 bzw. 139861

Fur sıch 3903081 unterstreicht das Mangold VO  5 Brandıs W1€e Heınrich Bayler durch
Clemens VIL gvezeigte Entgegenkommen, dass der aviıgnonesische Schismapapst und se1ne
beiden Bischöfe mıt erheblichen Schwierigkeiten b7Zzw. Verzögerungen bel der Erlangung der
Stuhlgewalt rechneten damıt auch 1n der effektiven Ausüubung episkopaler Potestas. /Zu-
gleich sollte die bischöfliche Durchsetzungsfähigkeıit erhöht werden tiw2a ındem Clemens
357 Bayler estimmte Befugnisse gegenüber konversionswilligen Urbanısten einraumte. SO
konnte dieser Bischof Geırstlichen ıhre VOoO  5 Urban VI erhaltenen Beneh17z1ien 1CLU übertragen
und engverwandten FEheleuten VOoO  5 demselben Schismapapst ausgestellte Dispense CINECUECITN,

5 / Veol Bıstum Konstanz (wıe Anm 4 1416
5& ASV 247 tol O0vyv— 3091r Veol (JENEQUAND, Politique (wıe Anm. 7 111 HOTZ-, Stellen-
vergabe (wıe Anm. 3 Biographie Nr. 11.1, 463{., 468, 474 4A8 3 Übersicht.
50 Veol HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm 3 476 Biographie Nr. 11.1, 464
60 Römische Quellen ZUFr Konstanzer Bistumsgeschichte Z.UF el der Papste 1 Avıgnon. 1 305—
137/78, bearb arl RIEDER, Innsbruck 1908, 627{ Nr. 1944 Dhie Ratenzahlungen hatten sıch auch
bei Nıkolaus VOo Frauenteld (1334—-1344) jahrelang hingezogen, bei Ulrich Ptefferhard und Johann
Wıindlock (1352-1356) S1e Irıstgerecht erfolgt. Veol HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 Bıo0-
yraphie Nr. 11.12, 58Z BIHRER, Bischotshof (wıe Anm 28)) 45, 48, 50—572 arl August FINK,
Die Stellung des Konstanzer Bıstums ZU Päpstlichen Stuhl 11771 Zeıitalter des avıgnonesischen Exıls
(Abhandlungen der oberrheinischen Kırchengeschichte 6 Freiburg 1.Br. 1931, 708., 781
61 Veol HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 Biographie Nr. 11.6, 530 Bıstum Konstanz (wıe
Anm 4 334 3435 Anm 1 $ 337 3309 Anm

BRIGITTE HOTZ58

gehaltene Abtei Einsiedeln selbstverständlich aufgegeben57. Clemens VII. hingegen be-
willigte 1387 wiederum Mangolds Nachfolger die Beibehaltung des Registratorenamtes 
wie gesamten Benefizienbesitzes, also auch des Konstanzer Domkanonikats, bis Heinrich 
Bayler die bischöfliche Verfügungsgewalt in spiritualibus et temporalibus vollständig er-
langt haben würde. Die daraus fließenden Einkünfte sollten es dem Papstvertrauten aus-
drücklich ermöglichen, dem in Avignon nun mal als ›Okkupant‹ geltenden Riesenburger 
die Bischofskirche zu entwinden: pro expellendo eundem ab ipsa58.

Weitere Vergünstigungen berührten die eigenen Finanzansprüche des avignonesischen 
Schismapapstes an neuprovidierte Bischöfe – konkret: die Erhebung der für Konstanz auf 
2.500 Gulden taxierten Servitien durch die apostolische Kammer. Laut Zahlungsverpflich-
tung, die Mangold 1385 ganze neun Monate nach seiner Provision einging, wurde die erste 
Betragshälfte von vornherein erst ein Jahr nach Stuhlerlangung fällig. Derselbe Aufschub 
wiederholte sich 1387 bei Obligation des Nachfolgers Heinrich Bayler, der dafür als Kuri-
aler keinen Monat seit seiner Provision gebraucht hatte59. Servitienleistungen an die avigno-
nesische Kammer sind indes von keinem der beiden Clementisten bekannt: Während Man-
gold unerwartet schnell verstarb, konnte sich Bayler, dem durchaus Einkünfte aus west-
lichen Bistumsgebieten zuflossen, als Administrator der Pflichtabgabe formal entziehen.

Ihr Amtsvorgänger Heinrich von Brandis hatte dagegen seinerzeit, nachdem er innert 
sieben Wochen die Servitienverpflichtung eingegangen war, in Innozenz VI. (1352–1362)
einen wenig konzilianten Papst angetroffen: Dieser in seiner Rechtmäßigkeit freilich 
unumstrittene Pontifex hatte noch auf obligationsnahe Zahlung gedrängt – worauf der 
erste Brandis-Bischof die Servitienschuld in schrittweisen Raten mühsam hatte abtra-
gen müssen: unter Kreditaufnahmen, Terminverlängerungen und Strafsentenzen wegen 
Frist überschreitungen. Ähnliches gilt, in verlängerter historischer Retrospektive, auch 
für dieserart Geldleis tungen anderer Konstanzer Vorgängerbischöfe der avignonesischen 
Periode60. Unüblich war es ferner vor 1378, dass sich Neuordinarien auch für aufgelaufe-
ne Servitienschulden von Amtsvorgängern obligierten – wie alsdann auf römischer Seite 
etwa Burkhard von Hewen und Marquard von Randeck 1388 bzw. 139861.

Für sich genommen unterstreicht das Mangold von Brandis wie Heinrich Bayler durch 
Clemens VII. gezeigte Entgegenkommen, dass der avignonesische Schismapapst und seine 
beiden Bischöfe mit erheblichen Schwierigkeiten bzw. Verzögerungen bei der Erlangung der 
Stuhlgewalt rechneten – damit auch in der effektiven Ausübung episkopaler Potestas. Zu-
gleich sollte die bischöfliche Durchsetzungsfähigkeit erhöht werden – etwa indem Clemens 
1387 Bayler bestimmte Befugnisse gegenüber konversionswilligen Urbanisten einräumte. So 
konnte dieser Bischof Geistlichen ihre von Urban VI. erhaltenen Benefizien neu übertragen 
und engverwandten Eheleuten von demselben Schismapapst ausgestellte Dispense erneuern, 

57 Vgl. Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 316.
58 ASV RA 247 fol. 390v–391r. – Vgl. Genequand, Politique (wie Anm. 7), 111. – Hotz, Stellen-
vergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.1, 463f., 468, 474 u. 483 Übersicht.
59 Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 426 u. Biographie Nr. 11.1, 464.
60 Römische Quellen zur Konstanzer Bistumsgeschichte zur Zeit der Päpste in Avignon. 1305–
1378, bearb. v. Karl Rieder, Innsbruck 1908, 627f. Nr. 1944. – Die Ratenzahlungen hatten sich auch 
bei Nikolaus von Frauenfeld (1334–1344) jahrelang hingezogen, bei Ulrich Pfefferhard und Johann 
Windlock (1352–1356) waren sie fristgerecht erfolgt. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Bio-
graphie Nr. 11.12, 587. – Bihrer, Bischofshof (wie Anm. 28), 45, 48, 50–52. – Karl August Fink, 
Die Stellung des Konstanzer Bistums zum Päpstlichen Stuhl im Zeitalter des avignonesischen Exils 
(Abhandlungen der oberrheinischen Kirchengeschichte 6), Freiburg i.Br. 1931, 70f., 78f.
61 Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.6, 530f. – Bistum Konstanz (wie 
Anm. 4), 334 u. 335 Anm. 18, 337 u. 339 Anm. 13.
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sprich durch CISCIIC Urkunden Aufßerdem konnte Interdikte aufheben und VO  5
Stratsentenzen absolvieren. Mıthin hatten r eumut1ge Anhänger Koms, die dem SCISTIEC. b7Zzw.
Bartholomeus abschwören wollten, bel Eıntritt ı die Obödienz des avignonesischen Schis-
Mapapstes MLItL umtassender Rehabilitierung rechnen®2. Ahnliche Mechanısmen ZUFLC ber-
führung VO  5 Parteigangern Ayıgnons ı den CISCHCH Anhängerkreis ZULF Inklusion also
vormals FExkludierter lassen sıch auch auf Seıten der röomıiıschen Schismapäpste beobachten
WIC WILE gleich Fortsetzung des synchronen Vergleichs sehen werden

Werten WIL erst noch Blick aut Zugeständnisse die VO  5 den Duegern über den
Bischotssitz Konstanz ıhren weltlichen Stutzen oder geistlichen Unterstutzern CINSC-

wurden Nıkolaus VO  5 Rıesenburg begab sıch 3854 C1M Burgrechtsverhältnis MLItL
Konstanz C1M Novum der Geschichte des Verhältnisses VOoO  5 Bischof und Stadt das
wıiederum Heınrich VOoO  5 Brandıs mehr als 1Ur angeSPanNnt SCWESCH Walr Dabe! VCI-

pflichtete sıch Nıkolaus vertraglich aut tünt Jahre der Kkommune Bedartstfall samtliche
Hochstittbesitzungen ZULF Verfügung stellen eın Nachfolger Burkhard VO  5 Hewen Lal

ıhm 3858 verdoppelter Vertragsdauer gleich® Mıt der Kınraumung VOoO  5 Zugriffs-
möglichkeiten aut Stiftsburgen oder Or{ie die stadtıische Obrigkeit begaben sıch beide
Bischöte der röomiıschen Obödienz treilich Teıles ıhrer Potestas temporalıbus

/Zu leich CT WICS sıch auch die Bestatıgung kommunaler Rechte oder Freiheiten als
Standard bischöflichen Ämltsantrıtts Entsprechende Privilegien kennen WIL VO 1ıko-
laus VO Rıesenburg, Burkhard VO Hewen Marquard VOoO  5 Randeck WIC Albrecht Blarer
ALLS den Jahren 384/85 385585 399 und 407 darın über Konstanz hinaus auch
mehrere Hochstiftstaädte WIC Kaiserstuhl Klingnau Neunkirch oder Bischotszell CINSC-
schlossen6* Dagegen hatte Bischof Heınrich VO Brandıs noch 378 den Anfängen
des Papstschismas überholte stadtherrliche AÄnsprüche reaktivieren versucht die
sıch bel Amtsbegınn ZuL 20 Jahre UuVo PCI Kaiserprivileg gleichsam virtuell hatte VCI-

rieten lassen6>
Demgegenüber erbrachte also aAb 3854 die Stuhleinnahme durch Bischöte romiıscher

Couleur der ‚Quasi«-Reichsstadt Konstanz 11 Stärkung ıhrer Position iınnerstadti-
schen Verhältnis zwıischen geistlicher und Sakularer Leitungsgewalt Anders ausgedrückt

ASV 251 tol 425v—47)26r. — Vel (JENEQUAND, Politique (wıe Anm. 7 111% — HOTZ, Stellen-
vergabe (wıe Anm. 3 Biographie Nr. 11 1) 464{ 4A8 3 Übersicht.

Nıkolaus siıcherte zudem den Verbleib des bischöflichen Gerichts Konstanz £, das Heinrich
VO Brandıs innerhalb vielschichtie ZUSCSPILZLCN ersi 3792775 Einbezug der Bischots-
parente! beigelegten Konflikts IL der Kkommune jahrelang nach Zürich verlagert hatte Veol HoT7z
Stellenvergabe (wie Anm 358 374 176 Exkurs Nr 418{ 4223 u Biographie Nr 11 52 531

Veol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm 473 4A75 4A77{ Biographie Nr 11 530{ — Bıstum
Konstanz (wıe Anm 337 3410
65 Der Altbischof hatte nde 1378 durch SC1IMNECNMN Offi7ial C1INNC beglaubigte Abschrift der 135/ VOo
arl erwırkten ‚Falschen Carolina« anfertigen lassen Obgleich das Stück nach Urbans V{ Pon-
tiıkat datiert wurde, dürtte der Schismabeginn damals für Heinrich VOo Brandıs WEN1LSCI virulent
SCWESCH SC1M als der aktuelle Kaıisertod und das Kıgeninteresse Konfirmation staclt-
herrlicher Ansprüche durch Könıg Wenzel Be1 letzterem erwirkte socann Nıkolaus VOo Rıesen-
burg 1386 C1INNC Bestatigung der kaıserlichen Privilegien VOo 1357 I heser elilere Versuch Konstanz
auf verlassungsrechtliche Gegebenheiten Bischotsstadt des 13 Jahrhunderts zurückzustuten
f1e] wıederum zwıischen Mangold VOo Brandıs Tod und Heinrich Baylers Provısıon miıthın dAje
kurze Phase alleinıger bischöflicher Potestas Vor dieser Folie iıntendierter Revindikation kommu-
naler Errungenschaften der > HAast« Reichsstadt Konstanz Stuhlkonkurrenzen wohl kaum
velegen Vol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm Biographie Nr 11 13 504 Bıstum Konstanz
(wıe Anm 104 317{ 37210 Anm 14725
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sprich: durch eigene Urkunden ersetzen. Außerdem konnte er Interdikte aufheben und von 
Strafsentenzen absolvieren. Mithin hatten reumütige Anhänger Roms, die dem scisma bzw. 
Bartholomeus abschwören wollten, bei Eintritt in die Obödienz des avignonesischen Schis-
mapapstes mit umfassender Rehabilitierung zu rechnen62. Ähnliche Mechanismen zur Über-
führung von Parteigängern Avignons in den eigenen Anhängerkreis – zur Inklusion also 
vormals Exkludierter – lassen sich auch auf Seiten der römischen Schismapäpste beobachten, 
wie wir gleich in Fortsetzung des synchronen Vergleichs sehen werden.

Werfen wir erst noch einen Blick auf Zugeständnisse, die von den Siegern über den 
Bischofssitz in Konstanz ihren weltlichen Stützen oder geistlichen Unterstützern einge-
räumt wurden: Nikolaus von Riesenburg begab sich 1384 in ein Burgrechtsverhältnis mit 
Konstanz – ein Novum in der Geschichte des Verhältnisses von Bischof und Stadt, das 
wiederum unter Heinrich von Brandis mehr als nur angespannt gewesen war. Dabei ver-
pflichtete sich Nikolaus vertraglich auf fünf Jahre, der Kommune im Bedarfsfall sämtliche 
Hochstiftbesitzungen zur Verfügung zu stellen. Sein Nachfolger Burkhard von Hewen tat 
es ihm 1388 unter verdoppelter Vertragsdauer gleich63. Mit der Einräumung von Zugriffs-
möglichkeiten auf Stiftsburgen oder -orte an die städtische Obrigkeit begaben sich beide 
Bischöfe der römischen Obödienz freilich eines Teiles ihrer Potestas in temporalibus.

Zugleich erwies sich auch die Bestätigung kommunaler Rechte oder Freiheiten als 
Standard bischöflichen Amtsantritts: Entsprechende Privilegien kennen wir von Niko-
laus von Riesenburg, Burkhard von Hewen, Marquard von Randeck wie Albrecht Blarer 
aus den Jahren 1384/85, 1388, 1399 und 1407; darin waren über Konstanz hinaus auch 
mehrere Hochstiftstädte wie Kaiserstuhl, Klingnau, Neunkirch oder Bischofszell einge-
schlossen64. Dagegen hatte Bischof Heinrich von Brandis noch 1378 – in den Anfängen 
des Papstschismas – überholte stadtherrliche Ansprüche zu reaktivieren versucht, die er 
sich bei Amtsbeginn gut 20 Jahre zuvor per Kaiserprivileg gleichsam virtuell hatte ver-
briefen lassen65.

Demgegenüber erbrachte also ab 1384 die Stuhleinnahme durch Bischöfe römischer 
Couleur der ›Quasi‹-Reichsstadt Konstanz eine Stärkung ihrer Position im innerstädti-
schen Verhältnis zwischen geistlicher und säkularer Leitungsgewalt. Anders ausgedrückt: 

62 ASV RA 251 fol. 425v–426r. – Vgl. Genequand, Politique (wie Anm. 7), 111f. – Hotz, Stellen-
vergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.1, 464f. u. 483 Übersicht.
63 Nikolaus sicherte zudem den Verbleib des bischöflichen Gerichts in Konstanz zu, das Heinrich 
von Brandis innerhalb eines vielschichtig zugespitzten, erst 1372/75 unter Einbezug der Bischofs-
parentel beigelegten Konflikts mit der Kommune jahrelang nach Zürich verlagert hatte. Vgl. Hotz, 
Stellenvergabe (wie Anm. 3), 358, 374–376 Exkurs Nr. 1, 418f., 423 u. Biographie Nr. 11.6, 520, 531.
64 Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 423, 425, 427f. u. Biographie Nr. 11.6, 530f. – Bistum 
Konstanz (wie Anm. 4), 337, 340.
65 Der Altbischof hatte Ende 1378 durch seinen Offizial eine beglaubigte Abschrift der 1357 von 
Karl IV. erwirkten ›Falschen Carolina‹ anfertigen lassen. Obgleich das Stück nach Urbans VI. Pon-
tifikat datiert wurde, dürfte der Schismabeginn damals für Heinrich von Brandis weniger virulent 
gewesen sein als der aktuelle Kaisertod – und das Eigeninteresse an erneuter Konfirmation stadt-
herrlicher Ansprüche durch König Wenzel. Bei letzterem erwirkte sodann Nikolaus von Riesen-
burg 1386 eine Bestätigung der kaiserlichen Privilegien von 1357. Dieser weitere Versuch, Konstanz 
auf verfassungsrechtliche Gegebenheiten einer Bischofsstadt des 13. Jahrhunderts zurückzustufen, 
fiel wiederum zwischen Mangold von Brandis’ Tod und Heinrich Baylers Provision: mithin in die 
kurze Phase alleiniger bischöflicher Potestas. Vor dieser Folie intendierter Revindikation kommu-
naler Errungenschaften waren der ›Fast‹-Reichsstadt Konstanz Stuhlkonkurrenzen wohl kaum un-
gelegen. Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.13, 594. – Bistum Konstanz 
(wie Anm. 4), 104, 317f., 320 Anm. 10, 325. 
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D1e Kkommune 1e1 sıch ıhre Unterstutzung und Parteinahme Obödienzenstreit ad-
VOoO  5 bischöflicher Seıte honorieren Parallel dazu kam schließlich Verschiebun-

SCH Gefüge der Konstanzer Bischofskirche celbst Denn auch das Domkapi-
tel als Wahlgremium verstand SC1IHNCNMN Favorıten fur den Bischotsstuhl Zugeständnisse
abzutrotzen Damıuıit beruüuhren WIL den Quellentyp der bischöflichen Amtseıde die SS
Wahlkapitulationen deren chronologische Entwicklung der Tagungsmitveranstalter
Konstantın Maıer bereıts VOTL Jahrzehnten fur Konstanz dargelegt hat Und deren Kon-
LEexXT ZU Papsttum und Kardinalskolleg der Vorreterent Thomas Kruger SCLIHETr ungst
erschienenen Habilitationsschrift untersucht hat

Speziell fur Konstanz markiert 1L  5 der Bischofseid VOoO  5 387 gleich mehrere Ver-
anderungen ZUSUNSTIEN des Domkapitels: Jenseıts der Pauschalbestätigung schrifttlicher
Statuten®e® und unfixierter Gewohnheiten Ael darunter die konkrete FEınraumung 1 wWC1-

terter Mitspracherechte ı der weltlichen Hochstittsverwaltung, zuvorderst bel Stuhl-
vakanz Ahnlich WIC das Domkapıtel aut SC1MN Selbstverständnıis als maßgebliche Ad-
MNSTrFraLLONS1INSTLTANZ bischofsloser eıt pochte drängte auch Binnenverhältnis
der Bischotskirche auf Ananzıiıelle Entlastung; weshalb Burkhard VOoO  5 Hewen SC1INECIN

]Jurament zugleich die Befreiung VO AÄAnnaten WIC anderen Auflagen fur Ptarrkirchen
zugestand, die VO Mitgliedern des Domstifts gehalten wurden oder ıhm tiwa inkorpo-

Damlıt gelang der Kanonikergemeinschaft, althergebrachte Pflichtabgaben
den Ordinarıus tormaleıdlich abzuschütteln — die wıederum die Nachrednerin Sabıne

Arend ıhrer Dissertation analysıert hat D1e entlockten Zugeständnisse wurden auch
399 und 407 die Amtseıde der ‚We1l Stuhlnachfolger Marquard VO Randeck und
Albrecht Blarer übernommen teilweıise Fortschreibung domkapitularer Kon-
SC1MH5 und Entscheidungsrechte®7 Im Kräftemessen MI1L der bischöflichen Potestas scheint
das Domherrenkollegium®® also durchaus VOoO  5 Heınrich Baylers Aufrechterhaltung der
Stuhlansprüche profitiert haben

66 1388 1ef sıch das Domkapıtel auch VO Nıkolaus VO Riesenburg, der sıch damals ıtalıen1-
schen Papsthof als Provıse der Dompropstei authijelt dAje Eınhaltung VOo deren Statuten ZUFr Aus-
zahlung der Pfründbezüge zusiıchern hatte darüber langwierigen vorschismatıschen
Kurıenprozess INLIL dem Vorgangerpropst Burkhard VOo Hewen ausgeLragen Vol HoTz Stellenver-
vabe (wie Anm Biographie Nr 11 524 B7 530
/ Ie Juramente leisteten Burkhard VOo Hewen VOTr der päpstlichen Provısıon noch als

spiritnalibus e temporalibus, der Provıse Marquard VO Randeck und Albrecht Blarer als efectt
arl BRUNNER Wahlkapıitulationen der Bischöfte VOo Konstanz 1294 ZG  C 1808
m1 hlıer —N Nr — Veol HoT7z Stellenvergabe (wie Anm 34{ 116{ IL Anm
AJN Biographie Nr 11 530 Sabine ÄREND Zwischen Bischoft und Gemeinde Pftarrbenefizi-

Bıstum Konstanz VOTr der Retormation (Schriften ZUFr sudwestdeutschen Landeskunde 47)
Leintelden Echterdingen 2003 1072 107 114{ Konstantın MAIER Das Domkapıtel VO Konstanz
und Wahlkapıitulationen Fın Beıtrag Z.UF Geschichte VOo Hochsuitt und 107ese der Neu-
el (Beıitrage ZUFr Geschichte der Reichskirche der Neuzeit 11) Stuttgart 1990 A0 4A4{
68 Analog 151 den päpstlichen Wahlkapıitulationen die sıch IN1L tortschreitendem Schıisma meh-
CM C1NEC Stärkung kardınalızısch kolleg1aler Mitsprache Lasten der Plenitudo POLCSLALLS des Pon-
titex 1bzulesen nıcht zuletzt daran dass der VOo den Kardınäilen selbst als potentiellen Kandıdaten
für den Petrusstuhl VOo der Papstwahl veleistete Amtse1id danach häufie VOo tatsächlıch Gewählten
ILLAassıV mi1ssachtet dler vanzlıch wıderruten wurde Vol Thomas KRUGER Leitungsgewalt und
Kollegalıtät Vom benediktinischen Beratungsrecht ZU Konstitutionalismus deutscher Domka-
pitel und des Kardınalkollegs (ca 500 (Studien Z.UF GermSac Berlin / Boston 2013
200 203 214 271 [JERS Überlieferung und Relevanz der päpstlichen Wahlkapıitulationen 1352—-

Zur Verfassungsgeschichte VOo Papsttum und Kardınalart S 1 2001 7 255 hıer
70 733
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Die Kommune ließ sich ihre Unterstützung und Parteinahme im Obödienzenstreit ad-
äquat von bischöflicher Seite honorieren. Parallel dazu kam es schließlich zu Verschiebun-
gen im internen Gefüge der Konstanzer Bischofskirche selbst. Denn auch das Domkapi-
tel als Wahlgremium verstand es, seinen Favoriten für den Bischofsstuhl Zugeständnisse 
abzutrotzen. Damit berühren wir den Quellentyp der bischöflichen Amtseide – die sog. 
Wahlkapitulationen –, deren chronologische Entwicklung der Tagungsmitveranstalter 
Konstantin Maier bereits vor Jahrzehnten für Konstanz dargelegt hat. Und deren Kon-
text zum Papsttum und Kardinalskolleg der Vorreferent Thomas Krüger in seiner jüngst 
erschienenen Habilitationsschrift untersucht hat.

Speziell für Konstanz markiert nun der Bischofseid von 1387 gleich mehrere Ver-
änderungen zugunsten des Domkapitels: Jenseits der Pauschalbestätigung schriftlicher 
Statuten66 und unfixierter Gewohnheiten fiel darunter die konkrete Einräumung erwei-
terter Mitspracherechte in der weltlichen Hochstiftsverwaltung, zuvorderst bei Stuhl-
vakanz. Ähnlich wie das Domkapitel auf sein Selbstverständnis als maßgebliche Ad-
ministrationsinstanz in bischofsloser Zeit pochte, drängte es auch im Binnenverhältnis 
der Bischofs kirche auf finanzielle Entlastung; weshalb Burkhard von Hewen in seinem 
Jurament zugleich die Befreiung von Annaten wie anderen Auflagen für Pfarrkirchen 
zugestand, die von Mitgliedern des Domstifts gehalten wurden oder ihm etwa inkorpo-
riert waren. Damit gelang es der Kanonikergemeinschaft, althergebrachte Pflichtabgaben 
an den Ordinarius formaleidlich abzuschütteln – die wiederum die Nachrednerin Sabine 
Arend in ihrer Dissertation analysiert hat. Die entlockten Zugeständnisse wurden auch 
1399 und 1407 in die Amtseide der zwei Stuhlnachfolger Marquard von Randeck und 
Albrecht Blarer übernommen, teilweise in erneuter Fortschreibung domkapitularer Kon-
sens- und Entscheidungsrechte67. Im Kräftemessen mit der bischöflichen Potestas scheint 
das Domherrenkollegium68 also durchaus von Heinrich Baylers Aufrechterhaltung der 
Stuhlansprüche profitiert zu haben.

66 1388 ließ sich das Domkapitel auch von Nikolaus von Riesenburg, der sich damals am italieni-
schen Papsthof als Provise der Dompropstei aufhielt, die Einhaltung von deren Statuten zur Aus-
zahlung der Pfründbezüge zusichern; zuvor hatte es darüber einen langwierigen vorschismatischen 
Kurienprozess mit dem Vorgängerpropst Burkhard von Hewen ausgetragen. Vgl. Hotz, Stellenver-
gabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.6, 524–527, 530.
67 Die Juramente leisteten Burkhard von Hewen vor der päpstlichen Provision noch als vicarius 
in spiritualibus et temporalibus, der Provise Marquard von Randeck und Albrecht Blarer als electi: 
Karl Brunner, Wahlkapitulationen der Bischöfe von Konstanz (1294–1496), in: ZGO 52, 1898, 
m1–42, hier: m7–m14, Nr. 4–6. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 34f., 116f. mit Anm. 12, 
425 u. Biographie Nr. 11.6, 530. – Sabine Arend, Zwischen Bischof und Gemeinde. Pfarrbenefizi-
en im Bistum Konstanz vor der Reformation (Schriften zur südwestdeutschen Landeskunde 47), 
Leinfelden-Echterdingen 2003, 102–107, 114f. – Konstantin Maier, Das Domkapitel von Konstanz 
und seine Wahlkapitulationen. Ein Beitrag zur Geschichte von Hochstift und Diözese in der Neu-
zeit (Beiträge zur Geschichte der Reichskirche in der Neuzeit 11), Stuttgart 1990, 27, 40, 44f.
68 Analog ist an den päpstlichen Wahlkapitulationen, die sich mit fortschreitendem Schisma meh-
ren, eine Stärkung kardinalizisch-kollegialer Mitsprache zu Lasten der Plenitudo potestatis des Pon-
tifex abzulesen: nicht zuletzt daran, dass der von den Kardinälen selbst als potentiellen Kandidaten 
für den Petrusstuhl vor der Papstwahl geleistete Amtseid danach häufig vom tatsächlich Gewählten 
massiv missachtet oder gänzlich widerrufen wurde. Vgl. Thomas M. Krüger, Leitungsgewalt und 
Kollegialität. Vom benediktinischen Beratungsrecht zum Konstitutionalismus deutscher Domka-
pitel und des Kardinalkollegs (ca. 500–1500) (Studien zur GermSac N.F. 2), Berlin / Boston 2013, 
200–203, 214–221. – Ders., Überlieferung und Relevanz der päpstlichen Wahlkapitulationen (1352–
1522). Zur Verfassungsgeschichte von Papsttum und Kardinalat, in: QFIAB 81, 2001, 228–255, hier: 
229–233.
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Von solch eher unbeabsichtigten Folgen 1L  5 unbedingt gewollten Entwicklun-
SCH Di1e bereıts angedeutete Integration umkehrwilliger Anhänger der Gegenselte 1n die
eıgene ıhrerselits mıt ‚Kırcheneinheit« gleichgesetzte Obödienz wurde nıcht 1Ur 1n
Ayıgnon, sondern auch 1n Rom verfolgt. Und ‚War Eınsatz vergleichbarer Miıttel:
Restitution privierter Benefizien, Dispens VOoO  5 sschismatischem« Weihenempfang, uthe-
bung VO Interdikten oder Absolution VO allen Strafsentenzen: zudem Austausch VO

apst-, Legaten- oder auch Bischotsurkunden Wahrung des Gesamtıinhalts.
Bereıts Urban VI hatte 38572 bel Abschwörung VO Ex-Clementisten deren Absolu-

t10N SOWI1e die Rückerstattung VO (sutern oder Tıteln vorgesehen; außerdem 386 nach
Leopolds 111 Tod die Ausstellung VOoO  5 Provısıonen fur privierte Beneh1zien zeitweıilıg
sıstıert, Kleriker der Gegenobödienz fur sıch gewınnen®?, Ahnlich W1€ Heınrich
Bayler 387 durch Clemens VIL wurde sodann Burkhard VO Hewen durch Bonuitaz
spatestens 394 mıt Rehabilitierungs- Vollmachten aUSSESTALLEL. Der Bischof
machte davon gezielt Gebrauch: zuvorderst 1n stark VO Kirchenstrafen betrotffenen habs-
burgischen Gegenden se1ner Diözese, WEn wa »fehlgeleitete« (Jesamtorte einschließlich
falschgeweihtem« Pftarrklerus Ad unıtatem SANCTE Romane ecclesie zurückkehren oll-
ten/©9 Danach löste auch der Brixener Oompropst Walter Murner, 390 VO Bonuitaz
eıgens dazu ermächtigt, einen konvertierenden Einzelpleban des Konstanzer Bıstums VO

ZUSCZOSCHCH Kirchenstrafen. Und 401 subdelegierte Murner se1t Urban VI Mıtarbei-
ter der römiıschen Pönitentiarıe und iınzwıschen auch Konstanzer Domkapitular/”! 1n
se1ner Dombherrenkurie den päpstlichen Auftrag Bischof Marquard VO Randeck, SE1-
1en zeitweiligen kurıalen Kollegen. Fur ıhn W1€ Murner schriebh wıederum Innozenz VIL
405 die Wiıedereingliederungs-Kompetenzen tort72.

Dadurch kam 405 1n Konstanz eiınem großangelegten und symbolträchtigen
Kanzleiakt, der über Bundel VOoO  5 Originalurkunden ALULS Empfängerüberlieferung verbürgt
1ST (jJestutzt auf die Vollmachten ALLS Rom und die Hılfe VO  5 Otaren substitulerte Marquard

einem einzıgen Tag durch 1ne Ser1e eıgener Urkunden stapelweise tremde Latterae: Di1e
mel1st rechtstörmli;ch kassıerten Urkunden resultierten VO  5 Clemens VIL,, Benedikt ALUIL,,
Guillaume d’Aigrefeuille W1€ Heınrich Bayler und dem Bischof VO Kloster St Bla-
s1en vorgelegt worden. Dessen bereıts 402/04 durch Obödienzerkärung des Abtes fur
Bonuitaz L Absolution durch Marquard und Absprachen FA Urkundenersatz einge-
autete Konversion ALLS dem avignonesischen 1NSs römıiısche ager wurde SOMmMt pertekt”3. S1e
ZOS e1in kleinerformatıges Revırement VO  5 Lıtterae der ebentalls 1n die römıiısche Obödienz
eintretenden Klöster Allerheiligen und Murı unmıiıttelbar nach sıch: teilweise ausgeführt 1n
Schafthausen”* ul Wel Dezennıien UuVOo eben auch Guilllaume geurkundet hatte.

69 Regulae cancellarıae (wıe Anm. 37)) 51 Nr. 23, Nr. 33; Volltexte auch: Regule domıiını Urbani
(wıe Anm. 46), Nr. 25, (http://www.uniı-marburg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/urban6
pd{ Stand Aprıil 2014])
70 GLA 771491 tol a—' REC { 11 137 Nr. 7806 Veol HOTZ-, Stellenvergabe (wıe Anm 3
Biographie Nr. 11.6, 5311
71 Als notorischen Urbanisten hatten den langJährıgen Kurıalen bereits 1380 clementistische Dri-
vationsvorstöße vetroffen, dAje auf Kanonikate Dom- der Kolleg1atstitten 1 Brıxen, Straßburge
und Beromunster verichtet 11. Veol HOTZ-, Ausbruch (wıe Anm 360 m1E Anm. MEYER,
Zürich (wıe Anm 46), 5192{ Helene BÜCHLER-MATTMANN, Das Stiuft Beromunster 11771 Späatmuittel-
alter Beitrage ZUFr Soz1al- und Kulturgeschichte, Beromunster 19276, 350

GLA 7/1491 tol 08 4—994 RE 111 118, 137 Nr. 7734, 7806
RE I1{ 118, 128, 1371., Nr. 77 34, /81S8,; Veol Bıstum Konstanz (wıe Anm 4 3381

m1E Anm 25
RE 111 139, Nr. 7911, 79123
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Von solch eher unbeabsichtigten Folgen nun zu unbedingt gewollten Entwicklun-
gen: Die bereits angedeutete Integration umkehrwilliger Anhänger der Gegenseite in die 
eigene – ihrerseits mit ›Kircheneinheit‹ gleichgesetzte – Obödienz wurde nicht nur in 
Avignon, sondern auch in Rom verfolgt. Und zwar unter Einsatz vergleichbarer Mittel: 
Restitution privierter Benefizien, Dispens von ›schismatischem‹ Weihenempfang, Aufhe-
bung von Interdikten oder Absolution von allen Strafsentenzen; zudem Austausch von 
Papst-, Legaten- oder auch Bischofsurkunden unter Wahrung des Gesamtinhalts.

Bereits Urban VI. hatte 1382 bei Abschwörung von Ex-Clementisten deren Absolu-
tion sowie die Rückerstattung von Gütern oder Titeln vorgesehen; außerdem 1386 nach 
Leopolds III. Tod die Ausstellung von Provisionen für privierte Benefizien zeitweilig 
sistiert, um Kleriker der Gegenobödienz für sich zu gewinnen69. Ähnlich wie Heinrich 
Bayler 1387 durch Clemens VII. wurde sodann Burkhard von Hewen durch Bonifaz IX. 
spätestens 1394 mit Rehabilitierungs-Vollmachten ausgestattet. Der romtreue Bischof 
machte davon gezielt Gebrauch: zuvorderst in stark von Kirchenstrafen betroffenen habs-
burgischen Gegenden seiner Diözese, wenn etwa ›fehlgeleitete‹ Gesamtorte einschließlich 
›falschgeweihtem‹ Pfarrklerus ad unitatem sancte Romane ecclesie zurückkehren woll-
ten70. Danach löste auch der Brixener Dompropst Walter Murner, 1390 von Bonifaz IX. 
eigens dazu ermächtigt, einen konvertierenden Einzelpleban des Konstanzer Bistums von 
zugezogenen Kirchenstrafen. Und 1401 subdelegierte Murner – seit Urban VI. Mitarbei-
ter der römischen Pönitentiarie und inzwischen auch Konstanzer Domkapitular71 – in 
seiner Domherrenkurie den päpstlichen Auftrag an Bischof Marquard von Randeck, sei-
nen zeitweiligen kurialen Kollegen. Für ihn wie Murner schrieb wiederum Innozenz VII. 
1405 die Wiedereingliederungs-Kompetenzen fort72.

Dadurch kam es 1405 in Konstanz zu einem großangelegten und symbolträchtigen 
Kanzleiakt, der über Bündel von Originalurkunden aus Empfängerüberlieferung verbürgt 
ist: Gestützt auf die Vollmachten aus Rom und die Hilfe von Notaren substituierte Marquard 
an einem einzigen Tag durch eine Serie eigener Urkunden stapelweise fremde Litterae: Die 
meist rechtsförmlich kassierten Urkunden resultierten von Clemens VII., Benedikt XIII., 
Guillaume d’Aigrefeuille wie Heinrich Bayler und waren dem Bischof vom Kloster St. Bla-
sien vorgelegt worden. Dessen bereits 1402/04 – durch Obödienzerkärung des Abtes für 
Bonifaz IX., Absolution durch Marquard und Absprachen zum Urkundenersatz – einge-
läutete Konversion aus dem avignonesischen ins römische Lager wurde somit perfekt73. Sie 
zog ein kleinerformatiges Revirement von Litterae der ebenfalls in die römische Obödienz 
eintretenden Klöster Allerheiligen und Muri unmittelbar nach sich: teilweise ausgeführt in 
Schaffhausen74 – wo gut zwei Dezennien zuvor eben auch Guillaume geurkundet hatte.

69 Regulae cancellariae (wie Anm. 37), 51 Nr. 23, 54 Nr. 33; Volltexte auch: Regule domini Urbani 
(wie Anm. 46), Nr. 25, 36 (http://www.uni-marburg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/urban6.
pdf [Stand: 18. April 2014]).
70 GLA 67/1491 fol. 92a–93. – REC III 137 Nr. 7896. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), 
Biographie Nr. 11.6, 531f.
71 Als notorischen Urbanisten hatten den langjährigen Kurialen bereits 1380 clementistische Pri-
vationsvorstöße getroffen, die auf Kanonikate an Dom- oder Kollegiatstiften in Brixen, Straßburg 
und Beromünster gerichtet waren. Vgl. Hotz, Ausbruch (wie Anm. 1), 360 mit Anm. 40. – Meyer, 
Zürich (wie Anm. 46), 512f. – Helene Büchler-Mattmann, Das Stift Beromünster im Spätmittel-
alter 1313–1500. Beiträge zur Sozial- und Kulturgeschichte, Beromünster 1976, 350f.
72 GLA 67/1491 fol. 98a–99a. – REC III 118, 137 Nr. 7734, 7896.
73 REC III 118, 128, 137f., Nr. 7734, 7818, 7896–7909. – Vgl. Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 338f. 
mit Anm. 25.
74 REC III 139, Nr. 7911, 7913.
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D1e Kombinatıon ALLS Kassatıons und Erneuerungsverfahren bewährte sıch also ALLS
romiıscher \Warte Durch den gewaltigen Urkundenaustausch wurde die pontifıkale kar —
dinalızısche oder episkopale Potestas der beiden Schismapäpste Ayıgnon des VO
dort herruüuhrenden Legaten b7zw Stuhladmuinistrators zeichenhaft überschrieben und
damıt ultımatıv neg1ert Grundpreis blieb treilich die Wahrung substantieller Interessen
der vormaligen WIC aktuellen Urkundenempfänger

Um 405 wechselten MI1L dem Ofth71a] Hartmann VO Bubenberg und dem Weih-
ıschof Hermann VO Klingenberg auch ‚WeC1 expon1erte Stellvertreter des Stuhladmıi-
MNISTrFAatLOrSs die Seıten/> Langsam wurde ıhren ehemaligen Dienstherrn Heınrich
Bayler ruhiger Bıstum — doch noch nıcht SaNz st1l1l Nachdem Bischof Marquard, 406
VO Innozenz VIL Kirchenstrafen Anhänger Benedikts 008 aufgefordert, -
SCH Freiburg VOrSCcHaANSCH Wadl, richtete Bayler 407 ALLS Parıs die Breisgaustadt C1M

Schreiben, Unterstutzung durch die Valoıs erwartete Der Briet zahlt, eben-
WIC 11 darauf Marseılle CrSANSCHC Inkorporationsurkunde fur das freiburgnahe

Kloster 51 Trudpert Baylers etzten als Adminıistrator ausgestellten Stucken Deren
Reıihe scheint 409 noch VOTL dem 1saner Konzıil MI1L let ausgefertigten Urkun-
de abgerissen se1n/® Damals <a h danach ALLS als wurde zumiındest die Konstanzer
Bischotskirche alsbald wıeder kirchlichen Einheit und sıch geschlossenen Po-
LesSTaAas ecclesiae zuruüuckfinden

Abblendender Epilog
Mıt dem 1sanum das VOoO  5 erneut ausgeschickten Kardinallegaten beworben
wurde stellte sıch ‚War Konstanz abermals die >Gretchenfrage« nach der Obödienz-
OPUON och der damalige Stuhlinhaber Albrecht Blarer (auch als vormaliger Oompropst
Amtsnachfolger Burkhards VO Hewen und Nıkolaus VO Rıesenburg) besafß nunmehr

/ RE { 11 137 Nr 7806 Veol HoTz Stellenvergabe (wie Anm Biographie Nr 11 486 40
Bıstum Konstanz (wıe Anm 510

76 RE 111 76{ Nr 6934 143 Nr 7951 — Vol HoT7z Stellenvergabe (wıe Anm Bı0gra-
phıe Nr 11 476 Bıstum Konstanz (wıe Anm 331 333 Anm 31 — Bayler richtete das CINPOFL-
rESIONALLVE Schreiben Freiburg unmittelbar nach Teilnahme als Bischof VOo let VO den
Valoıs nach Parıs einberufenen Klerusversammlung ZUFr Beratung des Papstschismas Dhe Urkunde
für S{ Trudpert cstellte nach Verhandlungen Benedikts {11 Marseille IL der (zegenseıte und
VOTr dem Scheitern Savona geplanten Treffens beider Schismapäpste AUS Das letztgenannte
Stück AUS dem Bıschoifspalast VO let CES1119, nachdem das Iranzösıische Königshaus Benedikt 1{11
dAie Obödienz PCI Neutralıtätserklärung hatte und b€VOI' sıch Bayler auf dem Konzıil VOo
Pısa vertiretien 1ef das alsclann dAje ‚WEC1 rvalısıerenden (‚egenpapste 1Absetzen sollte /Zu diesen
Kolmzidenzen vel Häelene MILLET, Concıle de Perpignan: cadre chronolog1ique, 111: [ HES. (Ho Le
concıle de Perpignan (1 novembre 1 408 —726 IL1Lars Actes du colloque iınternational (Perpignan,
4A—761Jan vV1CIy (anet 2009, IIr Übersicht. [ES.‚Un archev6que de Narbonne orand officier
de l’Eglise: Franco1s de Conzıe 1347—y 111: L’archevöche de Narbonne Moyen Age, he
Michelle FOURNIE u. Danıiel LE BLEVEC, Toulouse 2008, 1 S5—211, hler: 205, 20 / INLIL Anm 116
[ HES Lıste des Parlıicıpanis mer1ıcdi0naux AUX 1Assembleäes du clerge el econcıles 1395 Le
Miıdı1i le Grand Schisme ”Oeccıdent (Cahiers de Fanjeaux 39) Fanjeaux 2004 571 584 hıer 571{
574 5// 5823 Übersichten Nr 11 Dhe Spätphasen VOo Baylers 1Ta transnationaler KO-
OPpCralion ersi noch SCHAUCI ertorschen auch systematıscher Auswertung der Kepertorium
(sermanıcum leider unberücksichtigten ındes autfschlussreichen vatıkanıschen RKegıister Benedikts
{11
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Die Kombination aus Kassations- und Erneuerungsverfahren bewährte sich also aus 
römischer Warte: Durch den gewaltigen Urkundenaustausch wurde die pontifikale, kar-
dinalizische oder episkopale Potestas der beiden Schismapäpste in Avignon sowie des von 
dort herrührenden Legaten bzw. Stuhladministrators zeichenhaft überschrieben – und 
damit ultimativ negiert. Grundpreis blieb freilich die Wahrung substantieller Interessen 
der vormaligen wie aktuellen Urkundenempfänger.

Um 1405 wechselten mit dem Offizial Hartmann von Bubenberg und dem Weih-
bischof Hermann von Klingenberg auch zwei exponierte Stellvertreter des Stuhladmi-
nistrators die Seiten75. Langsam wurde es um ihren ehemaligen Dienstherrn Heinrich 
Bayler ruhiger im Bistum – doch noch nicht ganz still. Nachdem Bischof Marquard, 1406 
von Innozenz VII. zu Kirchenstrafen gegen Anhänger Benedikts XIII. aufgefordert, ge-
gen Freiburg vorgegangen war, richtete Bayler 1407 aus Paris an die Breisgaustadt ein 
Schreiben, worin er Unterstützung durch die Valois erwartete. Der Brief zählt, eben-
so wie eine darauf in Marseille ergangene Inkorporationsurkunde für das freiburgnahe 
Kloster St. Trudpert, zu Baylers letzten als Administrator ausgestellten Stücken. Deren 
Reihe scheint 1409 noch vor dem Pisaner Konzil mit einer in Alet ausgefertigten Urkun-
de abgerissen zu sein76: Damals sah es danach aus, als würde zumindest die Konstanzer 
Bischofskirche alsbald wieder zu einer kirchlichen Einheit und in sich geschlossenen Po-
testas ecclesiae zurückfinden.

4. Abblendender Epilog

Mit dem Pisanum – das von einem erneut ausgeschickten Kardinallegaten beworben 
wurde – stellte sich zwar in Konstanz abermals die ›Gretchenfrage‹ nach der Obödienz-
option. Doch der damalige Stuhlinhaber Albrecht Blarer (auch als vormaliger Dompropst 
Amtsnachfolger Burkhards von Hewen und Nikolaus’ von Riesenburg) besaß nunmehr 

75 REC III 137 Nr. 7896. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie Nr. 11.2, 486–490. 
– Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 510.
76 REC III 26f. Nr. 6930f., 6934, 143 Nr. 7951. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biogra-
phie Nr. 11.1, 476. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 331, 333 Anm. 31. – Bayler richtete das empört-
resignative Schreiben an Freiburg unmittelbar nach Teilnahme als Bischof von Alet an einer von den 
Valois nach Paris einberufenen Klerusversammlung zur Beratung des Papstschismas. Die Urkunde 
für St. Trudpert stellte er nach Verhandlungen Benedikts XIII. in Marseille mit der Gegenseite und 
vor dem Scheitern eines in Savona geplanten Treffens beider Schismapäpste aus. Das letztgenannte 
Stück aus dem Bischofspalast von Alet erging, nachdem das französische Königshaus Benedikt XIII. 
die Obödienz per Neutralitätserklärung entzogen hatte und bevor sich Bayler auf dem Konzil von 
Pisa vertreten ließ – das alsdann die zwei rivalisierenden Gegenpäpste absetzen sollte. – Zu diesen 
Koinzidenzen vgl. Hélène Millet, Concile de Perpignan: cadre chronologique, in: Dies. (Hg.), Le 
concile de Perpignan (15 novembre 1408–26 mars 1409). Actes du colloque international (Perpignan, 
24–26 janvier 2008), Canet 2009, 22f. Übersicht. – Dies., Un archevêque de Narbonne grand officier 
de l’Église: François de Conzié (1347–1431), in: L’archevêché de Narbonne au Moyen Age, hg. v. 
Michelle Fournié u. Daniel Le Blévec, Toulouse 2008, 185–211, hier: 205, 207 mit Anm. 116. – 
Dies., Liste des participants méridionaux aux assemblées du clergé et conciles (1395–1409), in: Le 
Midi et le Grand Schisme d’Occident (Cahiers de Fanjeaux 39), Fanjeaux 2004, 571–584, hier: 571f., 
574 u. 577, 583 Übersichten Nr. 1f. – Die Spätphasen von Baylers Vita wären in transnationaler Ko-
operation erst noch genauer zu erforschen: auch in systematischer Auswertung der im Repertorium 
Germanicum leider unberücksichtigten, indes aufschlussreichen vatikanischen Register Benedikts 
XIII.
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quası 1ne >»Monopolstellung« als Bischof. W1e anfangs erwähnt, Wl Blarer Bete1-
ligung Gregors X IL[ ZU Bischotsamt gelangt. Indes wechselte celbst 409 1n Fın-
klang mıt den habsburgischen Herzogsnachfolgern Leopolds 1I1 1N$ pisanısche Lager//,
Und da sıch zudem ursprünglıch 379 als Benefizienpetent auf Clemens’ VIL Seıte
gestellt hatte/8, konvergieren 1n se1ner (jesamtvıta alle drei Papstlinien des Abendlän-
dischen Schismas. Kurzum: In Blarers Obödienzwechseln kondensiert sıch gleichsam
die vertrackte Fortentwicklung des Papstschismas ıs urz über das Krisenkonzil
VO 152a hinaus79 selinerselts Vorläuter des Clonstantıense. Der ımmensen Konstanzer
Kirchversammlung sollte schliefßlich mıt artıns W.ahl gelingen, auch fur die Unin-
versalkırche eınen zentralen Grundstock ZUTFLCF Überwindung ırrıtierender Doppelstruktu-
T  - und distunktionaler Potestasdivergenzen legen.

£7 Veol Bıstum Konstanz (wıe Anm 4 341
78 WÄiährend Blarer dAje Dompropsteı W1€e auch eın Archıidiakonat durch Provısıonen Bonitaz’
erhalten hatte, se1INE Ambitionen Beginn des Papstschismas vgeringer SCWESCH. Doch Aa-
mals seiztien oleich dreı Mitglieder seıner Patrıziertamıilıe auf Stellenerwerb über Clemens VIT Al-
brecht selbst interessierte sich für eın Benef1tzium der Kollatur des Klosters ST Gallen, Heinrich
bzw. Bartholomäus Blarer für eın Kanonikat Konstanzer Stephanstıift und 1 Bischotszell: m1E
ıhnen legten noch 1er weıtere Kleriker ratstähiger Famıiliıen auf Stadt dler Bıstum Konstanz verich-
LeLE Stellengesuche VOII: ASV tol. AJr Veol HOTZ, Stellenvergabe (wıe Anm. 3 Biographie
Nr. 11.20, 655 Bıstum Konstanz (wıe Anm 4 340, SO1, KSZ0 MEYER, Zürich (wıe Anm 46),
1791 Stäiärker als 1 bisherigen prosopographischen Einzelstuchen dler bündelnden Nachschla-
vewerken könnte djese frühe Obödienzoption Blarers bzw. ıhr Wechsel eLiwa 1 den projektierten
Germanıa-Sacra-Bänden den Konstanzer Bischöten und Domkanonikern herausgestrichen WC1 -
den
za Als Blarer 1410 das Bischotsamt resıgnıErte, erwirkte wıederum der designıerte Nachtfolger
(Jtto VOo Hachberg (1410—1434) VOo Johannes e1INeE Provisionsurkunde: GLA 46/1678;
Abb Wolfgang /IMMERMANN, Im Schatten des Konzıils. Das Bıstum Konstanz 11771 trühen Jahr-
hundert, ın: Badısches Landesmuseum Ho.) Das Konstanzer Konzil Weltereign1s des
Miıttelalters, Katalogbd., Darmstadt 2014, 116-1 8) hıer: 117 Abb Veol eb 115 Bıstum Kons-
LAaNZ. (wıe Anm. 4 341—3453
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quasi eine ›Monopolstellung‹ als Bischof. Wie anfangs erwähnt, war Blarer unter Betei-
ligung Gregors XII. zum Bischofsamt gelangt. Indes wechselte er selbst 1409 – in Ein-
klang mit den habsburgischen Herzogsnachfolgern Leopolds III. – ins pisanische Lager77. 
Und da er sich zudem ursprünglich 1379 als Benefizienpetent auf Clemens’ VII. Seite 
gestellt hatte78, konvergieren in seiner Gesamtvita alle drei Papstlinien des Abendlän-
dischen Schismas. Kurzum: In Blarers Obödienzwechseln kondensiert sich gleichsam 
die vertrackte Fortentwicklung des Papstschismas bis kurz über das erste Krisenkonzil 
von Pisa hinaus79 – seinerseits Vorläufer des Constantiense. Der immensen Konstanzer 
Kirch versammlung sollte es schließlich mit Martins V. Wahl gelingen, auch für die Uni-
versalkirche einen zentralen Grundstock zur Überwindung irritierender Doppelstruktu-
ren und disfunktionaler Potestasdivergenzen zu legen.

77 Vgl. Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 341. 
78 Während Blarer die Dompropstei wie auch ein Archidiakonat durch Provisionen Bonifaz’ IX. 
erhalten hatte, waren seine Ambitionen zu Beginn des Papstschismas geringer gewesen. Doch da-
mals setzten gleich drei Mitglieder seiner Patrizierfamilie auf Stellenerwerb über Clemens VII.: Al-
brecht selbst interessierte sich für ein Benefizium der Kollatur des Klosters St. Gallen, Heinrich 
bzw. Bartholomäus Blarer für ein Kanonikat am Konstanzer Stephanstift und in Bischofszell; mit 
ihnen legten noch vier weitere Kleriker ratsfähiger Familien auf Stadt oder Bistum Konstanz gerich-
tete Stellengesuche vor: ASV RS 57 fol. 42r. – Vgl. Hotz, Stellenvergabe (wie Anm. 3), Biographie 
Nr. 11.20, 655. – Bistum Konstanz (wie Anm. 4), 340, 801, 870. – Meyer, Zürich (wie Anm. 46), 
179f. – Stärker als in bisherigen prosopographischen Einzelstudien oder bündelnden Nachschla-
gewerken könnte diese frühe Obödienzoption Blarers bzw. ihr Wechsel etwa in den projektierten 
Germania-Sacra-Bänden zu den Konstanzer Bischöfen und Domkanonikern herausgestrichen wer-
den.
79 Als Blarer 1410 das Bischofsamt resignierte, erwirkte wiederum der designierte Nachfolger 
Otto von Hachberg (1410–1434) von Johannes XXIII. eine Provisionsurkunde: GLA 46/1678; 
Abb.: Wolfgang Zimmermann, Im Schatten des Konzils. Das Bistum Konstanz im frühen 15. Jahr-
hundert, in: Badisches Landesmuseum (Hg.), Das Konstanzer Konzil 1414–1418. Weltereignis des 
Mittelalters, Katalogbd., Darmstadt 2014, 116-118, hier: 117 Abb. 2. Vgl. ebd., 118. – Bistum Kons-
tanz (wie Anm. 4), 341–343.



G4 HOTZ

ANHANG

Synchrone AaDst- UuN Bischofsschismen
Gegnerische Papstlinien des Großen Schismas

GN:  ISCHE

Urban VI Clemens VIL
S$—1 S$—1

Bonuitaz
91

Benedikt [IIL
4—1

Innozenz VIL
4—1

PISANISCHEGregor X IL[
6—1 (KResignation) Alexander

91

Johannes
0—-14

(Unterwerfung)
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– ANHANG –

A. Synchrone Papst- und Bischofsschismen

1. Gegnerische Papstlinien des Großen Schismas

 RÖMISCHE LINIE AVIGNONESISCHE
 LINIE

Urban VI.
1378–1389 (Tod)

Clemens VII.
1378–1394 (Tod)

PISANISCHE LINIE

Bonifaz IX.
1389–1404 (Tod)

Benedikt XIII.
1394–1422/23 (Tod)

Innozenz VII.
1404–1406 (Tod)

Gregor XII.
1406–1415 (Resignation) Alexander V.

1409–1410 (Tod)

Johannes XXIII.
1410–1419 

(Unterwerfung)
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Gegnerische Bischöfe der Konstanzer Schismen

AVIGNONESISCHE
Nıkolaus Rıesenburg Mangold Brandıs

—1387/88 (Resignation) 4—1o

Heınrıch Bayler
Burkhard Hewen —1 (Rückzug)
—1o

|Friedrich Nellenburg
1398 (10-Tage-Elekt: Resignation)]

Marquard Randeck
—1o

Albrecht Blarer
71 (KResignation)
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2. Gegnerische Bischöfe der Konstanzer Schismen

RÖMISCHE OBÖDIENZ AVIGNONESISCHE 
OBÖDIENZ

Nikolaus v. Riesenburg
1384–1387/88 (Resignation)

Mangold v. Brandis
1384–1385 (Tod)

Heinrich Bayler
1387–1407/09 (Rückzug)Burkhard v. Hewen

1387/88–1398 (Tod)

[Friedrich v. Nellenburg
1398 (10-Tage-Elekt: Resignation)]

Marquard v. Randeck
1398–1406 (Tod)

Albrecht Blarer
1407–1410 (Resignation)
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Vertikale Prolongation schismatıscher Doppelstrukturen

Päpste/ Bischöfe/ Offiztale / Generalvikare

apst Urban VI apst Clemens VIL
Bischof Nıkolaus Rıesenburg Bischoft Mangold Brandıs

Off7z1al] Franz Murer Oftfh711a] Hartmann Bubenberg
I! Domhbherr) Dombherr)

Generalvikar Heıinrich Goldast Generalvikar Nıkolaus Schnell
I! Domhbherr) Dombherr)

Päpste / Weirhbischöfe/ Bischöfe
apst Urban VI apst Clemens VIL

Weihbischoft Jakob Hewen Weihbischof Hermann Klingenberg
Bischoft Burkhard Hewen Bischoft Heınrich Bayler

Päpste/ Kardiınallegaten oder -nunNnt:en

apst Urban VI apst Clemens VIL

Kardinalnuntius Pileo da Prata Kardinallegat Guillaume
’Aigrefeuille

Päpste / Papsturkundenexekutoren
apst Urban VI apst Clemens VIL

Papsturkundenexekutor Franz Murer Papsturkundenexekutor Hartmann
Otfth71al Dombherr) Bubenberg Off7z1al] Dombherr)
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B. Vertikale Prolongation schismatischer Doppelstrukturen

1. Päpste / Bischöfe / Offiziale / Generalvikare

Papst Urban VI. Papst Clemens VII.

Bischof Nikolaus v. Riesenburg Bischof Mangold v. Brandis

Offizial Franz Murer  
(= Domherr)

Offizial Hartmann v. Bubenberg  
(= Domherr)

Generalvikar Heinrich Goldast  
(= Domherr)

Generalvikar Nikolaus Schnell  
(= Domherr)

2. Päpste / Weihbischöfe / Bischöfe

Papst Urban VI. Papst Clemens VII.

Weihbischof Jakob v. Hewen Weihbischof Hermann v. Klingenberg

Bischof Burkhard v. Hewen Bischof Heinrich Bayler

3. Päpste / Kardinallegaten oder -nuntien

Papst Urban VI. Papst Clemens VII.

Kardinalnuntius Pileo da Prata Kardinallegat Guillaume 
d Aigrefeuille

4. Päpste / Papsturkundenexekutoren

Papst Urban VI. Papst Clemens VII.

Papsturkundenexekutor Franz Murer  
(= Offizial + Domherr)

Papsturkundenexekutor Hartmann v. 
Bubenberg (= Offizial + Domherr)


